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Ein Urteil — aber keine Klarheit! 
3rIn Kͤhlers letztes Geſtindnis.—Auguft Rogens ſol begnabigt werden.— Wiederaufnahmeverfahren für Sakubowͤt! 

Das letzte Wort. 
Die letzte Piühre äm Jakubowiky⸗Nogens⸗Prozeß nahm jeſtern um 41 Ubr, unter ungebeurem Andrang des Publi⸗ jums ihren Anfang. Die Angeklagten erblelien das letzte Wort. Es zeigte ſich ſofort, wie unrecht das Gericht getan, tubem es den Angeklagten das Schlußwort bereits nach ertigftellung des Urteſls erteilte. Es konnte nach Lage der inge nicht mehr berückſichtigt werben. Gerade aber die letz⸗ ten Ausführungen der Frau Kachler verfehlten nicht ihren Eindruck guf die Zuhbrer es war das erſchütternde Be⸗ kenntnis einer geguälten Frau, Der Vorſitzeude ermahnte die 1ů5255 te noch ein letttes Mal, die Wahrheil zu ſagen; noch ſei es Zeit, mit einem Geſtändnis berauszukommen, die Wabrbeit zu-ſagen, wenn in ihren bisherigen Bekundungen etwas nicht geſtimmt baben ſollte: „Frau Kaehler, was baben Sie noch zu ſagen?“ ů 
rau Kaebler erpebt ſich; in der Hand hält ſie ein be⸗ ſchrlebenes Blatt Papier. Der Vorſißende bittet ſie, nicht a Draclte⸗ ſondern frei 921 ſprechen. Sie lieſt aber das Mit⸗ gebrachte mit tränenerſtickter Stimme ab; mitunter kann ſie vor Weinen kaum weiter ſprechen; ſie ſagt: 

„Meine Herren, ich habe der Wahrheit bie Ehre gegeben, 
mein lektes Geſtänbuis war richtig. 

Man has mich bier als Aunſtifterin bingeſtelt das ſtimmt Auſi 'as kaun ich vor Golt verantworten. Ich war nicht Au linterin, nicht Mhrberin, das war nicht mein Wille, das Kinb zu beſeitigen. Der liebe Gott hat es gewollt. Wenn ich zu, Hanſe geweſen wäre, ſo wäre nichts paſſtert. Ich weiß nicht, wie es HAü iſt. rritz und Augn 
daß es Jakubopſtn war, Jakubowfki hat geſagt, baß er es allein geweſen iſt. Später kamen mir Zweiſel an, ſeiner Schulb, meil anbere genannt wurben. Auguſt unb Fritz waren aber nicht die Täter. Iſch halte den für ſchuldig, der aiie . 2 e tte, nor- Ihnen außge let, u verſchwiegen. Eeie, abe id Wier ber l göten:ic beren i- t Möhgen Sie mit mir milde verfahren.“ — 
GBerſchledenes, was ſie ſagt, ſcheint nicht gonz klar; Staats⸗ anwalt und Keevbenkrdges ſieule einige Fragen; guch Fritz hat dein Worſitzenden Untwort. zu ſtehen. Man wohnt einem elgentümlich formloſen, neuen Eintritt in die Beweisauf⸗ 

nahme bei. ů 

‚ Leßt iß Auguſt an ber Reihe. 
Er faßt ſich kurz;: „Ich muß erklären“, ſagte er, „wenn ich um Tode verurteilt werde, ſo iſt mein Bruder Fritz mein örder. Ich bin nicht in Palingen geweſen.“ 
Wers wiederholt, was er bereits mehrmals im Laufe der Verhandlung gefagt hat, er erklärt:, Ich habe mein Ge⸗ 

ſtändnis abgelegt und bitte um mildernde Umſtände. Auch Blöcker bittet um mildernde Umſtände.“ 

Das Urteil wird verleſen. 
Das Gericht entfernt ſich, Es iſt eine reine Formſache, richtiger geſagt, eine Farce. Es vergehen kaum zwei Minu⸗ ten und die Richter betreten den Saal. Der Vorſitzende lieft 

Dbas Urteil und die Begründung von dem ihm vorliegenden Manuſtript ab. Als er die gegen Frau Kaehler verhängte Strafe verkündet, geht durch den Zuhörerraum ein beſtürztes „Ach!“; er bitte, ſich jeder Aeußerung zu enthalten. 
um 51 Uhr verkündete der Vorſitzende im Nogens⸗ prozek ſolgendes Urteil, das wir in einem großen Tetl unferer geſtrigen Ausgabe bereits meldeten: 
Augujt Nogens wird wegen Mordes zum Tode ver⸗ 

urteilt und wegen Meineides unter⸗ Berückſichtigung des 
8 157 zu einem Fahr und ſechs Monaten Zuchthaus. 

„Fritz Nogens wird wegen Beihilfe zum Mord und wegen Meineid unter Berückſichtigung des 8 157 StGB. 
und des Laß Geſenndt Hezr zu vier Jahren und einem Monat Gefängnis ve urteilt. — 

Frau Kaehler wird wegen Beihilfe und wegen Mein⸗ 
eid unter Berückſichtigung der S 157 zu 9 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. ä„ ů 

Blöcker wird wegen Meineid unter Berückſichtigung E üt zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus ver⸗ urteilt. ·· — 
Den Angeklagten werden ſe 8 Monate Gefängnis angerechnet. Auguſt Nogens wird. außerdem zu dauern⸗ 

dem Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, Frau Kaehler zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre veurteilt, Fritz Nogens wird der Reſt der Strafe von einem Jahr ſeche Monaten mit einer Bewährungsfriſt von 5 Fahren bei guter Führung erlaſſen. * 

Die Urteilsbegründung. öů 
Die Urteilsbegründung beginntemit der Feſtſtellung, daß das Gericht die Geſtändniffe der Angeklagten im weſentlichen für glaubhaft gehalten hat, mindeſtens ſoweit ſie ſich ſelbſt bezichttgen. Dieſe Geſtändniſſe ſtimmen in ihren Haupt⸗ vun e⸗ 8 eüi, an bebaupten, daß jemand ſich ovhne Grund der. Teilnahme oder der Beihilfe zum Mord bezichtigen würde. Angeklaga⸗ tier Auguit Rogens, der in der Gerichtsverhandlung ſein Geé⸗ ſtändnis widertufen hat, hatte es: ſeinerzeit freiwillig abge⸗ legt: er iſt bei demſelben geblteben, obgleich der Unter⸗ 

ſuchungs richter ihn auf die möglichen Folgen ſeiner Tat auf⸗ 
merkfam gemacht hat. Die Glaubwürdigkeit wird aber durch die ſonſtigen Ergebntſſe der Unterſuchung noch. erheblich ver⸗ ſtärkt. Die beſonders eingehendel Prüfung der Behauptung 
Auguſt Nogens, daß er am 9. November nicht in Palingen geweſen ſei, hat das Gegenieil ergeben. 

  

   
      

  

haben geſagt, 

  

Und Jahubowſhi? 
Ueber Jakubowſtis Vetelligung an der Tat ſagt die Begrün⸗ dung wörtlich: 
„Was nun die Beteiligung des Jakubowiti an der Ermor⸗ dung des Ewald Hogens anbelangt, ſo iſt es nicht bie intIen des Schwurgerichts, in dieſem Ver ahren hierfür endgültig zu entſcheiben. Ueber dieſen Punkt Klarheit zu ſchaffen, ſoweit dies überhaupt noch möglich iſt, wird die lufgabe eines andern Verfährens, nämlich des zur Zeit ruhenden Wiederaufnahme⸗ verfahrens in der Straſſache gegen Jatubowſti wegen Mordes ſein müſſen. Ohne ſolcher Entſcheidung irgendwie vorgrelfen und endchültige Feſtſtellungen varüber Ei en zu wollen, ob Jalubowfti an dem Mord als Gehilſe, Anſtifter, Mittäter, oder auch nur als Mitwiſſer teilgenommen hat — was das Schwur⸗ ericht für dleſes Verfahren als Mümia onſehen würde, muß jas Schwurgericht abex für die Aburtellung der Frau Kä⸗ ler, ſowie der beiden Brüder Nogens und des Blöcker die Dar⸗ ſtellungen, welche dieſe Angeklagten von dem Verlauf der Dinge Ateen aben, zu ihren Gunſten als widerlegt anſehen. Mit anbern Worten, um dieſen Punkt völlig Maeſen dle U ob Jakubowſti tatſächlich an dem Mord bete list war, purgerl r das gegenwärtige metetenn. unentſchieden. Das Schwurgericht iſt weit, entfernt, anzuerkennen, dat Jakubowſti unſchuldig ver⸗ urteilt iſt; es iſt im Gegenteil drr rilicht, daß durch die Ergeb⸗ niſſe des gegenwärtigen Werſahrens Ja⸗ 2. Sver belaſtet und der Tat dringend verd ſtig iſt (5h). 8 Schwurgerlcht 

Daeuſ aber, wenigſtens infoweit, zu der Schulvfrage des Jaku⸗ owſti auf Grund der ihen Viig g mWuniin in dieſem Verfahren 
ſen als es annimmt, daß, wenn Jaku⸗ 

igt ilt, er auf teinen Fail allein Taäter 
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E iſt, und paß ſich beim Gericht Was Ochnrcdtl an der 

a 
chuld des Jalubowſti geregt haben. wurgericht muß aber, wie bereits oben ausgeführt, für das jetzige Verfahren zu Gunſten des Angeklagten, deren Angaben über die Vorbereitung und Ausführung der Tat einſtweilen als wahr unterftellen.“ 

Die Rolle der Angeklagten. 
Die Urteilsbegründung wendet ſich dann der Frage zu, welche Rolle die einzelnen mtaubu Daß geſpielt haben. Das Gericht at Fran Kähler geglaubt, daß ſie auf wiederholtes Drängen FJarubowſtis die Reiſe angetreten hat, um die Ausführung der Tat 95 erleichtern; es hat Frau, Kähler nicht geglaubt, daß Jalubowſti ihr gedroht habe; ſie hat offenbar nur eine ſremde Tat unterſtützen wollen und iſt veshalb der Beihilfe ſchuldia geworden. Auch Fritz Nogens hat die Tat nicht als eigene ge⸗ wollt. Als er Auguſt nach Palingen beſtellte und die Leiche des Kindes fortſchaffte. Auguſt Nogens hat dagegen die Tat als eigcue gewollt; das Gericht hat nicht angenommen, daß er, wie Fritz dies dargeſtellt hat, das Kind erdroſſelt hat, ſonvern iſt von ſeinem eißenen Geſtändnis ausgegangen, laut dem er den Aufpaſſer geſplelt haben will. 
Die Vegründung wendet, ſich darauf der Vewertung der Meinelde und der Strafbemeſſung zu, ſie unterſtreicht ganz be⸗ ſonders die grauſige Rolle, die Frau Kähler bei der Beſeltiaung ihres Enkels und bei der Velaflung Jatubowſtis geſpielt hat. Aus dieſen Gründen ſei vas Gericht über das vom Staals⸗ anwalt beantragte Strafmaß hinausgegangen, 

Dr. Brandt verlannt Begnadigung. 
Nach Vertündung des Urteils, das die Angeklagten mit tiefer 

Deweglheit augehört hallen, ethob ſich der Nebentlager, Rechts⸗ 
anwatt Brandt, und bat das Gericht um die Begnadigung Auguſt Nogens. Der Staatsanwalt ſchloß ſich dieſem Erſuchen 
des Nebenklägers an. Der Antra „Blöcker aus der Haft zu ent⸗ laſſen, wurde vom Gericht abgelehnt. Der Zuhörerraum leerte 
ſich nur langſam, ſichtlich von dem Urteil beeindruckt. 

ſich die Geiſter! 
Die Reichstagsdebatte über die Reichswehr. — Die Sozialdemokratie gegen Rüſtungsverſuche. 

Der zweite Tag der Wehrdebatte, die am Sonn⸗ 
abend im Reichstagsplenum begann, ſtanb noch ſtärker als 
der erſte im Zeichen foztaldemokrattſcher Krittk. 
Nußer hatte Groener, den ſchlechten. Eindruck ſeiner erſten 

ede bet der Sozialdemokratie wieder etwas Eg Betecbtn. 
durth eine zweite apleate. t In der er ein klares Bekennt⸗ 
nis dur Republik ablegte. Aber die Dehatteredner, auch der 
Regierungsparteien, batten doch teilweiſe ſo militäriſche Ge⸗ 
dankengänge vorgetragen, und dabei auf das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Wehrprogramm Bezug genommen, daß die Süneun⸗ 
kratiſchen Nebner am Montag erheblich ſchärfere Töne an⸗ 
ſchlagen mußten, als am erſten Tag. 

„Da ſcheiden ſich die Geiſter!“ rief der erſte ſozialdemo⸗ 
kratiſche Biskuſſionsrebner, Dr. Leber, in den Saal. Er trug 
klar und beſtimmt die Linie der Sozialdemokratle vor: Nie⸗ 
mals könne Rüſten den Frſeden ſichern. Wer den Frieden 
wolle, müſfe dem Frieden dienen. Wenn die Soztialdemo⸗ 
kratie den Zuſtand der ungleichen Abrüſtung krtliſtere, ſo 
nicht, um auch rüſten zu können, ſondern 

um der allgemeinen Abrüſtung zu dienen, 
die allein Europa Ruhe bringen könne. Scharfe Zuſammen⸗ 
ſtöße mit den Generalen der alten Tradition gaben dem 
ſozialbemokratiſchen Redner Gelegenheit, den Wehrminiſter 
zu fragen, ob er dieſe WWehrmacht der hier Tradition wieder 
einführen wolle in die Wehrmacht der Republik. Das hieße, 

Hintergrüünde. 
Der politiſche Zweck der letzten Juden⸗Progrome. 

Th. L. Warſchau, Mitte Juni. 

Die polniſchen Juden haben ſchon ihre traurige Tradi⸗ 
tion als Sündenböcke, Jedesmal, wenn die zariſtiſchen Gou⸗ 
verneure ein Anwachſen der Unzufriebenheit, eine ſteigende 
Gärung — was mit wirtlich revolutlonären Gefüühlen 
natürlich nichts zu tun hatte — inRuffiſch⸗Volen“ füßlten, 
de wurde das Zeſchen zum Fudenpdarom gegeben, 
füdiſches Blut loß, fübiſche Läden würden geplündert — 
und die aufrühreriſchen Elemente hatten ſich ausgetobt, die 
Auhe war wiederhergeſtellt. Die polniſchen Rechtsnarteien 
die ſchon damals ruſſiſchen Idealen huldigten und be 2 
weiſe ein „fretes“ Polen nur von Rußlands Gnaden er⸗ 
hofften, haben dieſe Tradition getreulich übernommen. Man 
wird gaut tun, die letzten antiſemitiſchen Studentenausſchrei⸗ 
tungen in Lemberg, Poſen und, in geringem Umfange, auch 
in Warſchau nur unter einem rein volitiſchen 
Geſichtspunkt zu betrachten und ſich, beſonders im 
Auslande, davor zu hüten, für die Pogroms das polniſche 
Volk oder die polniſche Regierung verantwortlich zu machen, 
ebenſowenig wie die vernünftigen Kreiſe in Polen keinen 
Augenblick daran gebacht haben, die Brutalitäten der Op⸗ 
velner Burſchen ganz Deutſchland zur Laſt zu legen. * 

Sicherlich geht es den polniſchen Juden nicht ſo gut, wie 
n weſilichen Länbern. Heſondere Sym⸗ 

pat befitzt das polniſche Bolk für die jüdi 
keruug nicht und auch die Reglerung ka 
londerlich liberalen Haltung rühmen. 
ſich die Lage der Juden bedeutend gebeſfert gegenüber der ſyſtematiſche; üdenhetze, die unter den 
nalionaliſtiſchen Nechtsre n, die dem Pitſubſti⸗ 

  

        
   

  n, 
Negime vorausgingen, beſtanden hat. Heberdies handelt es 
ſich ia um Juden, die zu ke er. „politiſchen Minderheit“ 
gehören und deren Stimmeim Ausland, zumal bei 
den für Polen ganz beſonders⸗wichtigen Finanz⸗ und Krebit⸗ 
kragen, nicht ungehört bleibt. Trotzdem find uber die 
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die Hauptſchwäche der alten Armee aus Vorliebe für Feudbalismus auch in die Reichswehr verpflanzen. 
Dieſe ſcharfen Formulierungen rieſen die Geg⸗ ner, auf den Plan. Erregt polemiſierte zunächft der deutſch⸗ 

nationale Hauptmann Schmidt (Hannover) gegen die herab⸗ ſetzende ehandlung ſeines Parieifreundeß v. Lettow⸗ Vorbeck, um dann die bekannte militariſtiſche Revanchevolitik 
zu vertreten unter fortwährender Forderung des Widerrußs 
der „Kriegsſchuldluge“. Das bekam ihm ſchlecht. Sein 
volksparteilicher Kollege fragte ihn, weshalb die Deulſch⸗ nationalen, als ſie Regterungspartei waren, ſelbſt nichts 
gegen die Kriegsſchulbpropaganda getan hätten. Dann über⸗ ſchlittete ihn in kurzer Rede noch der Abg. Künſtler (Soz.) mtt Hohn und Spott ob ſeiner Rede, die er ſeit 10 Jahren in ſeiner Mappe beiete auch und jetzt erſt losgeworden 
ſei. Danach ſei dieſe Rede auch ausgefallen. 

Der dritte ſozialdemokratiſche Nedner Hünbich wies 
ruhig und überlegen nach, daß die 

Marine mit und ohne Panzerkreuzer in gleicher Weiſe 
unfähig 

ſei, einem ernſthaften Gegner Widerſtand zu, leiſten. Des⸗ halb ſei bei der heutigen Finauzlage des Reiches der Neu⸗ 
ʒialbemnten unvertretbar und deshalb lehne die So⸗ 
zialdemokratie nach wie vor den Bau non Panzerkreuzern ab 

polniſchen Juden alles andere als „gleichberechtigt“; es gibt 
in Pylen keine jüdiſchen Staatsbeamten, keine jüdiſchen 
Offiziere, die Zahl der jüdiſchen Studenten und Profeſſoren 
iſt durch einen rigoroſen numerus clausus begrenzt, die Be⸗ 
börden, vor allem die Steuerämter, ſind von dem Anti⸗ 
ſemittismus nicht ganz fret, und die füdiſche 
Konfeſſion iſt immer noch für die Karriere in der In⸗ 
duſtrie, dem Handel, der Bankwelt und ſogar in der Kunſt 
im höchſten Grade hinderlich. ů‚ 

Es iſt aber — auch ſchon vor dem Maiumſturz — immer 
jeltener vorgekommen, daß die polniſche Bevölkerung ſich zu 
offenen Gewalttaten Juden gegenüber hinreißen ließ. ZBu 
den letzten fudenfeindlichen Exzeſſen in Polen wäre es 
zweifellos auch nicht gekommen, wenn es ſich wirklich nur 
barnim gehanbelt hätte, daß die Studenten ihren durch an⸗ 
gebliche jüdiſcherſeits beleidigten religiöſen Gefüblen Aus⸗ 
druck geben wollten. Es hat unverkennbar hinter der Stu⸗ 
dentenaktion ein Drahtzteher geſtanden, der die chauvi⸗ 
niſtiſchen Korpsſtudenten, die, wie überall, ſo auch in Polen 
ſtets bereit ſind, ihre nationalen und religtöſen Anſchau⸗ 
ungen auf eine wenig erfreuliche Weiſe in Schutz zu nehmen, 
zu den Judenpogromen verleitet hat. 

Wer iſt es nun geweſen, wer hat in Polen ein Intereſſe 
daran, bem Anſehen Polens im Auslande zu ſchaben, der 
holniſchen Regierung im Lande ſelbſt Schwierigkelten zu 
bereiten? Der Drahrzieher iſt unſchwer zu erraten. Wäß⸗ 
rend die Organiſterung und Leitung ber öeutſchferns⸗ 
lichen Kundgebungen nach den Oppelner Zwiſchenfällen 
von der Nationaldemokratie noch als Defeuſivpmittel 

dacht war, als ein Mittel ire geringen Eintlüſſe durch; 
gedacht war, als ein Mittel, ihre seringen Einflüſf urch 
die Schürung des Haſſes gegen Deutſchland 31 
die breiten Volksmaſfen auf dem Wege über 
zu ſich herüberzuziehen, ihre infolge der ſtändigen Be⸗ 
drückung, durch das Pilfudſki⸗Regime eingeſchrümpften 
Organiſationen zu ſtärken — bedeuteten nun die juden⸗ 
feindlichen Exzeſſe die als das Ergebnis einer planmäßigen 
Aktion der Nationaldemokr atie, jetzt. ſchon un⸗ 
zweifelhaft zu ertennen ſind, ſchon eine förmliche Offenſive 
bieſer bankrotten Partei gegen die gegenwärtige Regierung. 
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Der Plan war elnfach: nach außen ſollten die Pogrome dem 
Außenminiſter Zaleſtki in Mabrid Balten zwiſchen die 
Beine werſen, im Inneren die Regtierung zu euergiſchen 
Maßnabmen getgen die Studenten veraulaffen und ber 
Nationaldemokratie dadurch ſür die öcberſtehende politiſche 
Kraftprobe, ſei es bei den Verfaſſungskämpfen, ſei 
es bei den Neuwahlen, den XTrumpf ln die Hand 
geben, die ohnehin für unpolniſch und verindet geltende 
Lümnenn als „Beſchützerin der Juden“ brandmarken zu 

nnen. 
Nicht, daß dieſer Trumpf den Natlonaldempkraten nicht 

zu gönnen wäre: wird er doch bel allen verntinſtigen Leuten 
in Polen kaum daß erwünſchte Ergebnis zeitigen; aber es 

„mMuff doch ſeſtgeſtellt werden, dan die polniſche Polizet und 
die polniſchen Behörden erſt mit alter Energie einzuſchreiten 
begannen, als ſie den polittſchen Charakter der Exzeſſe er⸗ 
kannten und als dieſe, in Verſolg der vorgefehenen Taktik, 
auch einen regierungs fſeindlichen, Charatter annahmen. 
Wenn, es ſich um kommuntſtiſche Demonſtratlonen 
handelt, dann ſind blanke Säbel und Maſchinennewehre und 
berkttene Polizet ſtets zur Stelle. Bei Fuden iit der pol⸗ 
niiche Beamte geneigt, leicht zu zögern, zumal es den breiten 
Maſſen gegenüber politiſch nicht günſtig erſcheint, in den 

Geruch der Indenfreundſchaft zu kommen., Und dle gegen⸗ 
würtigen Machthaber, die ihre phyſiſche Gewalt durch einen 
moragliſchen Unterbau ſtützen wollen, haben auf Geftthle 
und Einſtellungen der Maſſen beſonders ſtark Rückſicht zu 
nehmen. 

So ſind die letzten Jodenvogroms in Polen als ein nicht 
unintereſſanter Beitrag zu der innerpolitiſchen Lane anzu⸗ 
ſehen und gleichzeitig als die Ankündigung bedeutſamer 
machtpolitiſcher Kämpfe; eine jübdiſche Angelegen⸗ 
heit — und zwar in dieſem Sinne eine typtſche — find 
ſie nuur üinſofern geweſen, als der Kampf zwiſchen der 
Rationaldemokratie und der Pilſudſki⸗Regiernng auf 

ifloͤſchem Ritcken ausgetragen wurde. 

  

Sozialiſtiſcher Gemeindewahlfieg in Lublin. 
Reinfall ver Regierungsſozialiſten. — Anwachſen der 

Kommüniſten. 

Am Sonntag fanden in Lublin Gemeindewahlen ſtatt, die 
einen intereſſanten Einblick in die innerpolitiſche Entwicklung 
der letzten. Monate geſtatten. Die Regiérung hat in Lublin, 
deren Stadtverwaltung ſozialiſtiſch geweſen war, die größten 
Anſtrengungen gemacht, um die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
zu zerſplittern, und dort konzentrierte ſich daher auch der Angriff 
der von der Regierung, geförderten pfſeudoſozialiſtiſchen 
Spallungspartei des Arbeitsminiſters Moraczewſti auf die 
ſozigliſtiſchen Organiſationen. Auch der ſozialiſtiſche Stadt⸗ 
präſident von Lublin war dieſer Partei beigetreten und tat das 
feiniße für die enpgültige Eroberung der Stadtherrſchaft. Um 
ſo vernichtender lautet für vieſe Partei, die jede Unterſtützung 
von der mnenenne, erhält, das Wahlergebnis, das ihr nur 

men erbr 'e, während die n Sozialiſten und 
＋ chSoz che Bünd knapp iimmen erhirlien. 
Das verräteriſche Treiben der Spaltungspartei hat aber das 

auch für die Regierung unerwünſchte Ergebnis eines An⸗ 
wachſens der kommuniſtiſchen Wähler gezeitigt, die in einer 
Zahl von fa ſt 700 0 rein demonſtrativ ihre Stimmen abgaben, 
obwohl die rommuniſtiſche Liſte vorher ſchon für ungültig 
erklärt worden wax. ů ů 

Belonders ſtark zeigt ſich auch die Niederlage des Regie⸗ 
rungsblocks gegenüber den Rechtsparteien, die ebenfalls den 
hefligſten Verfolgungen und Schikanen ausgeſetzt waren und 
E 8900 Wähler aufweiſen, der Regierungsblock dagetzen 
nur 6600. ů 

    
     

(lnüae⸗ Aanknsggs aumn Manhauaseeamnrse Polniſche Aenßerung zum Liquidationsköompromiß. 
Zu der in Mabdrid veſchloſſenen Erledigung der Liquida⸗ 
tionsfrage des deutſchen Eigentums in Polen äußert ſich eine 
offlziöſe poluiſche Preſſeagentur wie folgt: Die direkten Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Vertretern der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Regierung werden Ende diejes Monats in Paris 
beginnen. Was die 380 Källe, die in der Denkſchrift 
Naumann⸗Gräbe angeführt ſind, betrifft, ſo betrachtet die 
polniſche Seite den weitaus größten Teil als völlig un⸗ 
antaſtbar, während höchſtens in einzelnen Dutzend 
Fällen die Ligquidationsfrage ſtrittig ſein kann. Aber auch 
in dieſen Fällen, ſo erklärt dic offiziöſe Agentur, beſitze 
Polen genügend juriſtiſche Argumente, um ſeinen Stand⸗ 
punkt zu vertreten. 

eines Negerdeputierten in das Weiße 

Frluhreich uuß ſich uun entſcheiben. 
DYoungplan,und Schuldenabkommen. — Man will beides unbedingt verbinden. 

Die franzöſiſche Reglerung wird im Verlauf des beutigen 
Tages ihre Stellungnahme zum Voungplan und zur Ratifi⸗ 
kation des interalltterten Schuldenabkommens endgültig feſt⸗ 
legen. Die Situation iſt inſofern ſchwierig, als Frankreich 
an der Verbindung zwiſchen Reparattionen und interalltier⸗ 
ten Schulden feſthält und die Pallſterun des Poungplanes 
nur mit oder gar erſt nach der Ratiflzierung des interalltier⸗ 
ten Schuldenabkommens vornehmen will. — 

Die Vereinigten Kammerausſchiiſſe für Auswärtige Ange⸗ 
legenhellen und ſfür Finanzen treten morgen zu einer gemein⸗ 
amen Sitzung Waaſtglern in deren Verlauf Poincaré über das 
roblem der Ratlfizierung der Schuldenabkommen ſprechen 

wird. Wie „Echo de Paris“ erfahren haben will, wird Poin⸗ 
cart auf der Raltfizierung bleſer Ablommen vor dem 1. Auguft 
beſtehen, jedoch nicht auf ver Ratifizierung des Moung⸗ 
Abtonmiens, die er his zum Herbſt aufſchieben will. Die Tages⸗ 
ordnung, die die Interpellatlonsbebalte, die am 25 Juni be⸗ 
galnnen foll, abſchlleßt, wird zum Ausbruck bringen, daß die 
Kammer der Regierung das für die kommenden internationalen 
Verhandlungen erſorderliche Vertrauen eutgegenbringt und 
dadurch implicite die Genehmigung zur ng wiet nats des 
Houng⸗Planes gebe. In der Tagesordnung wird nach dem 

Hlechen Blatt auch die Rheinlandräumung erwähnt. Als Be⸗ 
ingung für die Ratifizierung werde geſordert werden, daß 

zuvor mit der Mobiliſierung der deutſchen Schuld begonnen 
werden müſſe. 

Ohne Rheinlandräumung heine Annüheruug. 
Daladier über vie deuiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Die Zeitung „La République“ veröffentlicht einen Artikel des 
Vorſitzenden der Radikalen Partei, Abg. Daladier, in dem 
es ſcheih die Einigung zwiſchen Macdonald und Hoover ſei ein 
entſcheidendes Argument zugunſten jener Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland, für die die Radikale Partei ſteis 
eingetreten ſei. Dieſe Politit laſſe ſich nicht bei einer Aufrecht⸗ 
erhaltung der militäriſchen Beſetzung des Nheinlandes denten, 
zumal der Noung⸗Plan hierfür nach dem 1. September gar keine 
Kredite vorſehe. Nach Anſicht der Radikalen müſſe die Räu⸗ 
mung bis zu jenem Zeitpunkt durchgeführt ſein, denn ſonſt 
werde die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung ſchwierig oder ſogar 
unmöglich. Dieſe Räumung müſſe auf die Initiative Frant⸗ 
reichs hin, nicht aber unter dem Druck der ehemaligen Alliierten 
Frankreichs erfolgen. ů 

  

Keine Eile mit bem Soſortprogramm. 
Die Wibderſtände bei der Arbeitsloſenverſicherung. 

Am Montag nahm vas Reichslabinett zu der Frage der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung Stellung. Es war der Meinung, vaß mit 
Rückſicht auf, die geſamtpolitiſche Lage, die eine Spätſommer⸗ 
tagung des Relchstags erfordert, von einer zweimaligen 
Geſetzesvorlage Über die upd dieendglleline N innerhalb ſo 
lurzer Zeit abzuſehen iſt und die endgültige Reſorm in der 
Sommertagung zur Winberbene gelangen ſoll. Der 
vom Relchsarbeitsminiſter einberüfene Ausſchuß ſoll bereits 
Ende Juli ſeine Arbeiten beendet haben, ſo daß für bie Spät⸗ 
ſommertagung der iſeßen Geſetzentwurf vorliegen wird. 
Die Vertreter der Volkspartei im Kabinett waren allerdings für 
die ſofortige Erlebigung des Sofortprogramms. 

Iupan meldet ſich zur Setabrüͤſtungshonferenz. 
Der japaniſche Pemierminiſter teilte dem Reuterkorre⸗ 

ſpondenten mit, er ſei bereit, den Vereinigten Staaten und 
England ſeine Mitarbeit bei der Seeabrüſtungskonferenz 
anäubieten., Dieſe Mitarbeit entſpringe dem Wunſche, alles 
zu tun, was im Intereſſe des Weltfriedens liege. 

  

  

Uim die Nenten ber Silüdesherren. 
Das Bürgertum nimmt auviel Rickücht. 

Reichsjuſtizminiſter v.-Guérard hat, wie die „Voff. Stg.“ 
berichtet, die den Regierungsparteien angehörenden Mit⸗ 
glieder des Rechtsausſchuſſes für morgen nachmittag zu einer 
Beſprechung üÜüber die Erledigung des Standesherrengeſetzes 
und es Sperrgeſetzes eingeladen, durch das, falls das Stan⸗ 
desherrengeſetz nicht mehr vor den Ferien verabſchiedet 
wird, die ſchwebenden Prozeſſe über derartige Renten bis 
zum 31. März 1930 ausgeſetzt werden ſollen. Auch die Frak⸗ 
klonsvorſttzenden werden an der Beſprechung teilnehmen. 

Wus Fran Hoover nicht darf. 
Proteſt gegen die Einladung einer Negerin. 

Die Tatſache. daß die Frau des Präſtdenten Hoover die Frau 
aus zum Tee eingeladen 

hat, hat im ganzen Süden der Vereinigten Staaten lebhafte 
Proteſte hervorgerufen, vie in Entſchließungen der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften vonTexas und Florida zum Ausdruck 
konimen. Die Bewegung hat jetzi auch auf Wafhingion üder⸗ 
gegriffen, und Senator Bleaſe (Demokrat) hat eine Ent⸗ 
ſchließung eingebracht, in der die Präſidentin aufgefordert wird, 
daran zu denken, daß ihr „zeitweiliger Aufenthalt im Weißen 
Hauſe“ auch den ſüdlichen Staaten zu verdanken ſei. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Abg. Kahls 80. Geburtstag. Der bekannte Rechtsgelehrte 

und volksparteiliche Politiker Geheimrat Wilhelm Kahl, 
der beſonders durch ſeine Tätigkeit im Strafrethtsausſchuß 
des Relchstages in der letzten Zeit bervortrat, feierte geſtern 
ſeinen 80, Geburtstag in erſtaunlicher körperlicher und geiſti⸗ 
ger Friſche. Er war der Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen, 
die durch ein großes Bankett Hrahittethein wurden, Auch 
im Reichstag war Geheimrat Kahl Mittelpunkt einer Ehrung. 

Keine Militärkontrolle über Oeſterreich mehr. Der Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes tellt mit, daß der Botſchaf⸗ 
terrat beſchloſſen hat, die Militärkontrolle über Oeſterreich 
aufzuheben. In dem Schlußbericht der Militär⸗Kontroll⸗ 
kommiſſion wird behauptet, baß ſich in Oeſterreich noch zahl⸗ 
reiche Waffenlager befinden und induſtrielle Kriegsvorberei⸗ 
tungen getroffen werden. Außerdem ſet eine milttäriſche 
Zuſammenarbeit mit Deutſchland zu verzeichnen. 

König Fuad in Hamburg., Am Montagſ traf der Aegypter⸗ 
könig Fuad, von Berlin kommend, in Hamburg ein; er 
wurde dort von den Behörben empfangen und beſichtigte 
dann die Stadt. 

Trotzli nach England? „Daily Chronicle“ bezeichnet die 
Nachricht, daß Trotzli die Einxeiſeerlaupnis nach England er⸗ 
halten habe, zum mindeſten als verfrüht. Der Staatsſekretär 
des Innern hat noch keine Entſcheidung über das Geſuch 
Trotzkis getroffen. ö‚ 

Waffenfunde in Hanupper. Von Beamten der Berliner 
polttiſchen Polizei ſind in der Umgebung von Hannover in 
letzter Zeit größere Waffenlager beſchlagnahmt worden. An 
einer Stelle konnten allein 10 Maſchinengewehre ſichergeſtellt 
werden. Es iſt nicht Aufſlenn der daß es ſich um Waffen 

Handelt, die aus der Auflöſung des ſogenannten Munſter⸗ 
lagers, aus dem Jahre 1923, ſtammen. Die Unterſuchung 
wird jedoch weitergeführt. 

Das Eyprengſtoffattentat auf ben Schulrat. Der Hand⸗ 
lungsreiſende Hamman, der bereits unter dem Verdacht mit 
dem Stün Waababanee; beim Khamnai Lempfert in Hohen⸗ 
weſtedt in Berbindung zu ſtehen, damals verhaftet, aber wie⸗ 
ber auf freien Fuß geſetzt worden war, iſt auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaͤltſchaft Kiel erneut feſtaenommen und nach 
Kiel übergefübrt worden. —— 

Der Wiener Bürgermeiſter in Berlin. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Bürgermeiſter Seitz iſt einer Einladung des Ber⸗ 
liner Oberbürgermeiſters Böß folgend, in Begleitung des 
ſtellvertretenden Bürgermeiſters Hoß zu einer Studtenreiſe 
nach Berlin abgereiſt. ů 

Klara Zetkin in Berlin? In linkskommuniſtiſchen Krei⸗ 
ſen verlauket, daß Klara Zetkin nach ihrem Zerwürfuis mit 
Stalin Moskau verlaſſen hat und bereits in Berlin einge⸗ 
troffen iſt. Die kommuntiſtiſche Führerin, die Anfang Juli 
72. Jabre alt wird, iſt außerordentlich kränklich und ſoll die 
Abſicht haben, ſich bis auf weiteres von den Fraktivuskämp⸗ 
jen fernzuhalten. Damit dürfte ſie zunächſt dem Schickſal 
ihrer Freunde von der Brandlergruppe entgehen. 

  

Der große General. 
Von Heinz Eisgruber. 

Neulich iſt der General Donnerkrach geitorben. Er bekam 
große Nachrufe in den Zeitungen, denn er hat viel für die 
Menſchheit getan. So hat er z. B. jeden Tag nach dem 
jweiten Frühſtück eine Mappe durchgeblättert, in die der 
Kanzleiſchreiber viele Papierchen geſteckt hatte. die wiederum 
von Maſchinenſchreibern und Feldwebeln, von Proviant⸗ 
amtsbeamten und Verpflegungsoffizieren, von General⸗ 
ſtäblern und Adijutanten, von Sanitätsunteroffizieren und 
Witwen, von Brigadepfarrern und Etappenkommandanten, 
von Kriegsberichterſtattern und Kaſinowirten bekritzelt, be⸗ 
ſchrieben und beſtempelt waren. Die Aufgabe des kürzlich 
verſtorbenen — Gott hab ihn ſelig! — Geuerals Donner⸗ 
krach war, auf dieſe Papiere mit dem Bleißtift „Donnerkrach“ 
oder auch nur ein großes „D“ hinzukritzeln. Manchmal 
waren merkwürdig knitterige runde Stellen auf den Papier⸗ lein, als ob ein Tropfen daraufgefallen ware: ein Tropfen 
Kognat, ein Tropfen Sekt, eine Träne, ein Schweißtropfen. 
Wenn des alten „Generals Blick an ſolch einer knitterigen 
Stelle hängen blieb, pflegte er nicht über die Urjachen, die 
dieſen Fleck bervorgerufen haben könnten, nachzndenken, 
auch dann nicht, wenn die ominöſen Spuren von ihm ſelbſt jtammten, obwohl er in dieſem Falle nicht lange hatte dar⸗ über grübeln müſſen, ob ſie von Sekt oder Tränen, von Kogna! Sber Scmeis rerrgrue, „Kognat oder Schweiß berrührten. — 
„Die VPapierlein, die der verſtorbene Donnerkrach mit 
leinem Namen bekritzelte, arzählten ſehr oft von entſetlichen 
Dingen, wenngleich ſie ſich auf dem Papier und auf dem ge⸗ 
diegenen Schreibtiſch. vor dem ſaftig geröteten Geſicht unſeres 
Generals durchaus nicht jchlimm ausnahmen. Zum Beiſpiel 
ſtand auf ſolch einem Papierlein lakoniſch: Bei dem geſtrigen 
Vorſtoß iprengten die Franzoſen unſere vorderen Gräben 
in blie Luft, wobei das 2. Bataillon des 4. Regiments voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurde.“ Da drehte ſich dann der General 
etwas anhmatiſch nach ſeinem Adintanten um, der ſich gerade 
Laillon Sigruitte neführts und fragte: „Wer hat das Ba⸗ tatllon ich geführt? War da⸗ 8 
Weneraälmafor Scheurich, der Tlene mide wie 9 er doch? 2!“ Und ehe der Adiutant antworten 
der General weiter, diewei 

che S15fifein, 150 
iß deuer Dioß mein Büicig 05 

iſt denn. mein Burſche, ich habe ihn ing Kafino ge jickt, aber der Kerl kommt nicht wieder!“ Dennthlällerteser ger⸗ ütreut weiter. weil er das tote Bataillon ſchon vernenen batte 
zund ging nach Hanſe, oder er ſtieg in ſein Auto, weil er zum Hauptauartier befolen worden war, oder er begab ſich ins 
Rebengemach und ſchimpfte drinnen asttesmörderlich, weil 

    

      155r 
      

die Waſſerſpülung nicht funktionierte. 
Solcherart wax das, was der General tagaus, tagein im 

Schweiße ſeines Armeekorps zu tun hatte. Ich muß es ja 
wiſſen, denn ich gehörte zu ſeiner nächſten Umgebung. Manch⸗ 
mal freilich ging es noch beſchwerlicher zu. Da ſaß der 
General an einem mit ſchönem grünem Tuch bedeckten Tiſch, 
und um ihn ber lief ein autes halbes Dutzend Offiziere mit 
und ohne rote Hoſenſtreifen; ſie ſteckten rote und blaue 
Fähnchen, die an Stecknadeln klebten, auf eine Landkarte 
und berieten und telephpnierten und rechneten. Aber unſer 
General hatte nicht immer die Geduld, zu warten, bis die 
Rotgeſtreiften fertig waren. Er ſtand meiſt mitten in der 
Beratung auf, ſchnallie ſeinen Säbel um, hängte ſich den 
Generalsmantel über die Schultern und ſagte zu Egloff⸗ 
ſtein: „Wenn der Plan fertig iſt, ſchicken Sie ihn in mein 
Quartier!“ 

Na ja, er war ein alter Herr und ein bißchen beguem 
geworden. Außerdem mußte er jetzt mal zum Stabsarzt; 
dieſes verflirte Magendrücken machte ihn noch verrückt man 
ſollte mal den Kaſinokoch ablöſen laſſen und an die Front 
ſchicken, diejen Schweinekerl! 

Ja, unſer General bat viel für die Menſchheit getan. 
Uebrigens iſt er in der Tat ein tüchtiger General geweſen. 
Der Flanlenangriff bei Buxtehude dat er fabelhaft ge⸗ 
deichſelt. Die ganzen Buxtebuder Höhen in einer Ausdeb⸗ 
nung pon 300 Metern ſind damals in unſere Hand sefallen. 
Wir haben im ganzen Armeekorps in den drei Jahren 
Börsftens 150 609 Senn Verl Und was nößs Is Srun ans 5öchſters 150 ½ Süasn veslorch. And was nöls is örum uns 

    dran hängt. Die baben recht getan, wenn ſie 
unſerem Generai lanten, ſchönen Nachruf widmeten. 
Er bat's um ſie verdient. — 

Dem Bergarbeiter Kaduweit baben ſie keinen Nachruf 
gewidmet. Neulich iſt nämlich auch der Häuer Kaduweit 
geſtorben. Er hatte ſchon feit 10 Jahren gehnſtet, und kein 
Meuſch batte mehr geglanbt, daß er daran ſterben werde. 
In ſeinem 49 Jahre währenden Leben hat Kaduweit 150 000 
Zeniner Kohlen geförbert; das iſt der Jahresbedarf für 
10 000 Familien. Dagegen hat unſer General vergleichs⸗ 
weiſe den Lebensbedarf (lan Trauer und Tränen) für 
150 00% Familien geliefert — zweifellos cine ganz andere 
und Fru⸗ re LSeiniung. Cabumeit Sauch 
keinen ſo guten Koch wie unſer Genera wenn man vom 
Hunger abſeben will, der zwar der beſte Koch ſein ſoll, aber 
Loll denen am Weuidgien beuntzi wirö, die iün am meiften 
empfeslen. Kaönweik bat auch nie in ſeinem Leben Sekt 
getrunken: die Spuren auf ſeinem Arbeitsbüchlein rührten 
ron Schweiß, Schweiß und nochmals Schweis ber. 

Alſo wird es ſchon ſeine Richtigkeit haben, das der Häuer 
Adam Kaduweit keinen Nachruf in der Zeitung bekam, der 
Seneral Donnerkrach aber eine aanze Menge. ů 

      

  

Neue Werke bekannter Autoren. Georg Kaiſer kommt 
in der nächſten Spielzeit mit zwei neuen Stücken heraus: 
„Miſſiſſippi“ wird am Berliner Leſſingtheater, an den Ham⸗ 
burger Kammerſpielen und am Frankfurter Schauſpielhauſe 
zur Uraufführung kommen; „Hellſeherei“ wurde von den 
Robert⸗Klein⸗Bühnen in Berlin und von den ſtädtiſchen 
Bühnen in Breslau zur Uraufführung erworben. — Die 
neueſte Komödie von Bernard Shaw: „Kraut und Rüben“, 
wird vorausſichtlich von Reinhardt in der kommenden Spiel⸗ 
zeit in Berlin zur Uraufführung gebracht werden. — In⸗ 
tendant Dr. Kronacher hal Romain Rollands Revolutions⸗ 
drama „Der 14. Juli“ zur alleinigen deutſchen Uraufführung 
an den ſtädtiſchen Bühnen in Frankſurt am Main während 
der kommenden Spielzeit erworben. — Alfred Neumanns 
Tragikomödie „Frauenſchuh“ wird in der nächſten Spielzeit 
vom Berliner Leſſingtheater zur Uraufführung gebracht. 

Eine neue Maſſarv⸗Operette. Michael Krauſz arbeitet 
gegenwärtig an einer Maſſary⸗Operette, deren Buch von 
Bruno Harbt⸗Waren ſtammt. Die Operette wird im Herbſt 
an einer Berliner Bühne zur Uraufführung kommen. 

Die nene Kalman⸗Operette. Emmerich Kalman hat eine 
neue Operette vollendet — das Buch ſtammt wieder von 
Brammer und Grünwald —, die von den bisherigen Ope⸗ 
retten Kalmans kompoſttoriſch ziemlich abweicht. Die Haupt⸗ 
rolle iſt für Küthe Dorſch geſchrieben. Das Werk wird vor⸗ 
ausſichtlich zu Weihnachten im Berliner Metropoltheater 
zur Uraufführung kommen. 

Sribur SSnitzier als Reniſſeur. A. Schnitßler wird die 
Aufführung ſeiner dramatiſterten Novelle „Fräulein Elſe“, 
die im Herbſt an der Wiener Burg ſtattfinden wird, ſelbſt 
inſzenieren. 

Unbekaunte Briefe Byrons unter dem Hammer. Mit be⸗ 
ſonderer Spannung ſehen die Sammler aus aller Herren 
Länder der Handſchriften⸗ und Bücherauktion entgegen, die 
in London für den 20. und 21. Juni angekündigt wird. Den 
meiſtbegehrten Schatz unter den zum Verkauf gelangenden 
ſeltenen Manuſkripten dürften ſiebzehn bisber unbekannt ge⸗ 
bliebene Briefe Lord Byrons bilden, die ſich auf die viel⸗ 
erörterte „Affäre in Piſa“ beziehen. Die Briefe enthalten 
eine große Zahl von Mitteilungen i i 

ie Eräklings⸗Cperette von ohann Strauß wieder a⸗ 
gefunden. Der Jobann⸗Strauß⸗Forſcher, Profeſſor Fritz 
Lange, der mit der Sichtung der Handſchriften des umfang⸗ 
reichen Archivs der Witwe des Komponiſten Johann Strauß 
beſchäftigt ift, entdeckte die ſeit Jahren vermißte Hrigin 
partitur des Erſtlingswerks des ODyeretten artitar werrs? Operette 
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* handelt ſich um die Operette „Romul⸗ 

die bisher verſchollen 
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auch ſpäter öfters erwähnt hat, und 
war.   
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1. Beiblatted 

4 Perſonen finmden den Tod. 
Ein Vater vergiftet ſich und ſeine 3 Kinder. — Die Mutter war im Krankenhaus. 

Rachbarn ber Familie Neumann in bem Hauſe Baum⸗ 
gartſche Gaſſe 27 fiel geſtern auf, baß die Kinder der Fa⸗ 
mille Neumann nicht zu ſehen waren. Es wurbde bald feſt⸗ 
geſtellt, daß die Kinder auch die Schule nicht beſucht hatten. 
D aein Unglück befürchtet wurde und Gasgeruch ſich bemerk⸗ 
bar machte, rief man die Kriminalpolizei herbei, die die 
öffete. Starker Gasgeruch ließ keinen Zwelſel darüber auſ⸗ 
kommen, daß der Gastod wieder einmal Opfer gefordert 
hatie. Man fand den Arbeiter Panl Neumann und ſeine 
drei Kinder im Alter von 9, 7 undeg Fahren tot in dem Bett. 
Neumann lag vor dem Bett, er iſt wahrſcheinlich im Todes⸗ 
kampf hinausgeſtürzt. Die Leichen wurden nach dem Hagels⸗ 
berg überführt. 

Die näheren Feſtſtellungen ergaben, daß Neumann mit 
ſeinen drei Kindern freiwillig in den Tod gegangen iſt. Er 
hat im Schlafzimmer den Arm der Gaslampe abgeſchraubt 
und ben Gashahn geöffnet. Neumann foll auch bereits zu 
Arbeitskollegen die Abſicht geänbßert haben, ſich das Leben 
zu nehmen. Seine Frau liegt ſeit längerer Zeit an einer 
ſchweren Nierenerkrankung im ſtädtiſchen Krankenhaus. Ein 
viertes Kind, das 4 Jahretalt iſt, befindet ſich bei Verwandten 
in Zoppot und iſt ſo dem Verderben entronnen. 

Seitdem Neumann ſich mit ſeinen drei Kindern ſelbſt 
überlaſſen war, kam er des öfteren angetrunken nach Haufe. 
Am Sonnabend ging er von Hauſe fort, während ſich ſeine 
drel Kinder auf die Spielwieſe vor dem Polizeipräfidium be⸗ 
gaben. Gegen 6 Uhr kam der Vater betrunken nach Haufe 
uUnd verſuchte, in die er Arung⸗ zu kommen, was ihm an⸗ 
ſcheinend infolge ſeiner Trunkenheit nicht gelang. Er aing 
darauf wieber fort. Abends gegen „s Uhr kamen die Kinder 
nach Htuſe und begehrten vergeblich Einlaß in die elterliche 
Wohnung. Da die Kleinen müde und hungrig waren, ſetzten 
ſie ſich auf die Treppen, worauf Nachbarn, den Kindern zu 
eſſen gaben und auch Decken. Gegen 11 Uihr iſt Neumann 
daun zum zweiten Male nach Hauſe gekommen, worauf 
Vater und Kinder in die Wohnung hineingingen. In der 
Nacht hat ſich dann die Tragödie abgeſpielt. Neumann iſt 
etwag7 Jahre alt und war auf dem Städtiſchen Gaswerk 
beſchäftigt. Das gerettete Kind iſt ein 4 Jahre altes Mädchen. 

Was die Hausbewohner erzühlen. 
Die Familie des Gasarbeiters Neumann wird von den 

Hausbewohnern als ſehr ordentlich geſchildert. Die Gründe 
ön der Tat werden wahrſcheinlich in Schwermut zu ſuchen   

ſeiu. Vor einiger Zeit iſt nämlich die Mutker des Reumann geitorben. Anſcheinend hat er 0 dies ſehr zu Herzen ge⸗ 
nommen, worauf auch die vielen Kirchhoßsbefuche hindeuten. 
Nur auf die gewohnte Zurückgezogenheit der Familie iſt auch zu erklären, daß die Selbſttötung erſt ſo ſpät bemerkt wurde.Am Sonnabend gegen 11 ühr iſt der Mann von einem Ausgang heimgekebrt, Wahrſcheinlich iſt, daß er den Entſchluß zu der Tal bereits früher gefaßt hat und er ſich ein wenig Mut angetrunken hat. Zu Hanſe hat Neumann ein Verbindungsſtück des Zuleitungdrohrs berausgeſchraubt, ſo daß das Gas ungehindert in größeren Mengen aus⸗ 
ſtrömen konnte. 

Erſt am Montag, als ſich niemand von der Familie Neu⸗ mann blicken ließ, ſchöpfte man Verdacht. Die ausgeſtrömte 
Gasmenge tſt derart groß geweſen, daß ſie auch in die an⸗ 
deren Wohnungen eindrang. Es machten ſich ſogar bei den 
übrigen Hansbewohnery, Vergiſtungserſcheinungen bemerk⸗ 
bar, da das Gas durch die Wände des alten Hanſes durch⸗ 
dringen konnte. Schließlich benachrichtigte die Nachbar⸗ 
familte den Wirt, der durch ein Schupokommando für die DOeffnung der Wohnung ſorgte. Gleſchzeitig ſchaffte man 
durch Einſchlagen der Hoffenſter Luft. Sämtliche in der 
Wohnung auweſenden Familienangehörigen waren bereits 

tot. Frau Neumann war ſeit drei Wochen im Krankenhaus. 
Sie iſt ſo weit wiederhergeſtellt, daß ſie heute entlaſſen wer⸗ 
den ſoll. 

Die Poliaei ſtelltę feſt. 
Geſtern gegen 8.30 Uhr nachmittags wurde die Pollzei⸗ 

wache in Kenntnts geſetzt, daß aus der, im Erdgeſchoß des 
Hauſes Baumgartſche Gaffe 27 gelegenen Wohnung des Ar⸗ 
beiters Paul Neumann ſtarker Gasgeruch ſtröme, und Neu⸗ 
mann ſowie ſeine Kinder Kurt, Erika und Hans ſeil 
Sonnabend, nach 11 Uhr abends, nicht mehr gehbrt oder ge⸗ 
ſehen worben ſeien. Es ging ſoſort ein Beamter zu der 
Wohnung, und, nachdem er die Wohnung gewaliſam ge⸗ 
öffnet hatte, ſtellte er folgendes ſeſt: Neumann lag mit Hemd, 
Unterhoſe und Strümpfen bekleidet tot vor feinem Bett, aus 
demeer anſchelnend herausgefallen war. In dem Bett lag 
ſein Sohn Kurt, in dem anderen Bett ſeine Tochter Erika 
und der Sohn Haus, alle drei ebenfalls tot. Der Hauptaas⸗ 
bahn war offen, aus dem dort vefindlichen Gasrohr war, 
nachdem ein Gasarm herausgeſchraubt worden war, das Gas 
ausgeſtrömt. Die Leiche wurde nach Aufnahme des Tat⸗ 
beſtaudes durch Gerichtsbeamte ins Lelchenſchauhaus Hagels⸗ 
berg gebracht. 

  

Im Liebesfalle, ſind ſie alle 
Der verrüteriſche Spiegel. 

Anng iſt zwar in Oliva verheiratet, anſcheinend aber ehe⸗ 
lichen Seitenſprüngen nicht abhold, auch dem Geſetz nach 
kein völlig unbeſchriebenes Blatt mehr. Am 186. April traf 
ſie einen Zollſekretär, an den ſie, da ſie ihren Mann gerade 
nicht finden konnte, Anlehnung ſuchte und fand. Man einigte 
ſich dahin, eine kleine Bummeltour nach Danzig in einer 
Taxe zu machen, Der Zollſekretär als vorſichtiger Mann 
hatte aber vor Beginn der Tour ſeine Moneten überzählt 
und babei awei Einhundertguldenſcheine fein ſäuberlich zu⸗ 
ſammengefaltet in ſeiner Bruſttaſche geborgen, Während 
der Fahrt nach Danzig ging Anna in ihrem Anlehnungs⸗ 
bedürfnis an den Beamten ſoweit, daß ſie ihn umarmte und 
dabei an ſeiner Heldenbruſt unter dem Rock herumfinge⸗ 
rierte, Das war unverſichtig von Anna. 

Allerdings war es ihr entgangen, daß der Führer des 
Pagens neben ſeinem Sitz einen niedlichen, kleinen Spiegel 

hatte, der ihm heimtückiſcherweiſe die Dinge verriet, die ſich 
wäührend der Fahrt im Wagen abſpielten. Und als der 
Wagenführer nun ſchon einmal im Spiegel geſehen, daß 
Anna ihren Kavalier liebevoll umfaßt hatte, wurde er na⸗ 
türlich auf die weiteren Dinge neugierig, die da kamen. Und 
richtig, da ſah er, wie Anna in weiterem Anlehnungs⸗ 
bedürfnis ihr Händchen unter den Rock des Beamten in der 
Nöhe der Bruſttaſche verſchwinden ließ. In Danzig aber 
jah der Beamte ſpäter wieder nach den Scheinen und ſiehe 
da, es fand ſich nur noch einer vor. ‚ 

Jetzt ſtand Anna unter der Bezichtigung des Diebſtahls 
vor dem Richter und erzählte eine Geſchichte von einem 
Hundertguldenſchein, den ſie heimlicherweiſe ihrem Mann 
fortgenommen hätte, um ſich in Danzig zu amüſieren. Etwa 
achtzehn Gulden hätte ſie ausgegeben und dann den Reſt am 
nächſten Tage reuevoll ihrem Mann zurückgegeben. Das 
klang ganz ſchön, aber doch nicht beſonders glaubwürdig, 
wenn es auch ihr Mann beſtätigte. Tatſache war jedenfalls, 
daß der Geldͤſchein des Beamten nach der Umarmung in der 
Tare fort war und blieb und vor allen Dingen hatte der 
Sniegel unmöglich gelogen. Deshalb alaubte ihr der Richter 
auch nicht, das ſie ohne beſondere Veranlaſſung von eigenem 
Gelde die freigiebige Dame geſpielt hatte. Der Verdacht des 
Diebſtahls ſei durch die Beweisaufnahme erwiefen. Zwei 
Wachen Gefängnis fei eine ausreichende Sühne. Anna aber 
erklärte ſich für unſchuldig und will Berufung einlegen. 

Der Hert Krimmimalbenmte 
Es aibt ſo manchen armen Teufel, der den Tag preiſt, an 

dem er mal einen Pfennig Geld zwiſchen die Finger be⸗ 
kommt. Solch ein armer Teufel iſt Johann, der vor dem 
Einzelrichter ſteht. Johann hatte eine Wohnung mit ziem⸗ 
lich hoher Miete — und als er eines Tages das Glück hatte, 
eine kleinere Wohnung zu finden, verkaufte er ſchnell ſe 
paar Sachen und zog um. Der Umzug ging ohne ſonderliche 
Ereigniſſe vonſtatten, aber eins iſt plötzlich bemerkenswert: 
Johann hat durch den Verkauf der Sachen plötzlich fünfund⸗ 
ſiebzig Gulden in Hänben. Fünfundſiebzig Gulden, das ſind 
für Johann eine unheimliche Menge Pläne — aber vorerſt 
beſchließt er, ſich einmal einen luſtigen Abend zu machen. ů 

Zu einem ſolchen Abend gehört eine Frau, die einem die 
Sorgen von der Stirn ſtreicht — und Johann findet dieie 
Frau in Geſitalt Annas in einem Danziger Lokal. Man 
zecht Hier, eine W;é ile, beſ⸗ cht dann ei dö. 
und da S ichließlich müde iſt, wirs 
Hauſe bringen. m Auto ſelbſtverſtändlich. — und nachdem 
Fohann dem Chauffeur Anweiſung gegeben hat, geht es in 
ſchneller Fahrt nach Ohra. ů 

Ob Johann hier bereits gemerkt bat, daß Anna ihm die 
Sorgen ſo von der Stirn ſtrich, daß ſie ihm zu deutſch 
fünfzig Gulden klaute, bleibt leider durch die Verbandlung 
ungeklärt — jedenfalls erklärte Johann dem Chauffeur ſe 
nachläſſig, er ſei Kriminalbeamter, müſſe ſeinen Dienſt ſo⸗ 
ſort antreten und wünſche zum Polizeipräſidium gefahren zu 
werden Sobaun mniſte voch den Ausweis zeioen. aber der 

   

  

   
      

     

Chauffeur verzichtete darauf und kam dem Wuunſche nach. 
Vor bem Poltsäeipräſidium hatte ſich Johann wieder anders 
beſonnen: Er hätte jetzt noch einen Augenblick Zeit — 
wünſchte in ein anderes Lokal gefahren zu werden. Der 
Chauffeur hatte aber jetzt genug und verlangte von Fohann 
energiſch Geld — da hatte Johann noch zwet Gulden. Alſo 
ging man jetzt doch zum Polizeipräſidtium, aber um die Per⸗ 
ſonalten des „Kriminalbeamten“ feſtzuſtellen. 

Vor dem Einzelrichter weiß Johann nichts davon, daß er 
ſich als Kriminalbeamter ausgegeben hat — das einzige 
worauf er ſich entſinnt, iſt der Schmerz, daß Anna ihm 
fünfziga Gulden genommen hat... „Ich bitte um meine 
Freiſprechung“, ſagt er heroiſch — und boch zittert ſeine 
Stimme, denn er weiß, daß es nicht gut um ihn ſteht. 

Der Einzelrichter verurteilt Johann wegen Betruges zu 
fünſzig Gulden Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis — 
bas iſt der bittere Schluß eines Abends, der ſo ſchön werben 
ſollte ... 

Nenteich vergibt Banbarlehn. 
Die Staodtverordnetenſitzung in Neuteich bewilligte dem 

Klemunermetſter Spiro 600 Gulden zur Dachreparatur 
ſowie dem Töpfermeiſter Büttner 800 Gulden für den 
gKleichen Zweck. Dem Poſtſchaffner Dembowſki wurden 1500 
Gulden bowilligt, da er durch Umbau eine neue Wohnung 
ſchaffen will. Kaſſeninſpefttor Baumgarth will einen 
Neubau aufführen, wodurch eine 4⸗Zimmerwohnung mit 
Küche frei wird. Dafür wurden 5000 Gulden zur Ver⸗ 
fügung geſtellt., für dieſen Neubau wird das der Stadt ge⸗ 
hörige ehemalige Hoſpitalland an der Kammſtraße von 1000 
Quadratmeter Größe zum Preiſe von 3 Gulden pro 
Qnadratmeter verkauft. 

»Eine ſcharſe Debatte entſpann ſich bei dem nächſten 
Punkte der Tagesordnung: Feſtſtellung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung für 1927, Hierzu erklärten die Stadtv. 
Wedlich (Bürgerl.) ſowie Wiehler und Haendel (Soz.), 
daß die Stadtverordnetenverſammlung zur Vornahme der 
Prüfung unzuſtändig ſei. Bürgermeiſter Gen. Reek be⸗ 
tonte, daß der Magiſtrat ſich in die Notlage verſetzt ſähe, 
die Abrechnung an die Stadtverordnetenverſammlung zu 

Eer Daniger Volhsſtinne 

  

  

Dienstug, ben 18. Juni 1020 

verwelſeu, da der Senat die Vorlage derſelben berelts mehr⸗ mals geſordert habe. Leider ſel jedoch die Mundbre kommiſtion, welche lich aus 5 Mitgliedern der verſchiedenen Parteten zufammenſetzt, entweder (berhaupt nicht oder nicht in beſchlußfäblger Anzahl erſchienen, ſo daß keine Produltloe Arbeit geleiſtet und bedauerlicherweiſe bis heute bte Abrechnung nicht beendet werden konnte. Die Ange⸗ legenheit wurde hieranf an den Magiſtrat aurückverwieſen. Um den zunehmenden Verkehr über die Schwente⸗ brücke an der Elbinger Straße aozuleiten, iſt eine zweite Ueberbrücung der Schwente bei dem jetzigen Zuckerfabrik⸗ weg profektiert, Durch den Senat wurde hierfür die anläß⸗ lich er Zuſchüttung des Weichſel⸗Haff⸗Kanals bei Neu⸗ münſterberg abgebrochene Drehbriicke der Stadt Neuteich angeboten, zumal die Größenverhältniſſe der projektierten Schwentebrücke entſprechen. Die Staßdtverordnetenver⸗ ſammlung beſchloß gemäß dem Antrage des Maglſtrats den Ankauf dieſer Brücke. ů 
  

Das füx die kommende Zeit aufgeſtellte Bauprogramm macht die Einſtelung eines Hochbautechnikers zur Noiwen⸗ digkeit. Die Anſtellung des Technikers 
Stimmes beſchloffen. 

Juftiz, die in Lappalien wühlt. 
Eine „gewichtige“ Meineibsanklage. 

Eine „gewichtige“ Meineidsanklage beſchäftigte das 
Nülruberger Schwurgericht. Im Mittelpunkt des Prozeſſes ſtand ein gebrauchter Kinderwagen, den eine Landwirtsfrau H. Im Vorjahr der Landwirtsfamilie G. zum Kauf ange⸗ boten, hat. 60 Mark ſollten dafür gezahlt werden. Davon wollten jedoch die Ehelcute G. nichts wilfen. Im Höchſtfall wollten ſie 25 Mark geben. Frau H. reduzierte ihre Forde⸗ rung auf 40 Mark und betonte, ſie werde um keinen Pfennig weiter nachgeben. Doch laſſe ſie den Wagen einſtweilen da. Als der perlangte Betrag nach einigen Tagen nicht bezahlt war, mabnte Frau H. die Eheleute G. Schließlich ließ ſie den Schuldnern einen Zahlungsbefehl über 40 Mark zu⸗ gehen. wogegen Einſpruch erhoben wurde. In einem folgen⸗ deu gerichtlichen Termin ſagte Frau G. unter Eld aus, der Wagen ſeli um den Preis von 20 Mark nicht gekauft wor⸗ den, Frau H. machte eutgegengefetzte Angaben. Prompt folgte darauf genen Frau G. 

die Auklage wenen Meineids. 
Zweit Tage laug wälzle das Schwurgericht das Kinderwagen⸗ Pießpieut auſs gewiſſenhafteſte nach allen Seiten. Das eſultat war der Freiſpruch der Angeklagten unter Ueber⸗ nahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Dieſe Koſten dülrften 
nicht gering ſein, da insgeſamt 30 Zeugen veruommen 
worden ſind! 

wurde mit 6:4 

  

* 

Pler Zigaretten waren das corpusz delieti elnes Prozeſſes 
vor dem Buisburger Amtsgericht. In Wanheim beſitzt etu 
Herr Köbes einen nicht beſonders rentablen Tabalsladen. 
In dieſem Laden war an einem Sonntag — vom Inhaber 
lxbhaft bearlißtl — ein Kunde erſchienen und hakte vier 
Zigaxetten verlangt, die ihm auch gegeben wurden. Der 
Gewinn des Händlers betrug vier Pfennige. Eine neidiſche 
Nachbarin halte den Vorgang beobachtet und zur Anzeige 
gebracht. Der Ladeninhaber hatte ſich jetzt vor Gericht 
wegen Uebertretung des Paragraphen der Pollzeiverord⸗ 
nung zu verantworten, der den Verkauf fämtlicher Waren 
an Sonn⸗ und Feiertagen unterſagt. Der Angeklagte er⸗ klärte, er ſei gar nicht der Beſitzer des Ladens; vielmehr 
habe er ben Laden ſeiner Frau zum Namenstag geſchenkt. 
Ergebnis, Freiſpruch des Angeklaaten, Koſtenütherbürdung 
auf die Staatskaſſe und neues Verfahren gegen Fran Köbes. 

  

Eine Aufſehen erregende Verhaftung 
Der praktiſche Arzt Dr. P. aus Danzig iſt verhaſtet 

worden, Ex ſoll in einer Eheſcheidungsangelegenheit eiuen 
Meineld geleiſtet haben. Wie wir hören, wird über den Fall 
werben in der nächſten Schwurgerichtsperiode verhandelt 
werden. 

  

Boxkampf Schmeling— Paolino im Rundfunh. 
Die Funkſtunde⸗Berlin beabſichtlat in der Nacht vom 27. 

zum 28. Juni 1920 aus Amerika den Boxkampf Schmeling— 
Paolino durch Kurzwellen aufzunehmen, welcher Ueber⸗ 
tragung ſich die Orag anſchlteßt. Die Uebertragung wird 
um 2 Uhr nachts beginnen. Ein Sprecher wird in der 
Pauſe nach jedem Gang in deutſcher Sprache wiederholen, 
wus der amerikaniſche Sprecher geſagt hat. 

Danziger Stanbesamt vom 17. Juni 1929. 
Todesfälle: Invalide Johann Rehberg 70 J. 6 M. — 

Tochter des Kontrolleurs Franz Kurowſki, 4 W. — Arbeiter 
Otto Adler, 67 J. 6 M. — Betriebsmeiſter a. W. Otto Hark⸗ 
mann 44 J. 10 M. — Frühere Landwirt Heinrich Bergen⸗ 
grün, 665 J. — Ruhegeldempfänger Adolf Witzke, 72 J. 1 M. 
— Tapeziergehilfe Ernſt Meiſter, 29 J. 2M. — Schiffs⸗ 
zimmerer Willi Szezodrowſki, 51 J. — Hausmädchen Anna 
Grön, 25 J. 3 M. — Ehefrau Auguſte Schroeter, geb. Wei⸗ 
rauch, 55 M. 10 M. — Witwe Amalie Dickmann, geb. Brauer, 
79 5. O . — WMitwe Wilhelmine Sßafryna, geb. Sielaff, 

9 M. — 

  

Arbeiterkartell für Geistes- und Körperkultur Danzig 

  

—
 Dannos Sporier 

Am Sonnabend, dem 22. Juni 

Märschleren 
dem Bischofsb ů 

Sennenwende Abmarsch 9 Uhr vom Hansaplatz 

Am Sonntag, dem 23. Juni 

DSSS 

Start 2 Uhr in Zoppot 

  

Zerscet —— 

Kartelisportfest ueni 
  Danzigs werktätige Sevölkerung beteiligt sich in Massenl



Aus ualle,/ Welt 

  

Munitionsexploſton in einem Berliner Vorort. 
Ein Wafſenlager. — Rechtbgerichtete Areile. 

In dem Vorort Hohenncuenborf bei Berlln, an bder 
Oranienburger Strecke, gÄ ber ch Hahenß vormittag im 
Croloßon eines Hauſes ber Vittorlaſtraße eine flarke 
Sih vofton. Dachziegel und Sparren wurden nach allen 

elten Mehs i unb auß dem Dach ſchoß eine Peuer⸗ 
garbe, dic Während die as rauſch Uilſe in Mrand Vele⸗ 
Vewohner bes Hauſes hilferufend ins Freie ſtülrzten, ertün⸗ 
ten aus den Flammen fortwährend kleinere Detonationen. 

Die Seromas Feuerwehr von Hohenueuendorf konnte 
eln weiteres Umſichareifen des Feuers verühindern. Die 
Dachkonſtruktion und eine im Obergeſchoß beſindliche Miſche 
braunten völllg aus. Bei den Aufräumungsarbetten ſand 
die Poliget unter den Trümmern des Daches in einem Win⸗ 
tel des Bodenraumes ein altes franzöfifches Maſchinenge⸗ 
wehr, 11 moderne Geivehre und Karabiner und zahlreiche 
Hülſen von Infanteriepakronen. 

Daraufbin wurde die Landestriminalpolizei benachrich⸗ 
ligt, die ben Befitzer des Hauſes, einen früheren Zlleger 
namens Elferts, und den im Obergeſchoß wohnenden Man⸗ 
rer Rocks ins Verhör nahm. Beide gehören, wie eß heißt, 
einer, rechtsgerichteten Organiſatlon an, Elfers ſoll zugege⸗ 
ben haben, baß er die Inſantertemunition auf dem Boden 
ſeines Hauſes aufgeſtapelt hatte. Dagegen beſtreiten er ſo⸗ 
waſſ wie Rocks, nvon dem Vorhandenſein der Handfener⸗ 
waſſen etwas gewußt du haben. Das franzöſiſche Maſchinen⸗ 
gewehr war übrigens beſchädigt und nicht in einem“ ge⸗ 
brauchzfähigen Zuſtand. Die Urſache des Brandes wird in 
der Selbſtentzundung von Kohlenvorräten erölickt, die in 
dem Bodenverſchlag lagerten, 

Wie die Voſſ. Zig.“ berichtet, ſind Elſers und Rocks vor⸗ 
läufig feſtgenommen worden. 

  

Geführliches Speiſeeis. 
Maſſenerkrankungen in Altona⸗Stellingen. 

In Stellingen bei Altona ſind am Freikag und im Laufe 
des Sonnabends zahlreiche Perſonen unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt, die auf den Genuß von Speiſceis zurückgeführt werden. Vom Perfonal der Fuchſchen Pa⸗ pierfabrik erkankten 2, Mädchen, im (krüppelheim Alten⸗ eichen llegen 10 Perſonen danieder. Bei einigen ſchweren 
Füllen, die im Krankenhaus behandelt werden, ſoll von den 
Aerzten Paratyphus feſtgeſtent worden ſein. 

  

  

Domela⸗Affäre im Saargebiet. 
Im Saargebiet lacht man augenblicklich über eine neue 

Domela⸗Affäre, auf die die hier allezeit treudentſchen Na⸗ tionaliſten hereingefallen ſind. 
Vor zwei Fahren gelang es einem ralffinierten Schwindler, eine Rethe von Saarbrücker Geſchäftsleuten mit belgiſchen Hundertfraneſcheinen, die nach der Stabiliſierung 

der belgiſchen Währung nur noch ein Fülnftel ihres früheren Wertes hatten, hereinzulegen. Der Mann erhielt dafür einige Monaté Gefängnis. Der gleiche Maun kehrte nach 
der Berbüßung ſeiner Strafe nach hier zurück und ſtieg in 
dem erſten Hotel unter dem Namen Nikolaus, Fürſt von Ohelinſty, ab. Eine ſiebenzackige Fürſtenkrone glänzte auf jeinen, Biſitenkarten. Durchlaucht wurde natürlich vom 
Cven'Schec ein exquiſit bedient. Schließlich zahlte er mit 
einem Scheck ceine vierſtellige Hotelrechnung. Erſt nach der Abrelſe ſtellten die genasfüthrien Spießtbiirger feſt, daß 
Fürſtenkrone und Bankkonto Phantaſiegebilde waren. 

  

Ungeklärte Tobeczurſache. Geſtern abend wurde in Berlin 
der ß5 Jahre alte Manrer Nadel in ſeiner Laube im Baum⸗ 
ſchulenweg tot aufgefunden. Die Leiche, die bereits ſtark in 
Verweſung übergegangen iſt, weiſt Spuren von Hantab⸗ 
ichürſungen und Verletzungen auf, deren Herkunft noch nicht 
geklärt iſt. Nadel war am Sonntag von 8 Tagen das letzte 

  

6. Fortſetzung. 

„Wenn Armin Luſt hat, zu ſpielen, weun er ſich nicht ausruhen will? Aber auch Lena ſpielt herrlich und das Nette an ihr iſt, daß ſie ſich nie lange bitten läßt. Armin war früher ihr Lehrer, ſie wollte ſehr gern Pianiſtin werden, war aber noch mitten in der Ausbildung, als ſie zu Armin kam. Er ſagt. ſie hätte es nie zu etwas Großem gebracht. Sie war erſt zwanzig Fahre, als ſie beirateten.“ 
„ain etwas Großem hat er es aber auch nicht gebracht.“ meinie Suſanne nachdenklich. „Als Begleiter Klingenbergs ipielt er doch immer die zweite Rolle, wenn er auch bei jedem Konzert eine Solonummer hat. Er wäre weiter ge⸗ Lena nücht j0 a — ruche U früh Gecw t hätte und wenn 

ů voll wäre. So in ſei Aufſtieg gehindert.“ vat ie ibn in heinem 
„Du urteilſt immer ſehr bart, Suſanne.- 
„ach urteile gerecht, Kleine, denn ich ſebe Dinge und 

Menſchen, wie ſie fiad. Kicht mit deinen phantaſtiſchen Augen. eh boch, da kommt Mutti. Nun hat fie doch nicht jchlafen ů ſie ſo gern wollte⸗“ 
Mit einem kleinen Jubelruf ſprang Siella auf und eilte Genia entgegen, die unruhvollen und belaſteten Herzens die Nähe ihrer Kinder und Erwin Felſings Gegenwart 

ſuchie. 

IV. 
Am nächſten Tage kam Lena Lohſe in die Villa Geuia. Aber nicht in Begleitung ihres Mannes, wie ihre Verwand⸗ ten es erwartet hatten, ſie brachte Beatus Klingenberg mit. 
„Armin iſt gebeten worden, einen erkrankten Kollegen in Verlin zu vertreten. Sĩe ſind Jugendfreunde. baben zusam⸗ auen Kubtert. Es iſt ein Herr Dornbach, der vier kleine Kin⸗ der hat und einen ſehr guten Ruf als Lehrer genießt. Aber ſeine Fran fürchtet. die Schnter könnten änen grösten Teil ehlvringen, menn er ſo lange krank iſt und beide baben Armin, als wir fetzt in Berlin waren, Heſtürmt, ihn zu ver⸗ zrecen. Er iſt; 3u gutmütig, ibr kennt ihn ja, er mochte nicht Aüin bsen, Dir Sanen Lns Seld auch ſehr guti grörauchen. Nun mwohnt Armin in Dornbachs Wohnung. und er kanm ich in Rube auskurieren.“ 2 
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Mal geſehen worden. Er hatte bis ſpät abends gezecht und 
war ſtark angetrunken in ſeine Laube gegangen. Seit dieſer 
Zeit hat man nichts mehr von ihm gefehen. 

Zehn Verbrechen eines Amoklänfers. 
Maſſenmord in Südaſrita. 

Aus der Company Kenya in Südafrita wird nach Paris ein 
furchtbarer Maſſenmord gemeldet. Ein Eingeborener, der von 

ſeinem europäiſchen Arbeitgeber entlaſſen worden war, tötete in 
ſeinem Hauſe zunüchſt ſeine Frau und ſeinen Sohn, (ein Nach,⸗ 
bar, der ſich dem Mörder entſſegenſtellte, wurde ebenfalls getötet. 
Dann ermordete der Wahnſinnige eine ältere Frau, drang in 
eine in der Nähe gelegene Hütte ein und erſchlug dort ebenfalls 
zwei Frauen und zwei Kinder. Sthlieſßlich brachte der Amol⸗ 
läuſer noch ſeine Tochter unv veren Freundin um. Als die zehn 
Verbrechen begangen waren, ſtürzie der Täter bewußtlos zu⸗ 
ſammen und konnte von der Polizel wiverſtandslos feſthe⸗ 
nonmimen werden. 

  

     
2 

Ein gigantiſches Bauweck im Werden 
Ueber die Ammerſchlucht bei Eihelsbach wird eine Brücke 
gebaut, die eine direkte Verbindung von Augsburg über 
Schongan noch Oberammergau herſtellen ſoll. Ihr Bau iſt 
namentlich mit Rückſicht auf den zu erwartenden Autover⸗ 
kehr im Jahre 1930, in dem wieder die großen Paſſions⸗ 
ſpiele ſtattfinden ſollen, in Angriff genommen worden. Bei 
den Arbeiten wird das ſogenannte Melanſche Syſtem in An⸗ 
wendung gebracht, das darauf berubt, daß die aus Bauſtabl 
bergeſtellten Brückenteile nachträglich mit Beton ummantelt 
werden. Die Brücke wird nach ihrer Fertigſtellung die 
rößte ihrer Art in Deutſchland ſein. Die Spannweite des 

Brückenbogens beträgt 130 Meter, die Höhe der Fahrbahn 
über der Talſohle 75 Meter, die Geſamtlänge zwiſchen. den 
beiden Widerlagern 182 Meter. Uuſer Bild zeigt links 
unten die alte Brücke, s oben die Anfänge der neuen.       

      

„Das iſt aber doch keine Erholunn Armin“, meinte 
Genia unzufrieden. „Er ſollte ſich hier bei uns ausruhen.“ 

„Für meinen Kollegen Armin Lohſe iſt es die beite Er⸗ 
holung, wenn er für ſeine Frau Geld verdienen kann und 
ſie ihm ein freundliches Geücht zeigt“, ſagte Beatus Klin⸗ 
genberg, halb ſcherzend, halb ernſthaft. 

„BVerleumden Sie mich nicht gleich in der erſten Viertel⸗ 
ſtunde bei meinen Verwandien“, rief Lena entrüſtet. Aber 
Klingenberg verſetzte lächelnd: 

„O, Ihren Angebörigen werde ich kaum etwas Neues 
ſagen, die kennen Sie doch, Lena!“ 

Sie ſchienen auf einem freundſchaftlichen Kriegsfuß zu 
ſtehen, Leua war ſehr ſtolz, daß es ihr gelungen war, den 
brincnten Geiger in das Haus ihrer Verwandten mitzu⸗ 
ringen. 
„Damit ihr nicht gar zu enttäuſcht über Armins Aus⸗ 

bleiben ſeid“, erklärte ſie. „Ich dachte, ein Mann mehr im 
Hauſe wäre immer ganz neit. Nur Frauen ſind gar zu lang⸗ 
weilig! Nun zmar, wo Onkel Ottokar dabßeim iſt und Eu⸗ 
ſanne mit Herrn Dr. Felſing gekommen iſt, iſt es ia etwas 
anderes. Wenn ich das gewußt hätte, würde ich mir nicht 
agar ſa große Mühe gegeben haben, um Herrn Klingenberg 
mitzuſchleppen!“ 
Er drohte ihr. „Ich brauche wohl nicht erſt zu verſichern, 

wie gern ich gekommen bin, gnädige Frau“, ſagte er zu 
GSenia „Ich habe von Frau Leua und Armin ſo viel Schönes 
über Sie und Ihr gaſtfreies Haus gehört, daß es mich heimat⸗ 
loſen Vagabnnden lockte, mich in ſeinem Frieden einmal 
1.fb zn Haelen 2offentlich ſind Sie nicht böſe, daß ich Sie 
E 

  

„Jeber Gaſt. den unſere Freunde und Verwandten uns 
bringen. iſt nus ron Heraen willkummen, verſetzte Genia. 

„Und daß wir ganz beſonders froh ſind, Sie in unſerer 
Mitte äan haben, iſt ja ſelbſtrerſtändlich.“ 

Aber Herr Klingenberg will nicht ſpielen und nicht darum 
gebeten fſein“, rief Lena ſchnell. „Das hat er ausdrücklich 
zur Bedingung gemacht!“ 

Der Künſtler runzelte die Stirn. „Sie ſind ein ewiges 
enfant terrible, Leng!“ behauptete er ärgerlich. „Was ich 
Ihnen im Scherz fagke, brauchen Sie doch wirklich nicht allen 
Ernſtes zu verkünden! Bielleicht reist es mich gerade, bier 
zu ſpielen. Glauben Sie ihr nicht, anäͤige Frau, ich werde 
ſehr bald das Gegenteil beweiſen!“ 
„ „Dann — irtonsiuß Jih 5 chpen tvie Sie⸗ Sde⸗ 
in emiger Oppyñ̃ ＋ weiß ſchon, wie Sie zu be⸗ handeln find⸗ Beatuslt?õ 0 
„Gar nichts winen Sie, Lenachen! Der Menſch, der mich richtig benandeln kann, muß erit noch geboren werden.“ 

   

  

  Mit Beatus Klingenberas Einzug in das Saldenſche Haus war alles verändert. Es war plötzlich ein ganz ande⸗ 

  

    

  

Programm am Dienstag. 
J4.30 ens-Ualettenkgffert, 15.30: Märchenfunk. 2 10, Elfpn⸗, Hexen⸗, NixenSpuk. 

Borzeſtowfkt, Um Flügel: Frſtz ltbpt. — 16.3 2„ Unter⸗ Vahmngemuſik. „Kammefenſembie., Leitung:⸗ Volkmar Skalat, — 150: Siunde kür die junge Mutter: Bom Säugling und W 
gindt, Dr. med, wertrud Selbiger. — 18.55: Stunde der Ar. Tartſverträße,aus Mecht, und Praxis: Gewerrſchaftsſekretär Uer,, . 13.25: Oranjöſijcher, Sprachunterri ür Anfänger: Stüdtenrat, Konrad Lucas. —. 29.05; Gedenßſtunde iſitr göntit Alſen. iü, — 2102 etterbienſt, reſffenat en, Sportber e. — . 24: Tanzmufik. Leitung: Alois Salzbera. 

Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ am 15. Zullꝰ 
Nach Amerika erſt 1980. 

Wie „Temps“ aus Friedrichshaſen erfabren baben wil, 
iſt die Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ abgeſagt worden, da zuerſt die ſchon ſeit langem geplante Weltfahrt unternom⸗ 
men werden ſoll. Dem genannten Blatt zufolge hofft man, 
dieſe etwa am 15. Inli antreten zu können. Die Vorberei⸗ 
kungen bierfür ſeien zeſtlos getroffen. Eine endgültige Ent⸗ 
ſcheibung werde am Miliwoch oder Donnerstag gefällt wer⸗ 
den. Die nächſte Amerikafahrt ſoll 1980 ſtattfinden. 

  

  

Onkel Rolſ, 
VhIlpof. 4c.30.-„ör r Wun 

    

5 Perſonen bei einem Vootsunfall ertrunſen. 
Wie von der Inſelgruppe der Oreaden gemelbet wird, 

ſind dort bei einem Ausflug im Boot fünf Verſonen, dar⸗ 
unter brei Frauen, verunglückt und ertrunken. 

  

Auto ſtürzt in einen Kanal. 
5 Perſonen ertrunken. 

Ein Automobil, in dem ſich ein Ehepaar mit ſeinen vier 
Lindern und der Gouvernanke der Kinder beſand, ſtürzte bei 
Tilbury (Kanada) in einen Kanal. Die 4 Kinder und die Gonvernante ſind ertrunken. 

  

Roch ein Segelſlieger abgeſtürzt. 
Tödliche Verletzungen. 

Der 2R;ährige Flieger Heinz Kolle ſtürzte bei Helſſen⸗ 
ſteinen nahe Kaſſel mit einem Segelflugzeug ab. Seine Ver⸗ 
letzungen waren derart, daß er bald nach feiner Einlieferung 
in das Landeskrankenhaus in Kaſſel ſtarb. 

  

Ein Zuſtisfekretär mill feine Frau erſtechen. 
Wenen Verfehlungen im Amt. 

Der Juſtizoberſekretär Krüger in Berlin verſuchte geſtern 
ſeine Frau zu erſtechen. Auf die Hilferufe der Frau drangen 
Hausbewohner in die Wohnung ein und entwaffneten den 
Täter. Krüger ergriff ein zweites Meſſer, aber auch dieſes 
wurde ihm entriſſen. Die Frau iſt durch den Stich, der die 
Lunge getroffen hat, ſchwer verletzt worven. Auf der Polizei⸗ 
wache erklärte Krüger, er habe ſeine Frau, ſein kleines Kind und 
ſich ſelber töten wollen. Die Tat iſt auf amtliche Verſehlungen 
zurüctzuführen, da Krüger Akten mit nach Hauſe genommen, dle 
in ſeiner Wohnung gefunden wurden. Krüger war beim Amts⸗ 
gericht Nenköllu tätig. Er hat jetzt zugegeben, daß er in einem 
Falle verſucht hat, ſich mit einem Manne, gegen den ein 
Zwangsvollſtreckungsverfahren ſchwebte, in Verbindung zu 
ſetzen. Das Geſchäft ſei aber nicht zuſtande gekommen. 

Ein Geldſchrank in der Elbe. Beim Baggern in der Elbe 
in der Nähe von Rickow im Kreiſe Gelprcßgnit fanden Ar⸗ 
beiter im Flußbett einen eichenen Geldſchrank und alte 
83 ebe und Golbſtücke. Man will verſuchen, den Schrank 
zu hebe 
    

    

  

      res Leben gemorden. Auch Suſanne und Dr. Felſing hatten 
mit ihrem Kommen die geſpannte und für Genia beinahe 
unerträgliche Situation glücklich geändert, aber ſie hatten 
ſich doch der Hausordnung angepaßt, ſich dem Beſtehenden 
eingefügt. Beatus Klingenberg ſtellte alles auf den Kopf, 
Menſchen und Tiere und Dinge, Gewohnheiten und Sitten, 
münſchte er nach ſeinem Wielln zu formen und zu ändern. 

In den Bekanhteukreiſen ſprach ſich Beatus Klingenberas 
Anweſenheit ſchneik herum, Und nun wurde Genigs ſchönes 
Heim von Beſuchern überhaupt nicht mehr leer. Auch ſonſt 
war ſie es gewohnt, zu jeder Jahreszeit und ganz beſonders 
in den Sommermonaten beinahe ind be⸗ Gäſte um ſich zu 
ſehen, aber ſu hatten die Freunde und fernere, flüchtige Be⸗ 
kannte ſich doch noch niemals um ſie gedrängt. Beatus 
Klingenberg wollte Mittelpunkt eines jeden Kreiſes ſein 
und war es auch ſtets, aber die vielen fremden Menſchen 
behagten ihm nicht immer. Er fühlte ſich bei der Familie 
Salden wohl, ſie und ihre Hausgäſte genügten ihm gewöhn⸗ 
lich vollkommen. Und es kam vor, daß er unausſtehlich 
war, wenn Fremde kamen, oder den ganzen Abend über⸗ 
haupt kaum ein paar Worte ſprach, während er ſonſt über⸗ 
ſprudelte vor heiterer Launne und Luſtigkeit. „Wir können 
den Lenten doch unſer Haus nicht verbieten,, ſaate Lena zu 
ihm, „ſeien Sie nett, Beatus, die Fremden bleiben doch nur 
die paar Abendſtunden.“ 

Aber wenn er darum gebeten wurde, war er meiſtens 
nicht liebenswürdig. Zuweilen auch, orher über 
Befucher, die ſich angeſagt hatten, ä gewefen war, 
plötzlich zur allgemeine erraſchung von einem bezwin⸗ 
gendem Charme, dem keiner widerſtehen konnte. 
Sie haben mir, niemals erzäblt, daß Ihre Kuſine der⸗ 

urtig entzückend iſt“, ſagte er in den erſten Tagen zu Lena. 
Sie kniff die etwas kurzſichtigen, ſchmalen Augen zu⸗ 

ſammen, wie immer, wenn ihr irgend etwas nicht behagte. 
„Stella? So entzückend iſt ſie doch nicht. Sehr fein und 

jehr nieblicht Das habe ich Ihnen auch nicht verſchwiegen. 
Denn in ein Haus, wo häßliche Frauen ſind, wären Sie doch 
niemals gegangen, Beatus.“ ů 

„Fein und niedlich nennen Sie das, Lena? Nun, ich 
glaube, Sie würden verrückt vor Selbſtbewunderung, wenn 
Sie nur baub in ie Di ine St be⸗ 
hauptete er in ſeiner ſchonungsloſen Art. „ 

Sie verbiß ihren Aerger, meinte mit ihrem hochmütigſten 
Geſicht. „Geſchmacksſache! Ich lege mehr Wert darauf, apart 
auszuſehen, als eine Dutzendſchönneit zu ſet * 

„Das aparte Ausſehen wird meiſtens künſtlich hervor⸗ 
gerufen und imvoniext nur ganz 0e Gyit müicht. Sie it wie 
Dutzendſchönheit iſt Ihre Kuſine wei 'ott nicht. Sie iſt wie 
eine Blütenknoſpe in ihrer Natürlichkeit und Friſche. Be⸗ 
zaubernd!“ (Fortſetzung folgt.) 

       

    

      

       
  

   



  

Kr. 185 — 20. Jahrßzang 2. Beiblattder Vanziger Volistinne 

  

  

Todesurteil gegen Dr. Richter. 
Das Gericht war von feiner Schuld überzeugt / Sachverſtändige gaben den Ausſchlag / Vegnadigung wird empfohlen. 

Im Giftmordprozeß Dr. Richter wurde der Ange⸗ 
klagte wegen Mordes zum Tode und wegen Meineive 
zu einem Jahr Gefängnis verurtrilt. Die fünf 
Monate der Unterſuchungshaft wurden angerechnet, 
ebenſo wurden ihm die bürgerlichen CEhrenrechte 
aberkannt. 

Der letzte Verhandlungstag. 
Zu Beginn der geſtrigen Nachmittagsſitzung ſtellie Ober⸗ 

ſtaatsanwalt Dr. Großmann nach kurzem Plädover den Antrag, 
den Angeklagten Dr. Richter wegen Mordes mit Vorſatz und 
Ueberlegunga zum Tode und wegen Meineids zu zwei Jahren 
Ceſängnis * verurteilen. Er bat, bei dem Urteil ſich nicht nach 
dem perſönlichen Gefüht zu richten, auch nicht nach der inneren 
ſchriben.6 eines jeden, ſondern nur nach dem Gefetz zu ent⸗ 

eiden. 
Geſtern vormittag kurs vor 11 Uhr nahbm die Verhandlung 

gegen Dr. Richter ihren Sen Als erſter Sachverſtändiger 
wurde der Bonner Gerichtsarzt, Proͤfeſſor Dr. Müller⸗Heß, ge⸗ 
hört. Er hatte wenige Stunden nach dem Tode der Frau 
Mertens die Leiche unterſucht und an ihr 

Verletzungen an ver Raſe und am Arm 

ſowie Fingerdruckſtellen am Arm, am Ohr, am Hals und am 
Schienbein feſtgeſtellt. Es ſei auch möglich, daß die blauen 
Druckſtelen am Schienbein infolge Anſtoßens an feſte Gegen⸗ 
ſtände, wie Stühle, Tiſchbeine uſw, herrührten. Herz und 
Lunge ſelen nach dem Beſund geſund geweſen. Am Dickdarm 
hätten ſich Anzeichen gefunden, daß ein Reigzuftand vorgelegen 
habe. Bei der Durchſuchung des Magens habe eine Leunt iere 
nicht feſtgeſtellt werden können. In den den Chemikern über⸗ 
gebenen Körperteilen ſeien ebenfalls ochen ſpäleh fe Die weſch⸗ 
nicht nachzuweiſen geweſen. Drei Wochen ſpäter ſei die Leſche 
dann wieder ausgegraben worden und ihr Herz und iiltelicber⸗ 
teile entnommen und an das Pharmakolohiſche Infiitut über⸗ 
geben worden. Die Leiche ſei infolge der ſehr kalten Jahreszeit 
noch in ſehr gutem Zuſtande geweſen. Nuf Grund der mitro⸗ 
[kepiſchen Unterſuchuma konnte mit abſoluter Gewißheit geſagt 
werden, daß Frau Mertens keines natürlichen Todes geſiorben 
ſei. Es ſtand ferner einwandfrei feſt, daß die Flecken und Ver⸗ 
letzungen infolge wiederholter Anwendung von Gewalt ent⸗ 
ſtanden ſein mußten. 

Auseimanderſetzungen zwiſchen den Sachverftuͤndigen. 
Im Mordprozeß Mertens lam es im weiteren Verlauf 

der Siung zu einer Auscinanderſetzung zwiſchen dem 
Bonner Sachverſtändigen Profeſſor Fühner, der im Ver⸗ 
laufe ſeiner Ausführungen noch erklärte, daß Dr. Richter 
jörmlich mit dem Leben der Verſtorbenen geſpielt habe, 
wenn er bei ihr Strophantin zur Magenbehandlung ver⸗ 
wenden wollte, und dem Sachverſtändigen Flury (Würz⸗ 
burg), einem Dermatologen, der einige Erklärungen Prof. 
Fühnertz zu berichtigen wünſchte. Flury erklärte im Gegen⸗ 
ſatz zu Fühner, daß es den Aerzten nicht verboten iſt, Medi⸗ 
lamente ſelbſt herzuſtellen. Profeſſor Fühner beſtätigt weiter, 
daß er aus dem Extrakt des Herzens der Frau M. eine Gift⸗ 
löſung hergeſtegt und mit dieſem geringen Guantum an 
einem Froſch enperimentiert habe, der getötet wurde. Stro⸗ 
phantin war auch im Dickdarm der Verſtorbenen vorhanden 
geweſen und der damtit hergeſtellte Extrakt genügte aleich⸗ 
falls, einen Froſch zu töten. Profeſſor Flury iſt ebenfalls 
der Anſicht, daß eine akut verlauſene Vergiftung vorliege. 
Die Frage ſei, woher das Gift komme. 

Das einzige Experiment an einem Froſch 
ſcheine ihm eine zu enge Baſis für Schlüſſe zu ſein. 

Im weiteren Verlauf äußerte ſich der Bonner Pharma⸗ 
kologe Profeſſor Dr. Fühner als Sachverſtändiger üüber das 
Gift Strophantin. Es werde bei Herzkrankheiten in gewiſſen 
Fällen beuutzt. Die einmalige Maximaldoſis betrage ein 
Milligramm, die Tagesmaximaldoſis fünf Milligramm. Der 
Se fändice kritiſierte mit beſonderer Schärfe die Art, 
in der der Angeklagte nach ſeiner Auslage die Gebrauchs⸗ 
löſungen des Giftes ſelbſt hergeſtellt haben will. Weshalb 
habo, er überhaupt das Strophantin in feſter Form bezogen? 
Es ſki vollſtändig abwegig, Strophantin in feſter Subſtanz 
zu bezichen, da es in Ampullen fertig in jeder Apotheke zu 
beziehen ſei. 

Die Urteilsbegründung. 
Vor der Urteilsverkündung im Giftmordprozeß Richter 

ſchien der Augeklagte außerordentlich zuverſichtlich zu fein 
Und unterhielt ſich mit ſeinen Rechtsanwälten. Der Schwur⸗ 
gerichtsſaal war überfüllt. Die Straßen in der Umgebung 
des Gerichts waren von einer dichten Menſchenmenge um⸗ 
jäumt, die von Viertelſtunde zu Viertelſtunde änwuchs und 
durch ein ſtarkes Polizeiaufgehot in Ordnung gehalten 
werden mußte. 

Nach zweiſtündiger Beratung wurde das bereits ge⸗ 
meldete Urteil verkündet. Es ſteht einwandfrei feſt, heißt es 
in der Urteilsbegründung, daß der Tod der Frau Mertens 
auf unnatürliche Weijfe und zwar durch ein Herzgiſt erſolgt 
iſt. Es blieb für das Gericht noch die Frage zu klären: 
Wie ilt das Gift der Frau Mertens beigebracht wordenꝰ 

Entweder iſt Frau Mertens durch Selbſtmord geſtorben, 
oder der Angeklagte hat ihr das Gift beigebracht. Durch die 
Beweisaufnahme iſt, nach Meinung des Gerichts, die Schuld 
des Angeklagten vollkommen erwieſen. Es iſt ausgeſchloſſen, 
daß Frau Mertens Selbſtmord verübt hat, weil ſie ſehr am 
Leben hing und außerorbentlich lebensluſtig war. 

Während der Verleſung der Urteilsbegründung wurde 
der Angeklagte allmählich totenbleich und wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirne. 

„Das Motiv zur Tat iſt, ſo ſagt das Gericht weiter, 
leicht erklärlich. Dr. Richter ſei wohl zunächſt der werbende 
Teil des Liebesverhältniſſes geweſen, ſei aber höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſchuld an der Krankheit der Frau Mertens ge⸗ 
weſen. ů 

Dieſe habe ihm dann dauernd zur Laſt gelegen. Er habe 
verſucht, ſich von ihr ganz zu befreien, aber Frau Mertens 
Lageſten nicht losgelaffen, ſondern ihm zu verſtehen gegeben, 

aß ſie 

  

niemals eine audere Fraꝝ ae 

werde. Auf Grund aller dieſer Tatſachen habe das Schwur⸗ 
gericht keine Bedenken, feſtzuſtellen, das der Angeklagte der 
Verſtorbenen das Gift beigebracht babe in der Abſicht, ſie 
zu töten und zwar mit voller Ueberlegung. Der Angeklagte 
ſei außerordentlich geiſtesgegenwärtig und überlegt und 
b5abe die Tat von laliger Haud vorbereitet. Er habe auch 
das Strophantin wiſſentlich in der Binger Apotbeke ver⸗ 
ſchafft und ſicher noch am Abend der Tat die Gründe er⸗ 

  

  

verkehr beſtimmt iſt. Unſer 

  

wogen, dle ihn von der Tat vielleicht noth hätten abhalten 
können. Trotzdem habe er es für richtia gebalten, die Frau zu beſeitigen. Nus allen dieſen Gründen ſei daz Schwur⸗ 
gericht zu der, Ueberzeuaung gekommen, daß der Angeklagte ſchuldig ſei. Das Schwurgericht habe aber beſchloffen, alle Mittel anzuwenden, um eine Milderung der Straſe herbei⸗ 
zuführen. 

Abſturz eines Flugzenges ins Meer. 
Sieben Paſſagiere ertrunten. 

Auf dem Wege von Crandon nach Calais iſt geſtern miltag 
um 1192 Uhr ein vun dem Flieger Brailly geſteuertes Perſonen⸗ 
flugzeug mit elf Paſſagieren und 200 Kilogramm Pyſt an Bord 
nuf der Höhe von Dünheneß ins Meer geſtürzt. Bei vei Unfall haben ſteben Perſonen den Tod gefunden, während ſechs Per⸗ ſonen, nämlich vier Paſſagiere, der Flugzeugführer und der Mechaniter, verletzt wurden. Unter den Toten befinden ſich vrei Frauen. Auch drei der Verletzten ſind Frauen. 

Das Flugzeug war eine zwetmotorige Handley⸗Page⸗ 
Maſchine und führte den Namen „Ctty oj Diigund sO war 
geſtern vormittag um 1074 Uhr i Croydon aufgeſtiegen, um 
über Paris und Vaſel nach Zürich zu fliegen. Als es ſich eüwa 
über der Mitte des Aermelkanats beſand, begannen die Moloren auszuſetzen. Der Pilot fandte Notruſe aus, die in Crondon aufgefaugen wurden, machte einen vergeblichen Verſuch, Land 
zu erreichen und mußte etwa 5 Kilometer ſüdöſllich von 

    

Ein Luftrieſe fiũ 
Auf der Dornterwerft Al⸗ 
tenrhein, die 1927 in Betrieb 
genommen wurde, geht in 
allernächſter Zeit ein Flug⸗ 
zeug der Bollendung entge⸗ 
gen, das als das größte der 
bisher beſtehenden 
ſprochen werden muß. Es 
iſt dies ein Rieſenflugboot 
von den doppelten Aus⸗ 
maßen der bisher im Ver⸗ 
kehr befindlichen Dornier⸗ 
Superwals, das 60 Fahr⸗ 
gäſte und 10 Maun Be⸗ 
ſatzung an Bord nehmen 
kann. Ende dieſes Monats 
ſollen bereits die erſten 
Probeflüge des neuen Luft⸗ 
rieſen ſtattfinden, der für 
den transatlantiſchen Luft⸗ 

Bild zeigt bie Dornierwerft 
in. Altenrhein, die auf dem 
ſüdlichen Ufer des Boden⸗ 
ſees, alſo auf Schweizer 
Gebiet, liegt, und zwar an der Stelle, wo der Rhein in den 
Budenſee mündet. Die Einſchränkungen, die Deutſchland 
auf dem Gebiete der Luftſahrt durch den Verfailler Vertrag 

  

Dungeneß auf dem Kanal nollanben. 
1926 im Dienſt ver Imperial Airway 

Das Flugzeug Lalte ſeit 

Kanal bereits 
Company und hatte den 

mehr als taulendnial überflogen. 
* 

Auf dem Flugplatz Leipzia⸗Mockou ſtülrzte geſtern abend kurz nach 19 Uhr der 23 Fahre alte Güingſelter Benno Hacke aus Torgau auf einem Prüfungsfluß zum Erwerb des Niloten cheincs aus einer Höhe von ipnl Metern mit dem Flugzeug ab. Die Maſchine wurde vollſtändia zerſrümmertl. Der Fhigſchifer 
erlitt einen Schädelbruch und zahlreiche Anocher rüche und 
lonnte nur als Leiche geborgen werden. Es wird angenommen, 
daß er eine Linksturve zut ſteil genommen hatte, ſo daß das 
Flugzeug abrutſchte und zur Erde flürſte. 

*1 

Geſtern nachmittas gegen l7 
Hauptmann Schonger, der auſ dem Flugplas in Schleißheim 
bei München in einer Hähe von elwa Au Metern Kunſtflüge 
ausſührte, aus noch unbekannter Urſache ab Der Apparat fiel 
auf den Fluaplatz und wurde vollſtändig zertrümmert. Haupt⸗ 
mann Schonger erlitt ſchwere innere Verletzungen und einen 
lomplizierten Armbruch⸗ 

Uhr ſtürzte der Flualchrer, 

  

Große Hite in Neuyork. 
11 Todesfälle. 

Durch die ſeit mehreren Tagen wieder herrſchende grohe 
Hitze ſind im Diſtrikt Neuyork vorgeſtern wieder 6 Todes⸗ 
fälle verurſacht worden. Außerdem find 5 Perſonen, die im 
Waſſer Kühlung luchten, ertrunken. Die Erkrankungen lu⸗ 
ſolge Hitzſchlags ſind ungewöhnlich zahlreich. Eima zwei 
Millionen Reuyorker flüchteten aufs Laud und an die See. 
Der dadurth verurſachte ſtarke Nutoverkehr hat zahlreiche 
Uunfälle veraulaßt, bei denen 6 Perſonen ums Veben kamen. 

während eine gauze Reihe anderer verletzt wurde. 
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    auferlegt wurden, hatten Dr. Dornler, den Begründer der 
berühmten Flugzeugwerke, Veranlaſſung gegeben, die Flug⸗ 

zeugwerft auf neutralem Boden zu errichten. 
rrrrrrrrrrrr 

Schweres Erdbeben in Neuſeeland. 
Ungeheure Schäden. — 8 Perſonen getötet. 

Ein ſchweres Erdbeben hat in Nelſon und Weſtland in 
Neuſeeland fiberall ſchwere Schäden, v. a. durch die Zer⸗ 
ſtörung von Gebänden, angerichtet. Blättermeldungen zu⸗ 
folge war das Erdbeben, das geſtern Neuſeeland heimſuchte, 
das ſchwerſte ſeit 28 Jahren. Der Stoß erſchtütterte zahl⸗ 
reiche Städte und Dörfer im nördlichen Teil von South 
Island und wurde noch im ſüblichen Teil von North Island 
verſpürt. Eine Kraftſtation in Takaka wurde zerſtört. Der 
Tarm des Poſtamtes in Weſt Port ſtürzte ein und überall 
in der Stadt wurde großer Schaden angerichtet. In Nelſon 
wurden zahlreiche Schulen beſchädigt. Hunderte von Schorn⸗ 
ſteinen ſtürzten ein. In Wellington eilten Franen und Kin⸗ 
der ſchreiend auf die Straße. 

Funkſprüche von Schiffen in Weſt Port⸗Harbour befagen, 
daß die Etabt jehr ſchwer beſchäbigt worden iſt. Infolge des 
Einſtuzzes des Poſtamtturmes iſt die Telephonverbindung 
mit der Stadt unterbrochen. Es wird gemeldet, daß zwei 
Studenten einer höheren Schule von Nelſon burch fallende 
Bauſteine verletzt wurden. Andere erlitten kleinere Unfälle. 
Die Waſſer⸗ und elektriſchen Leitungen in vielen Bezirken 
find vollkommen außer Betrieb Wbů worden, was die 
Lahmlegung des Geſchäftslebens zur Folge hatte. Die Be⸗ 
völkerung befinbet ſich in einem Zuſtand der Panik. Weite⸗ 
ten Melbungen zufolge ſollen im ganzen 8 Perſonen getötet 
nnd zahireiche verletzt worben ſein. 

Senſation im Doofe. 
Die Leute aus Lügc. — Herrn Radikes Abentener. 

Der Ort Vüge iſt ein beſcheidenes kleines Dorf in der 
Altmark. Sein fonderbarer Name wird durch den Charakter 
ſeiner Bewohner Lügen geſtraft. 
in der ganzen Gegend als hochachtbare Leute und pflicht⸗ 
treue Landwirte bekannt, die freilich in der Hiſtorie noch 
nicht ſonderlich hervorgetreten ſind. Dieſe Lücke in der 
Weltgeſchichte iſt nun zum Ruhme der Einwohner von Lüge 
nusgefüllt worden, und zwar durch die Perſon eines 
findigen Merkurjüngers aus Magdeburg, eines Herrn 
Nadtke. Dieſer wollte ſich der Menſchheit durch ein — 
leiner Meinung nach — unentbehrliches Lehrünch eur 

Zubereitung von Kräntermixturen 

nützlich machen und erkor ſich als Abſatzgebiet die Altmark. 
Eines Tages machte er auch dem Dörſchen Lüge ſeinen 
pklichtſchuldigen Beſuch und bot ſeine Broſchürc für 2 Mark 
an, war aber auch äufrieden, wenn man ihm nur eine 
dafür. gab. Die Ehefrau Knorre fand aber auch dieſen 
Preis noch zu hoch, Herr Radtke dagegen ſpielte alle 
Trumpfe ſeiner erprobten Ueberredungskunſt aus. Als 
auch das nichts fruchtete, ließ er das Kräuterbuch einfach 
auf dem Tiſch liegen und verſchwand. 

Die Lüger ſind nämlich 

  

Monate vergingen, und die Uugelegenheik war in Lüge 
ſchon in Vergeſſenheit geralen. Herr Radtke aber hatte 
ein beſſeres Gedächtnis. Er ſchickte zunächſt eine Rechnung. 
Als auch dieſe nicht bezahlt wurde, erſchien er bei der Ehe⸗ 
fran Knorre in eigener Perſon, um die beſagte „Schuld“ 
einzukaſſieren. Die biedere Frau gab ihm das ſorafältig 
aufbewahrte Buch zurück, der Reiſende aber verlanhgte trotz— 
dem Zahlung. Unter ſürchterlichen Drohungen verlieh 
Herr Radtke endlich das Haus, ergriff auf dem Hoſe eln 
dort nichtsahnend herumſpazierendes Huhn und ſuchte mit 
ihm das Weite. Die Eigentümerin eilte jedoch hinzu und 
auf ihre Hilferufe ſtoben einige Bauernburſchen herau, die 
die Verfolgung des Mannes mit dem Huhn aufnahmen. 

Herr Nadtke war aber nicht gewillt, 

ſein „Pfand“ leichten Kaufes wieder herzugeben. 

Er zon einen Totſchläger — nolabene von 75 Meter Län⸗ 
gen — und drang auf die Dorfbewohner ein. Ein in dem 
Dörfchen Lüge noch nie dageweſener wüſter Kampf entſpaun 
ſich, bis es ſchlietlich der Ueberzahl gelana, des rabiaten 
Reiſenden Herr zu werden und ihm Huhn und Tolſchläger 
zu entreißen. Nachdem Herr Radtke noch die Solidität 
altmärkiſcher Fäuſte zu ſpüren bekommen hatte, erariff er 
das Haſenpanier. ——— 

In Liige aber brach ſich die Kunde von dem ſenſativuelten 
Vorkommnis Bahn, und es herrſchte eine Erregung, wie 
ſie das kleine Dörſchen zeitlebens noth nicht miterlebt hatte⸗ 
Der eroberte Totſchläger wurde im Triumpfe durch den 
Ort getragen. Das arme Huhn aber erfreute ſich allge⸗ 
meinen Mitleioͤs und erhielt auf Gemeinbekoſten einige 
Pfund Weizen als Schmerzensgeld. Herrn Radtke aber 
ſucht die Staatsanwaltſchaft, man hat ſeit dem tragiſchen 
Ereignis nichts mehr von ihm gehört. 

Paris feievt die Oʒeneflieges. 
Franzöſiſche Lindberahs. — Der vermeintliche Pferdedieb. 

Am Montag feierte ganz Paris „ſeine Lindberghs“, wie 

ein Abendblatt die Flieger Aſſolant, Leſevre und Lotti nennt. 
Ein Empfang jagt den anderen. Die amerikaniſche Botſchaft, 
einige Pariſer Zeitungen, der Aeroklub von Frankreich und 
endlich das 34, Fliegerregiment ſtanden im Montagspry⸗ 
gramm. Am Dienstag und Mittwoch, wahrſcheinlich die 
ganze Woche hindurch, werden andere Veranſtalter und Gaſt⸗ 
geber, vor allem die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
kolgen. 

Der blinde Paſſagier Schreiber erhielt am Montag zu⸗ 
nächſt einen neuen Maßanzug und wurde dann von einem 
Vekireter des „Intranſigeant“ interviewi. Di erzühlte 

er, daß ihn nach der Landung in Comilias f ſche Poli⸗ 

ziſten beinahe verhaſtet hätten. Man vermutete in ihm einen 

lanageſuchten Pferdedieb. Erſt nach umſtändlichem Geſtiku⸗ 

lieren und mit Hilſe eines raſch auf ein Blatt gezeichneten 

Flugzeuges gelaug es ihm, die Poliziſten zu überzeugen, daß 
er ein Inſaſſe des „Gelben Vogel“ ſei. 

   



  

J1. Fortſetzung. 

Me. Mowell erhob ſich um das Bild in den Schraut vu 
legen. Plötzlich blieb er ſiehen: „Wiſſen Sie, wie ich die Idee 
Uu dem Bilde bekam? Durch einen Traum! Haben Sie ſe eine 
Schlange getötet? Nein! Das dachte ich mir. Es gehöri zu den 
Dingen, die man im Notfall tun muß. Angenehm iſl es nicht, 
Ich lal es einmal., Als die Schlauge uot wax, ſchien es mir, als 
ob etwas ſich in ihr bewegte. Ich ſchuitt ſie auf: ſie war voll 
lebender Junge. Die Gelehrten behanpten zwar, daß die 
Schlangen Eier legen — dieſe aber hatte alſo Junge in ſich. 
Abſcheulich! In der Nacht träumte ich, daß ich meinen Arm 
berührte: er war gauz rauh, Es wunderte mich. Wieder ſtrich 
ich über den Arm. Ich machte Licht: der ganze Arm war voll 
kleiner dunkler, ſpitzer Punkte, die wuchſen, währeud ich ſie 
beobachtete. Man iſt ja nur ein Menſch. Ich war alleine in der 
Hütte. Ich hatie Sirh .. . Während ich den Arn anſtarrte, 
bohrte ſich etwas durch die dunklen Punkte — etwas Grunes, 
Natingrünes. Ott ich ſchrie im Traume, weiß ich nicht. Viet⸗ 
leicht hatte der Schreck nich gelähmt. Einen Augenblick ſpäter 
war mein Arm mit zollangen grünblauen, edelſteinſchimmernden 
Schlangen beſebt. Dicht wie vdas Stachelſchwein mit Stacheln. 
Sie reckten ſith ſteil in die Luft, die Schwänze in meinem Arm 
verborgen. Sie zunpelten mich an, die kleinen (Gliſtmolche .. 
Mein einzines Mollen war grotesk wie der Traum: die Art 
aus dem Walde holen, um mir meinen eigenen Arm abzuhacten: 
Lieber einarmin, als eine Minute länger VBlulgemeinſchaft mit 
dieſem Gewücm Glauben Sie, daß ich mich bis 3ur Tür 
ſchleppen tonnte? Der Anblick meines Armes erſchlaffte meine 
Glieder derari, daß ich mich nicht aufrechthalten konnte. Ich 
balte das Gefühl, uls auollen meine Augen aus ihren Hohlen, 
während ich auf die ſchauerlichen Reptilien ſtarrte. Ats ich noch 
mein Gehirn zermarteree. ich zur Axt gelanacn könne, be⸗ 
annen die Würmer. ſtehen Sie mich recht, es waren 

langen, flachſtirnige Giftſchlangen, kleiner als Regenwürmer 
— begannen ſie ſich langſam in meinem Arm zurückzuziehen. 
Eine Minnic — oder eine Ewigleit — darauf, waren nur die 
ſchwarzen, ſpitzen Punkte ſichtbar. Dann nur das rauh: Ge⸗ 
fühl. Und der Arm war wieder normal ... Richſten Morgen 
jaß ich mit meiner Stafſelei unten am Fluß ich habe 
Gudule wohl zwanzigmal gemalt, aber nie, ſeirdem wir uns 
getrennt haben. Ich bin emer der Maler, die kein Phyſiogno⸗ 
miengedächtnis haben. Aber an jenem Morgen ſah ich Gudule 
leibhaft, wie ich Sie ſehe. Das Vilv entſtand von ſelbſt. Ich 
malie bis Sonnenuntergang und vom nächſten Morgengrauen 
an. Vor Abend war das Biid ſertig. Dies Hild iſt meine 
Abrechnung mit Gudule. Manchmal bachte ich daran, es ihr 
Kuhrrung.: aber fürchtete die Konſequenzen einer neuen An⸗ 
näherung.“ 

Der Marquis konnte einen gewiſſen Widerwillen gegen Mr. 
Dowell nicht unterdrücken. Diefer ſchien wöllig vergeſſen zu 
haben, daß er aufgeſtanden war, um das Bild ſortzübringen, 
er rollte es wieder auſ und hielt es den Geſandten vor die 
Augen: „Richt jeder macht mir dies nach! Schanen Sie die 
Linien des Geſichtes ... Und die Form der Bruſt ... Als 
ob ſie atmet, nicht?“ ů 

Sprachlos vor Abſcheu ſchloß der Marauis die Augen. Dieſe 
Frau — die ihm und wahrſcheinlich auch Mr. Dowell alles 
bedeutct hatte — war hier mil einem vorſchwenderiſchen Konnen 
ſondergleichen zu dem Hählichſten, Widerwärtigſten euiſtellt. 
Antlitz, Hals und Brüſt — bis zur Gürtellinie, wo das Bild 
auſhörte — waren wie ein in Sommerhitze von Würmern wim⸗ 
melndes Aas — mit ſpitzen, flachköpfigen Miniaturſchlangen des 
„Traumes“ angeſüllt. Ihr von der mattweißen Haut ſich ab⸗ 
hebendes grünblaumetalliſches Glitzern verſtärkte' noch das 
Grauen des Eindrucks 

Mil dem Mangel an llebergäugen., der Mr. Dowell kenn⸗ 
zeichnete, ſchleuderte er das Bild in eine Ecke und — ſtatt die 
Beichte zu beginnen, die er ſelbſt angekündigt hatte — ſtellte er 
ſich mit geipreizten Beinen vor den Marauis hin: llſo der 
Tiffanvmann hat doch gelogen! Die Kirche hai nichts mit den 
Perlen zu ſchaffen!“ 

VůDer fanymann hat nicht gelogen! Das Halsband iit 
vom Präſidium der franzöſiſchen Kirche zum Kauf angeboten!“ 

„Quatſch! Unſinn! Gudule und — die Kirche? Bin doch 
kein Narr, der ſich alles weismachen läßt!“ 

„Und ich bin nicht gewöhnt, daß mein Wort in Zweifel ge⸗ 
zogen wird! Ich kann und werde Ihnen den Beweis neben — 
wenn die Zeit da iſt. Ziche aber vor, zuerſt zu hören, was Sie 
mir mitzuteilen wünſchen!“ 

Me. Dowell entſchuldigte ſich: „Iſt wohl ein ſchwieriges 
Umgehen mit mir?“ 

„Iweifellos! Sonſt pflegt das Leben die Ecken und Kanten 
bei ber Ball⸗ abzuſchleifen. Bei ihnen ſcheint eher das Gegen⸗ 
teil der Fall ...“ 

      

     

    

Mec. Dowell: „Haben Sie je einen Freund gehabt? Einen 
Eiurnd, für den man bereit iſt, jederzeit ſein Leben zu laſſen? 

inen Freund, der für einen bis ans Ende der Welt geht um ein Pfund Taback, wenn mian ihn darum bittet So einen Freund habe ich gehabt. Einen Freund. Keinen vorher. Keinen 
nachher. Mario. Eltern und Verwandte waren mir nichts. Weder Gedanken noch Gefühle verbanden uns. Ich war immer einſam. Die Mutter ſtarb früh. Der Vater häufte Schilling auf Schilling — Grund genug, daß ich ſein ſtriktes Gegenteil werden mußte. Geld iſt mir — nächſt Nationalität und Reli⸗ gion — Guinivere kann mich ja nicht durch drei Wände bören — das Widrigſte von allem Na, ich ging nach Paris. Ein paar Jahre Ipäter hatte mein Vater das Glück, zu ſterben. und ſo wurde es ihm erſpart, mich als eine Art Tagedicb zu ſehen. Auf der Ueberfahrt traf ich Mario. Unſere Freundſchaft hatte von Anfang an etwas von Verliebtheit an ſich. Ich kann mein Gefühl für Mario nur mit dem vergleichen, was ich jetzt für Mary Content empfinde. Gegen ihn war ich nie — Sic können mir'g alauben — nie rückfichtslos. Es iſt keine Ucber⸗ treibung, wenn ich ſage: Wir beteten einander an. Bei Gott, der eine konnte kaum ſchlucken, wenn der andere nicht dabei war. Wir ſaßen zuſammen, wir laſen zuſammen, wir ſchlieen zuſammen. Marios Familie ſtammte aus Deutſchland, wesbalb er in Heidelberg Audieren ſollte. Mein Ziel war — jelbſt⸗ redend — Paris. Ich begleitete ihn nach Heidelberg und blieb, bis er ſich Leinigermaßen eingelebt hatte. Zu Weihnachten wollte er nach Paris lommen⸗ In Marios Ferien machten wir Fuß⸗ wanderungen in Südfrankreich, der Schweiz und Italien. Habe ich ſchon geſa⸗ daß Mariv etwas zart war? Ich war auj ＋ Sres, itẽ ü1 criülicn jvüie. Machie Feuer aus Reißtg, um ſein Zeug zu trocknen, wenn es naß geworden war. Sorgie daftir daß er ſich nicht überanſtrengte. Mario gehbörte za Sen Misteilſamen Kaälurrn — ich zu den ſchweigſamen. Es lonnten halbe Tage vergehen, bis ich den Müund nur 5ffnete, itten. Sein Mund ſtand nie 

Die Sorte Wenichen, 8=. üED cIDuσ erleben? Denen die gLeringſte Kleinigkeit zum Ereignis wird? Mario erzählte mir den Inhalt jedes Buches, das er geleſen 

   

  

   
  

           

hatte. Berichtete mir, was er bei vieſer oder fener Gelegenheit 
gedacht hatte. Teilte mir — ſogar — ſeine Träume, mit! Mario 
verlieble ſich nie, obgleich die Frauen es ihm leicht machten. 
Auch das vertraute er mir an ., lachte und drückte meinen 
Arni: Wir beide ...! Es gibt, ja Männerfreundſchaften. die 
Vielleicht gab es auch Menſchen, die derlei von uns beiden 
Klaubten. Hätte jemand eine Andeutung gewagt, lein Knochen 
in ſeinem Leibe wäre heil geblieben. Manchmal, wenn wir zu⸗ 
ſammen badeten — Mario hatte die Idee, in jevem Flutß 
ſanwimmen zu müſſen —, empfand ich etwas wie Schamhaftig⸗ 
teit ihm gegenüber. Warum, weiß ich nicht. Ich erwähne dies 
(ies einziges Zeichen, dafür, daß unſere Gefühle vielleicht doch 
ein wenig von ſonſtigen Freundſchaften abwichen. Aber dies 
Empfinden hatte ich nie, wenn ich ihn malte oder zeichnete. 

  

Es gibt ja Männerfreundſchaften, die . 

Mario kounte nicht Bilder genug bekommen: „Ich bekleide meine 
Wände damit — danu biſt du bei mir, wohin ich ſchaue!“ Mein Bild beſaß er nicht. Habe nie ein Selbſtparträt gemalt. Aber ü in ſeiner Liebe ſah er mich in ſcinen Bildern vergegenwärtigt. Jeves Wort, das wir ſprachen, während der Sitzungen,⸗be⸗ wahrte er im Gedächtnis. .. Ja, was ſoll ich weiter von uns erzählen? Empfinden klingi arm und nichtig, wenn es in Worte geformt wird ... Wir ichricben einander täglich. Täglich. Bis Gudule in mein Leben trai. T geſchah plötzlich. 
durch einen Zufall. Bald begann ich ſie zu malen. Können Sie mir ertlären, warum ich nichts davon an Mario ſchrieb.. 
alcich am erſten Tage ſchon? Es war mir unmöglich. ſie nur mit einem Wort ihm gegenüber zu erwähnen. Nicht cinmal ihren Namen. Nichts. Geſchah es aus Zartgefühl? Wir hatten ja über alles geiprochen — auch über Frauen. Aber ſeltfamer⸗ weiſe niemals die Möglichkeit berührt, daß eine Frau zwiſchen 
nus treten lönnte. Ich meine, daß einer von uUns derart unter den Einfluß einer Frau geraten würve, daß die Freundſchaft 
darunter litte. Sie, die Gudule lennen, wiſſen auch, daß „wo! ſie hintrat, kein Gras wuchs“ Ich fühlte mich Mario gegenüber als Verräter, aber ich konnte meine Scheu. ihm von Gudule zu 

     

  

  

crzählen, nicht überwinden., Vielleicht lag der Grund auch lieſer 
Ich gab mich ja keinen Illnſionen hin, wüßte von der erſten 
Stunde au, wer ſie war. Aber an Mario zu ſchreiben, daß ich 
in die Kraſten einer Dirne geraten ſei Wäre ja auch Lüge 
geweſen. Gudule war anders und mehr als eine arwähuliche 
Dirne ... Wiſſen Sie, warum ich Guinivere heiratete? Zetzt 
vertraue ich Ihnen eine Intimität an, die Sie mir ſchwerlich 
vergeben werden. Gudule war ja — das wiſſen Sie auis Er⸗ 
jahrung — llug wie der Teuſel und unterhaltend ... jeden 
Tag. nein, jebe Stunde, verſchieden ... Ich hätte den Reſt 
meines Lebens wohl ohne Frau zubringen können. Sie kennen 
in meine Ehe! Und ich verſichere Sie — was die meiſten 
Männer mir kanm glauben würden — daß ich während meiner 
Ehe mit Guinivere niemals auch nur eine andere Fran an⸗ 
geiechen habe, Daß ich Guinivere nahm. Ihre Tummheit 
ſchrie zum Himmel! Nun, und der Himmei erhörte ihr Flehen 
... Uebrigens, unter, uns geſagt, wenn ich mich in einem 
anderen Dalein verheiraten ſollte, ich würve wieder Guinivere 
wählen. An irgendeinem Punkte müſſen ſich wohl unſere Zirtel 
ſchneiden .., Aber wäre nicht Gudule zuvor in mein Leben 
getreten, ich wäre ſicher in einem großen Bogen um Frauen 
von Guiniveres Art herumgegangen ... Wie weit kaimn ich? Hier ſitze ich und erzähle Ihnen, einem Fremden und noch dazu 
einem Freunde Guiniveres, die duntelſte, heimlichſte Begeben⸗ 
285 meines Lebens .., Und vor Mario brachte ich nie ein 

vorl davon über meine Lippen Aber faſſen Sie es, daß er 
leine Ahnung hatte? Wie 'es keine Grenzen für menſchliche Dummheit gibt, kann auch die Seelenreinheit eines Manttes 
ſchrankenlos ſein. 

Mario hielt es einſach ſür unmöglich, daß ich ihm auch. nur 
einen Gedanlen verheimlichte. Als ich in den erſten Ferien, 
nach meiner Bekanntſchaft mit Gudule, zu ihm reiſte. war unſer 
Zuſammeuſein genan wie früher. Gudule wünſchte keinen 
Briefwechſel, ſie ... lieble mich ja nicht ... Liebte mich ſo 
wenig wie einen anderen. Sie machte ſich mein bißchen Geld 
zunutze, aber ſchließlich nicht mehr als Frauen ihrer Lebens⸗ 
gewohnheiten fonſt, Außerdem hatte ſie ja genug Hilfsquellen, 
Auſ Marios Wunſch machten wir eine Fußwanverung durch 
den Böhmerwald. Er redete, ich ſchwien — wie immer. Stän⸗ 
dig wartete ich auf die Frage, die mich zum Anlworten zw 
gen ſollte. Und nachdem ich erſt einmal mit ihm zuſammene 
weſen war, ohne geſprochen zu haben, war es mir ſpäter vot 
lommen sin ich Aber warum konnle ich Sudule ge 
über von Mario nicht ſchweigen? War ses mein böſes Gewiſſen, 
das mich zu reden irieb? Unſinn ich hatte ja nie verſprochen. 
ihm meine Abenteuer zu berichten.. und was war dies 
anderes als ein Abenteuer? Wenn Gudule ſagte: „Komm!“, 
dann kam ich Sagte ſie: „Gehl“ ging ich Ich glaube — 
aber das iſt mir erſt ſpäter llar geworden — ich glaube, Gudule 
fühlte, daß es mich quälte, Mario hinters Licht zu führen, und 
das miachte ihr Spaß. Deshalb zwang ſie mich, von ihm zu 
erzählen. Eines Tages griff ich nach meiner Briefktaſche. Ein 
Brief von Mario lag darin. Marios Brieſe waren ſein getreues 
Spiegelbild. Seitdem verlangte ſie jeden Brief von ihm zu 
leſen. Auch dieſen Verrat beging ich. Warum ſah ich nicht den 
Tag voraus, an dem ſie verlangen würde, MWario kennenzu⸗ 
lernen? Wollen Sie mir's alauben, als ſie ſagte: „Ich möchte Mario ſehen, bring ihn mir!“ dachte ich keinen Moment an mich 
ſelbſt. Dies iſt auch das Einzige, was ich zu meiner Verteidt⸗ 
aung ſagen kann. Ich rechnete mit der Möglichkeit, daß er.. 
Wer lonnle Gudule widerſtehen? Ich für⸗ tete, Mario würde 
ſich die Flügel verſengen. Warnen konnte ich ihn ja nicht. Nicht 
ohne ihm zu erzählen, was ich verſchwiegen hatte. Gudule nahm mir das Verſprechen ab, ihn nichts von uns wiſſen zu laſſen. 
Ich ſollte tun, als hätte ich ſie kürzlich kennengelerut und ihr 
uur cinen formellen Beſuch gemacht. Ich. und formellen 
Beſuch! Zum Entgelt war es eine ichweigende Uebereintunft zwiſchen uns, daß ſie — nicht mich, aber meinen Freund reſpei⸗ liere. Sie wußte, daß ich es nicht ertragen könnte, wenn ihm 
eiwas Böſes angetan würde ... Sie ſagten vorhin, meine 
Rache ſei Ihnen unfaßlich! Das Bild mit den Würmern ift 
waͤhrhaft nur eine kümmerliche, armſelige Rache ... Nun, ich 
brachte alſjo Mario zu ihr und ließ die beiden unter irgend⸗ 
einem Vorwande allein. Wie dieſe erſte Begegnung ausging, 
weiß ich nicht ... Jetzt lam die Vergeltung: Mario ſchwiea 

  

    
   

  

mir gegenüber, wie ich ihm gegenüber geſchwiegen hatte. Er 
erwähnte Gudules Namen nicht ...“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Die Giftſchlange im Blumenſtrauß. 
Rache einer geſchiedenen Frau. — Eine Gratulation. 

Ein Kaufmann in Locarno hatte ſich von jeiner erſten Frau jcheiden laſſen, hauptſächlich deshalb, weil die Ehe mit dieſer Frau kinderios biciben mußte. Die Ehe war zuerſt ganz glücklich ge⸗ weſen: als ſich aber endgültig bernusſtellte, daß die arme Fr keine Kinder Lekommen konnte, war das Leben an der Seite Mannes für fie ſo unerträglich geweſen, daß ſie gern in die Scheidung einwilligte, um ſo mehr, als der Mann ausreichend für ieine geichiedene Frau jorgen würde. 
i heiratete der Mann jum zweiten Male, und es 

  

   

Bald darauf 
dauerte nur wenige Monate, bis man mußte, daß ein Kind zu erwarten war. Niemand war glücklicher als der Ehemann:; 

er vermöhnte ſeine Frau in jeder erdenklichen Weiſe, 
und die Freunde des Haufes überſchütteten die werdende Muiter mit liebenswürdigen Geſchenken. Man wunderte ſich deshalb nicht, als eines Morgeis ein herrlicher Strauß Chrmanthemen für die junge Frau abgegeben wurde, der von der Beſcheniten mit Ent⸗ 
zücken entgegengenommen wurde. Sie wollte die Blumen gerade in eine Vaſe einordnen, als ſie entjetzt zurückfuhr, einen ſchrillen Schrei ausſtieß und in ſchwerer Ohnmacht zu Uuden fiel. Man eilte hinzu, hob den heruntergefallenen Strauß auf und ſah, daß der Kopf einer Natter, mit weit ge'ffnetem Rachen, aus den Blumen heraushing. Das Reptil, ein Exemplar einer in den Vor⸗ alpen häufiger vorlommenden giſtigen Natternart, war bereils tot. Die Giſtjchlange baue der jungen Frau nichts mehr a haben können. Der Schreck hatte der Bedauernswerten indes zugeſentkt, daß das Kind viel zu früh zur Pel E junge Frau viele Manate in Lebensgejahr ichwebte; ſie wird noch lange ünter den Nachwirku⸗ gen der Krankheit zu leiden haben. 

Wan itellte jofert polizeiliche Unterjuchungen an, und es itellte jich keraus, daß die erſte Frau des Kaufmanns der verhaßten Nebenbuhlerin 

   

   

    

   

      

     

des Sar Alnmengeichent 
Uüberſondt Hatte. Sie habe der glücklicheren Nachfolgerin nur einen Schreil einjagen wollen, und ſie habe deshalb die tote Schlange   finden, ein 

zwiſchen die Blumen geſteckt. Die Gerichisſachverſtändigen wollen 
ledoch nachweiſen können, daß die Giftſchlange gelebt hatte, als 
hian ſie zwiſchen die Blumen geſteckt hatte und daß ſie erſt zwiſchen 
den Blumen erſtickt iſt. Auf Grund dieſer Urteile wird nun gegen. 
die erſte Frau Anklage wegen Mordverſuchs erhoben. Das Gericht 
geht von der logiſchen Folgerung aus, daß dir erſte Frau ihre 
Nachfolgerin durch den Biß der Giſtſchlange habe töten wollen, 
und es wird der modernen Eva wenig nützen, wenn ſie ſich hart⸗ 
näckig an die Geſchichte von der loten Schlange klammert. 

Kühe und Ochſen mit Brillen. 
Was es aũes gibi. 

In verſchiedenen Gegenden R uds begegnet 
Tieren, denen ein erfinderiſcher Kopf — Brillen aufge 
bat. Es läßt ſich denken, daß eine Herde unter dieſen Um⸗ 

  

      

   

ſränden einen recht kurioſen Anblick bietet. Ein Reiſender, 
der in einem großen ausländiſchen Blatt von ſolchen Be⸗ 
gegnungen zu berichten weiß — er ſei dafür bedankt, daß er 
der allmählich langweilig gewordenen Geſchichte von der⸗ 

geben hat — verſichert, daß die Tiere, wenn ſie. mit der 
Brille bewaffnet, auf dem Boden nach etwas Freßbarem 
ſuchen, ausſehen wie Gelehrte, die dabei ſind, eine antike 
Inſchrift zu entziffern oder ſchweigend einen intereſſanten 

öü Seßuta ie rillen ſoüen, immer nach den 
     
    8 ů 
Verſicherungen des betreffenden Reifenden, nun keineswegs 
die Aufheiteruna der Menſchheit zum Ziele baben, noch etwa 
den Ochjen und Kühen die Betrachtung vorüberfahrender 
Eiſenbahnzüge oder Automobile erleichtern, ſondern ihre 
Träger gegen die ſchweren Schäden ſchützen, die die ſtarken Schneerttüärme Fer nRöärde, i Ain ⸗ Snseſtürmte Ser nörblichen Pr eii Rüßländs den Augen 
verurſachen.: Der betreffende Reiſende hat leider vergeſſen 
zu berichten, ob die Elegants, die ſich in den Herden vor- 

bonokel oder eine Loranelte bevorzugen. 

    

       

  

Seeſchlange endlich einmal eine würdige Nachfolgerin ge⸗ 
  

 



Mie Lelder- au 
Der Weg der Diorne Eliſa. 
Schritte auf der Straße. — Vom „Locken“ und „Lachen“. — Ein trauriges Ende. 

  

Jetzt war es Zeit. Eliſa knüpſte ſich einen Schal um den 
Hals, ſetzte einen ſchwarzen, mit roten Geranien garnierten 
Samthut auf und zwängte ſich in die mit Haſenfellen gejütterte 
Jacke, vie allen Mädchen des Hauſes zur Verfügung ſtand und 
abwechſelnd von ihnen getragen wurde. ů 

Ob es draußen regnete, ſchneite, ſtürmte oder fror, ob ſie 
geſund oder kraüt war: Eliſa war verpflichtet, ihre Stunde ab⸗ 
zulaufen, und lein Wetter befreite ſie von dieſer Pflicht. 

Sie trat aus dem dunklen Hausflur, auf deſſen feuchtalän⸗ 
zende Mauern die Treppenlampe einen röllichen Schein wark. 
und gewann das Trottoir, das das Feld ihrer Tätigkeit war. 
Das Trottoir zog ſich an alten, notdürftia inſtand geſetzten 
Baracken hin. ů ů 

Sie ging und tam, trat jedem Vorübergehenden in, den Weg, ü 
mit einem leiſen Wippen des Körpers, das an die lüſterne Be⸗ 
wegaung einer Cancantänzerin erinnerte. 

Sie ging und kam. Sie ging durch die Fiuſternis, ſtreiſte an 
leuchten Manern hin, ein Schatten ülberhuſchte oder der Licht⸗ 
ſtreif einer Gaslaterne traf ſie, zeigte ihre Rundungen oder 
ihre Schlankheit und die Anniut ihres Ganges. 

t ine das Trottoir hinauf und kehrte auf ven Trottoir 
zurüc., Und dabel war ſie zugleich ſchamvoll und herausſor⸗ 
dernd kühn und furchtſam, angriffstüſtern und zur Verteidi⸗ 
gung bereit. Fünfzig Schritte 

fünfundzwanzig von der Haustür auſwärts 
ö‚ zwanzig abwärts 

—umſfaßte Eliſas vorſchriftsmäßiger Geſchäftsgang, deſſen 
Grenzen das Haus Nr. 17 und ein leerer Bauplatz bildeten. 
Auf dieſem Gange kam ſie an der Werlſtatt eines Stuhlflechters 
vorüber, der, als Geſchäftsſchild zwei Stühle mit durchlöcherten 
Rohrſitzen über ſeine Tür aufgehängt hatte, dann bei einem 
Fleiſchabfallverkäuſer, deſſen eines etwas zurückliegendes Feu⸗ 
ſter tagsüber von einem Schmalzbäcker gemietet war, vor einem 
Friſeurladen, dann an dem ſchwarzen Haus, an deſſen Fenſter⸗ 
ditter der bei einer Schlägerei abaeriſſene Uniformkragen eines 
Linienſoldaten wie eine kleine Fahne im Winde flatterte — 
und wenn ſie weiterging, ſah ſie den Eingang zu dem Wein⸗ 
ſchank, in deſſen Hinterſtube Sonntags getanzt wurde. Dann 
ſtand ſie vor einem Handwagenſchuppen, an dem ſich eine Darm⸗ 
aitenſpinnerei anſchloß, die mit blutrot bemalten Violinen auf 

ſich aufmerkſam machte. Und zuletzt kam ein Zaun, hinter dem 
die Ruine eines eingeſtürzten Hauſes ſtand. Vor dieſem Zaun 
wandte Eliſa ließ um und begann ihren Weg von neuem, miß⸗ 
mutig darüber, daß ſie gezwungen war, dieſelben Häuſer, die⸗ 
iu eh Aüuslagen, dieſelben Mauern ſechzigmal in einer Stunde 
zu ſehen. 

Wenn ſie es ermöglichen konnte, wählte Eliſa ſür ihren 
Gang die Zeit, in der die Nacht den Tag in ihren mütterlichen 
Schoß aufnimmt. Sie liebte dieſes bleiche Licht, in dem die 
ſonturen ber Giebel verſchwammen, das Blau des Himmels 
leiſe in ein bunſtiges, ſilbernes Grau hinüberwechſelte, und in 
einer unwirklichen Ferne die zitternden Strahlen des Abend⸗ 
ſterns über das verdbämmernde Tageslicht zu triumphieren be⸗ 
gannen. 

Wie mit einem Zauberſchlage löſchte vie Ziſleruis die letzten 
Tagesſchatten aus, der Himmel färbte ſich ſchéwarz, die Dinge, 
die eben noch nahe waren und unverhüllt ihr häßliches Geſicht 
gezeigt hatten, ſchienen entrückt und wie verklärt durch das 
Dunkel, das ihre Blöße einhüllte. 

Vor den kleinen Hotels, 

die Zimmer für Tage und Stunden anboten, zündete ein ſchmie⸗ 
riger Hausknecht die runde, trübe brennende Laterne an. Die 
Straße wurde menſchenlcer und nur von Zeit zu Zeit ſtolperte 
ein Betrunkener, deſſen Durſt noch nicht gelöſcht war, in die 
nächſte Schänte, die er auf ſeinen unſicheren Beinen erreichen 
lonnte. Die Läden waren geſchloſſen, aber im Schaufenſter des 

riſeurs brannte noch eine flackernde Gaslampe und warf ihr 
Licht auf Pomadenbüchſen, auf Flaſchen mit einer grün oder 
lila gefärbten Flüſſigkeit, und auf zwei kleine Büſten. 

Vlötzlich juhr ſie, wie erwachend, auf, zog den Rock feſter 
um die Schenkel, warf den Kopf zurück und ſetzte den Marſch 
ſort. Aber je öfter ſie die ihr zugemeſſenen fünfzig Schritte 
auf dem glitſchigen Pflaſter ging, deſto mehr verlor ihr Gang 
ſeine herausfordernde Straffheit und wurde müde und 
ſchleppend. ů ů 

Dann verloſch auch das Licht in Friſeurladen. und die 
Straße vereinſamte vollends. Nur Eliſa ging weiter hin und 
her, hin und her .. und die einzige Begleitung, die ſie fand, 
war ihr Schatten. Wenn ſie an dem Bauzaun, dem Ziel ihres 
Weges, angelaugt war und vor einem der weißen Plakate, mit 
denen man den Zaun übertlebt hatle, ſtehenblieb, um Atem zu 
ſchöpfen, dann fiel ihr Schattenbild in feltſamer Verzerrung 
auf das helle Papier. Sie erſchauderte, wenn ſie es ſah. Denn 
es glich den Karikaturen alternder Vorſtadtdirnen, wie ſie ihr, 
beim Durchblätternd eines Witzblattes, zuweilen ein unertlär⸗ 
liches Fröſteln über den Rücken gejagt haben. 

und fünfund⸗ 

  

„Das koſtet Straſe, mein Kind!“ ů 
Madame war während des Mittageſſens um den Tiſch ge⸗ 

gangen und hatte Eliſa, indem ſie ihr mit der Hand in den 
Ausſchnitt der Bluſe faßte, dabei überraſcht, daß ſie kein Kor⸗ 
ſett trug. 

In der nächſien Woche wurde Eliſa von Madame, die in 
Toilettenſachen auf peinlichſte Ordnung hielt, abermals in 
Strafe genommen, und das gleiche wieverholte ſich die Woche 
darauf. Nach zwei Monaten Hatie Eliſa genug. Sie rückte aus 
und trat in ein anderes Haus ein. Hier veranlaßte ſie ein 
heftiger Streit mit einer Kollegin, den „Laden“ zu verlaſſen. Sie 
wechfelte abermals, und trat wieder aus, weil das ahr in 
das ſie geraten war, von Feuchtigkeit troff und ſie Gefahr lief, 
ſich eine Krankheit zu holen. Ueberhaupt blieb ſie in keinem Hauſe mehr lange⸗ in dem ſich ver Chef oder Madame erlaubte, 
ſich in ihre Privatangelegenheiten einzumiſchen. Und aus einem 
berechtigten oder törichten Grunde, beim geringfügigſten Anlaß. 
vft des Richts wegen, verließ ſie, unter den ſeltſamſten Vor⸗ 
wänden, plötzlich das Dach, unter dem ſie ſeit Wochen lebte, 
und zog mit ihrem Koffer und ihrer Wanderluſt zwei, drei 
Türen weiter. In wenigen Jahren machte Eliſa ſo die Runde 
durch alle Straßen, die ein altes Buch die „heißen Straßen“ 
Eannte. Von der Rue Bourbon⸗Villeneuve bis zur Rue de la 
Lune, von der Rite des Filles⸗Sieu bis zur Aue Marie⸗Stuart 
war keine Straße, keine Gaſſe vor ihr ficher. In den obfkurſten 
und gefürchteſten Schlupfwinteln der Proſtitulion tauchte ſie 
heute unter, um morgen in einem der beſſeren Etabliſſements,   

malen der Minderwertigkeit, die die Wiſſenſchaſt nachzuweiſen 

die von der ſoliden 5 Bourgeviſie frequentiert wurden, ſich in den 
Armen eines fetten Spießers zu langweilen. 

* 

Die Jahre vergingen, und unter der Einwirkung der kör⸗ 
verlichen und geiſtigen Schädigungen, ohne die vas Leben einer ö Proſtituierten auf die Dauer nicht denkbar iſt, war Eliſa zume!i 
Typ der Durchſchnitisdirne herabgeſunken, mit all den Merl⸗   und zu erklären vermag. 

War es nicht ſelbſtverſtändlich, daß die beſtändine Ausſchwei⸗ 
ſung das Nervenſyſtem eines Körpers, der dieſer ſexuellen 
Uteberveanſpruchung weder gewachſen war, noch auch Gefallen 
daran ſand, allmählich aufs ſchwerſte erſchütterte? Dahß eine 
Ernährung, die hauptfächlich aus gebräatenem Fleiſch und ſcharf 
gewürzten, Speiſen beſtand, Schäden im ganzen Organismus hervorrtef? Dazu der Alkoholmißbrauch, ohne den, wie die Dirne vor einer Unterſuchungskommiſſion erklärte, das Metier überhaupt nicht veukbar Warj die in klöſterlicher Abgeſchlolſen⸗ heit, hinter verhängten Feuſtern verbrachten Tage, die Melan⸗ 
cholie der langen, grauen egentage, der jähe liebergang von 
nachtgewordenen Tagen zur ſtrahleuden Helle laggewordener 
Nächte, von den leeren Stunden gähnender Langeweile zu den wilden Stunden des Nachtbeſrieves, die zwar Müdigteit her⸗ vorriefen, doch keinen Schlaf duldeten! 

Die kleinlichen Schitanen eines Weiberregiments! 
Die unabläſſiae Sorge wachſender Schuldeulaſten, die ſie vou Haus zu Haus verfolgte, die zitternde Augſt vor dem'Augenblickt ü 

in dem es heißen würde: „Zu alt!“ Dann die grauenvollen 
Tage in Weibergefängnis von Salnt⸗Lazare, die wahnſinnige 
Angſt, nie wieder hinauszukommen, weil es der Polizei. Ver⸗ 
anügen machen könne, gerade ſie dort feſtzuhaſten, überhaupt das niederdrückende Gefühl völliger Rechtloſtgleit, das Bewußt⸗ 
ſein, ſich nicht verteidigen zu können gegen die gewaltſamſten Verdrehungen des Rechis, den willkürlichen Mißbrauch der 

   
Buſtiz! Die Ertenutuis nicht mehr Herrin ihrer Willensfreiheit 
zu ſein, ſondern eine auf der unterſten Stufe der Menſchheit 
ſlehende Kreatur, die allen Launen der Behörden, der Kupp⸗ 
Lerimien, jedes gelegeutlichen Veſuchers ausgeltefert war und 
die, bei aller Gläubigkeit, zu der ſie ſetzt gern ihre Zuflucht genmommen hätle, nicht mehr daran glauben tkounte, daß ein Gott 
ſich je bis zu ihrer Tieſe erniedrigen würde, die zerſchmetternde 
Erkenntnis, ein mit Schimpf beſudeltes, außerhalb der Geſell⸗ 
ſchaft umherirrendes Geſchöpf zu ſein, all das, im Verein mit 
den törperlichen Exzeſſen und den Mangel an Schlaf und Luft, hatte Eliſa allmählich dahin aleiten laffen, wo es keine Rettung. 
kein Entrinnen mehr gab! 

Ihr Geiſt war ſprunghaft, unaufmerkſam, zerſtreut, flüchtig 
und unfähig geworden, einen Gedanken feſtzuhalten, eine 
logiſche Folgerung zu ziehen. Stets beherrſchie ihn das Bedürf⸗ 
nis nach Betäubung durch Lärm und Geſchwätz. 

In ihrer Phantaſie, in der ſich das Weklbild nur in den 
verworrenſten Linien zeigte, erſchien ihr, ähulich wie in den 
öſtlichen Glaubenslehren die Gottheit des Böſen, der Polizei⸗ 
präfekt als das Weſen, dem ihre unterwürfige Anbetung ge⸗ 
bührte. Und dazu kant die Furcht vor einer ſchickſalgewollten, 
duntlen Zukunſt, deren Geheimniſſe allein die Kartenlegerin 
cuthüllen kopnte. „Das Gericht und einen nahen Tov“ hatte 
Eliſa eine Wahrſagerin aus der Rue Git⸗le⸗Coer jeweisſagt 
und dieſe Prophezeiung ſputte oft in ihren nächllichen Angaſt⸗ 
fräumen. 
„Ein Verſtand, der die Kraft beſonnener Uebertegung einge⸗ 

büßt hatte und, ohne Ertenntuis der Folgen, zu sCevirate ſten 
Eutſchlüſſen ſähin war, ein kranthaft überreiztes Gehirn, das 
beim gerinaſten Wiverſpruch jede Beherrſchung verlor und 

in krampfhaften Wutausbrüchen Blut ſehen mußte: 
das war das pſycholvgiſche Bild, das Eliſas Zuſtand ſpiegelle, 

Aber auch törperlich tral der Verſall zutage. Eliſa wurde 
fett und zeigte die blaſſe Geſichtsfarbe, die die Begleiterſchei⸗ 
nung phyfiologiſcher, durch Ueberernährung und einen Mangel 
un Luft und Belvegung hervorgerufener Veränderungen iſt, Das 
Fleiſch wurde ſchwammig, die Brüſte entwickelten ſich unförmig 
und die Blutgeſäße erweiterten ſich. lind die Lippen, die ſtets 
ein wenig geösſnet waren, ſchienen zum Küſſen zu welk zu ſein. 

(Aus „Die, Dirne Eliſa“ von Goncontt. Uebertragung von 
Vernhard Jolles. Verlad Raden LS Co., Dresden.) 

————————....— 

Fünf Schönheitsköniginnen drahten um Hilfe .. 
Miß Polonia verſchollen. — Miß Ruſſia im Schuldgefängnis. 

Es war in Paris, in der Hauptſtadt der Nachtlokale und 
Frühjahrsmoden. Und die Würfel waren gefallen. Mit 
Poſaunen und Saxaphonen, und vor allem mit Reklame⸗ 
trommeln hatte die Jury eine europäiſche Schönheitskönigin 
ausrufen, austrommeln, verkünden laſſen. Miß Europa war 
nach den anſtreugenden Pariſer Wochen nach Budapeſt zurück⸗ 
gelehrt, und die neue Internationale der Schönheit war aus⸗ 
einaudergegangen ... Da wanderte ein Pariſer Theateragent 
von Hotel zu Hotel und machte den verſchiedenen Schönheits⸗ 
königinnen Vngtiuh mit ſeiner Aufwartung den Vorſchlag, mit 
ihm nach Amerika zu kommen. „Eine Tournee der ſchönſten 
Frauen Europas.“ Dem wird drüben keiner widerſtehen, Das 
aibt hundert, zweihundert, beliebig viele ausverkaufte Häuſer 
und einen bombenſicheren Erfolg ... So oder ähnlich erzählte 
er's allen weiblichen Majeſtäten. Und einige nahmen an. 
Warum auch nicht? Schließlich nur eine nette Antexikareiſe, bei 
der ſich einiges Geld verdienen ließ, ein ganz anſtändiger Troſt⸗ 
preis für eine Schönheitskönigin, die es nur bis zu Miß 
Germania oder Polonia gebracht hatte. 

Der Theateragent uannte ſich James Carrier. Er verhieß 
allen jungen Damen eine große Zutunft. Wenn man ihm 
glauben konnte, dann wimmelte es da jenſeits des großen 
Waſſers nur ſo von Dullarmilli t, deren brennendſter 
Wunſch es war, eine der Schönheitstöniginnen heimzuführen ... 
Darum hatte Fames Carrier auch bald Erfolg. Umgeben von 
ſünf Schönheitstöniginnen konnte er ſich bald' darauf in Cher⸗ 
bourg einſchiffen . .. 

Erſte Station: Neuyorl. 

Fünf junge Damen ſtanden am Heck des Ozeandampfers, als 
er an der Freiheitsſtatue vorbeifuhr. Fünf junge Damen oder: 
Miß Germania, die deutſche Schönheitsköniain, Miß France, 
die franzöſiſche, Miß Pblonia, die polniſche, Miß Ruſſia, die 
ruſſiſche. Und Miß Danemark. Vierzig Revuegirls — echte 
„Pariſer Ware“ —, einige Revueſchauſpielerinnen, Neger und 
Statiſten. James Carrier war mit „ſeiner“ Ladung zufrieden. 

Neunork war es weniger. Ob nun die Neupvorker die Ein⸗ 
fuhr von Schönheiten grundſätzlich ablehnten, oder ob ſie ſchon 
mit bodenſtändigen Schönheitsköniginnen überfüttert waren — 
auf jeden Fall blieb das Theater der Königinnen leer und der 
Traum von der fünften Avenue, von bis über die Ohren ver⸗ 
liebten Dollarmillionären, war bald ausgeträumt. 

Eines Tages ſchloß das Theater ſeine Pforten 

Zweite Station: die Weſtſtaaten. 

Nun, die Reuvorler waren eben ein recht unbeſcheidenes 
Volk. Ihren verwöhnten Auſprüchen hatte das Schönheits⸗ 
quintelt nichi genügt, aber Neuvork war ja zum Glücck nicht 
Amerika. Weiter weſtlich — da ſtellen die Leute keine ſo hohen 
Anſprüche. Freilich zahlen ſie dafür auch viel weniger. So 
überſiedelten die Schönheitsköniginnen aus dem Theater in der 
fünften Avenue in die Rauchtheater der Weſtſtaaten. Aus Neu⸗ 
vork nach Kentucky. 

Obwohl nur Miß Polonia, Fräulein Joſefine Smolinſta, 
von Beruf Schauſpielerin iſt, mußten ſich auch die anderen, 
Damen auf der Bühne broduzieren. Aber das Geſchäft aing 
immer ſchlechter, das „Gefolge“ wurde abgebaut, und viele 
Kleider der Königinnen, beſonders der wertvolle Pelz der 

  

   

   

Polin, mußten verpfändet werden. Eines Tages verſchwand 
Lchiehſ Larrier ſpurlos und überließ die ganze Truppe ihrem 
Schickſal. 

L· osberauft.   ßen nun die fünf ſchönſten Frauen in Kentuckv und 
icht, wie ſie wieder nach Europa zurückkommen ſollten. 

Telegramme waren abgegangen, die Konſulate wurden um 
Hilfe angerufen, aber d ͤchulden wuchſen unheimlich raſch. 
Der Wirt. der die Se königin ven Deutſchlend ve⸗ 
herbergt hatte, zeigte vor ihr gar keinen Reſpekt. Als ſie ihre 
Koffer packen wollte, ertlärte er ihr, daß ſie auch nicht ein Stück 
aus dem Hauſe forttragen werde, ſolange nicht alle Schulden ů 
bezahlt wären. Nicht einmal die Zahnbürſte. 

  

      

ihren Dienſt zu ſtellen? 

Die Not war auſs höchſte geſtiegen, da kam die erſehnte 
Hilſe: Miß Germania wurde von ihrem Konſulat „losgetauft“ 
und durfte nach Neuvork ſahreu. Dort wartet ſie nun ſehn⸗ 
füchtig auf den nächſten Dampfer nach Hambiurg... 

Verſchleppt? 

Aerger, eraing es den anderen Damen. Miß Polonia, die 
Schauſpielerin Smolinſta, iſt ſpurlos verſchollen. Sie hat ſich 
in Kentucky von der Truppe getrenut, nachdem ſie dort einen 
angeblich reichen mexitauiſchen Plantagenbeſther kennengelernt 
haite. Die auderen Mädchen haben ſpäter erſahren, daß der 
Plantagenbeſitzer ein Halbolutmexikaner iſt, der wegen duntter 
Geſchäfle ſchon oft mit der Polizei zu tun hatte. Es beſteht die 
Befürchtung, daß die Schauſpielerin, die mit jo großen Hoff⸗ 
nungen ihre Heimat verlaſſen hatte, von dem Meſtizen. in ein 
füdamerikaniſches Freudenhaus verſchleppt wurde. 

Miß Ruſſia, die ſchöne Nataſcha Oſtermann⸗Wornikolow, 
mußte ebenfalls in Kentucky bleiben. Die junge Dame — noch 
leichtſinniger als ihre Sichckſalsgenoſſinnen hatte iht 
luxütriöfſes Leben auch in den Tagen der Not nicht aufgegeben. 
Die rauhen Krämer von Kentucky konnten ihren ſchönen Augen 
nicht widerſtehen, und Miß Nataſcha hatte bald über 5000 Dollar 
Schulden. Als ſie weiterreiſen wollle, vergaßen die Kaufleute 
die Galauterie und erwirkten beim Friedensrichter, daß ſie bis 

aur Bezahlung ihrer Schulden eingefperrt wird. 

So endete die ſtolze Ameritafahrt der preisgetrönten Schön⸗ 
heiten mit einem argen Fiasko! Den James Carrier ſucht jetzt 
die franzöſiſche und die amerikaniſche Polizei. — 

Es iſt ein wopk Hrer, Dls Lebensglück zu opfern 
Die Unterhaltspflicht der Kinder. — Von der anderen 

Scite aus betrachtet. ‚ 

Ich erinnere mich an einen Tag in der Kriegszeit. Im 
Wartezimmer meines Arztes ſaßen zwet Frauen aus dem 
Bolk und ſprachen über ihre Söhne, die augenſcheinlich 
beide die gleiche Klaſſe einer Gemeindeſchule beſuchten. 

Die eine der Frauen ſagte — es war kurz vor Oſtern —: 
„Mein Junge kommt Oſtern aus der Schule und ſoll dann 
ſehen, möglichſt raſch Geld zu verdienen. Wir laffen ihn 
Arbeiter werden. Wir haben jetzt vierzehn Jahre lang für 
ihn geſorgt, jetzt muß er ſobald wie möglich zu Hauſe für 
ſeinen Unterhalt bezahlen und uns autch unterſtützen. 

Dazu haben die Eltern ja ihre Kinder, 

daß ſie es ein bißchen beſſer haben, wenn die Kinder 
wachſen ſind!“ ů 

Die andere Frau hörte ruhig zu, ſaget dann aber: „Ich 
ſchicke meinen Jungen in die Schloſſerlehre, und wenn er 
fertig iſt, kommk er auf ein Technikum. Er ſoll etwas Tüch⸗ 
tiges werden. Wir haben nie daran gedacht, daß er für uns 
ſorgen ſoll. Wir freuen uns, daß wir für ihn ſorgen 
konuten.“ 

Das Gefetz beſtimmt die Unterhaltungspfli— 
—3 ob aber darin nicht manche Härte liegt, di 
junge Leben zerſtört hat? Würden nicht ſebr häufig die 
Eltern, weun ſie auf ſich ſelöſt augewieſen wären, auch noch 
irgend einen Ausweg finden, ohne die Kraft ihrer Kinder in 

— Man braucht ſich nur einige Bei⸗ 

er⸗ 

  

   

    

  

  

ſpiele anzuſehen: 

Zwei Fräuen leben zujammen, bie Muiter iſt zweinnö⸗ 
ſechzig, die Tochter ſiebenunddreißig. Die Tochter bezieht 
ein Gehalt von 250 Mark und erhälr damit die Mutter. Aber 
ihre Ingend iſt dahin. Den Mann, den ſie klebie, dat ſie 
fortgeſchickt, weil ſie ihm die Laſt, auch noch für ihre Mutter



zu ſorgen, nicht aufbürden konnte und wollte. Sie iſt ein⸗ 
Jam geblieben. Ihre Mutter wird vielleicht noch Veßſe 
fünfzehn Fahre leben, — was dann? Dann iſt auch die 
Tochter über die Mitte des Lebens hinweg— 

Nie hat ſie Weib ſein dürſen, 

die Freude der Mutterſchaft iſt ihr verwehrt geweſen, ſie hat 
ihr Leben geopfert. Und wie wird ihre Zukunft ſein? Wer 
iſt um ſie, wenn ſie ſich einſam ſibhlt? Vor achtzehn Jahren 
ſtarb ihr Vater, feit dieſer Zeit fiel ihr die Sorge für den 
Unterbalt der Mutter zu. — 

Ein anderes junges Mädchen, Steuotyplitin, zweiund⸗ 
wanzig Jahre alt, muß ihre kränkliche Mutter erhalten; ſie 

ſeller K0 15 ein Gehall von einhundertundſünſzig Mart 
monatlich. as wird das Los dieſes jungen hübſchen Mäd⸗ 
chens ſein? Wenn ihr nicht der ganz grotze Glückstopf zu⸗ 
edacht iſt, wird auch fie Jugend, Leben, Hoffnung und Glüct 
uahen miiſſen für die Mutter, die ſelber doch das ganze 

enſchengluck in Form von lahrzehntelauger Ehe, Mutter⸗ 
ſchaft und Heim genoffen hat. 5 

Auch für den jnngen Mann iſt es nicht leichter. 

Sein Einkommen, daß außer für ibn, auch für die Ellern 
reichen ſoll, iſt ſo klein, daß er auf alle Freuden verzichten 
muß, die ſonſt dem jungen arbeitenden Manne vergönnt 
inb. Er hat ſich mit cinem jungen Mäbdchen verlobt, das er 
ſchon lange kannte und liebte, aber als er ihr die Lage aus⸗ 
einanderſetzte, — als ſie hörte, wieviel von ſeinem Ein⸗ 
kommen zur Unterſtützung für ſetne Eltern verwandt wer⸗ 
den müßte, und wie lange ſie noch zu warten hätten, ehe ſie 
an Heirat denken könnten, da hat das junge Mäbdchen ihm 
ihr Wort zurückgegeben. Sie war ein latkräftiges junges 
Ding, das fein Leben nicht in endloſem Warten und Hoffen 
vertrauern wollte. Sie ſtand auf dem Standpunkt: Jeder 
Menſch lebt nur einmal, deshalb hat niemand das Recht, 
nvon hem andern das Opfer feines Lebens zu verlangen. — 
Dali dem jungen Manne ſeine Pflicht dadurch nicht leichter 
gemacht wurde, iſt zu begretſen. ů 

Solcher Fälle gibt es hunderte, tauſende. Gewiſ iſt kind⸗ 
liche Zuneigung zu den Eltern etwas Köſtliches, aber darf 
ſie dazu führen, das eigene Leben aufzuopfern?. Oft werden 

nerade die wertvollſten Charaktere 

an der Ausübung ihres natürlichen Beruſes als Krau und 
Mutter gehindert, oft gerade die jungen Männer zurück⸗ 
gehalten, die die beſten Ehemänner abgeben würden, denn 
natürlich werden nur diejenigen betrofſen, die einen ſtarken 
Familtenſinn baben. Von einem anderen Geſichtspunkt iſt 
es natürlich auch für die Eliern oft ſchwer und ſchmerzlich, 
dieſe Opfer der Kinder annehmen zu müſſen. 

Auf dieſem Gebiet muß eine kommende Zeit Abhilſe 
ſchaſſen. Es muß unbedingt die Rorderung erhoben werden, 
daß der Staat in ſolchen Fällen einſpringt. So aut er für 
ſeine alten Beamten und Beamtenwilwen ſorgt, muß er für 
jeden Bürger ſeines Staates ſorgen. und wenn er das bei 
ſchlechter Finanzlage heute noch nicht kann, ſo mufſ er ſich 
wenigſtens dieſer Pflicht bewutt ſein und bewußt werden. 

Es iſt von den Kindern nicht zu verlangen, daß ſie für 
ihre Eltern ſorgen, wenn ſie deswogen auf eigenes Lebeus⸗ 
glück verzichten müſſen. Carl Otio Bendix. 

  

„Go eiwaus iſt noch nie dageweſen!“ 
Schweinende Flitterwochen. 

Ein neuverheiratetes, iunges Paar, das fortan unter dem 
Namen „die ſchweigenden Fremden“ bekannt zu ſein wünſcht, 
hat ſich von Johannesburg aus zu einer ſechsjährigen, 
jchweigſamen Flitterwochen⸗Reiſe aufgemacht. Das Paar 

  

liegender Stelle ſitzt. 

ober weniger lang über den 

  

K 144. Bluſe ans gelbem Crere 
de Chine mit weißer Garnitur, 
die mik, Bugen abſchließt. TDie 
ſöne Sticheret iſt im dunkleren 
on gehalten. Stolfverbrauch: 

1.05, m. 100 em breit, 35 De⸗ 
jasſtoff. 100, m preit. Abplätk⸗ 
muſtex, Preis 80 Pf. Ertkien. Preit 
für Gröze, 43, erbältlich Veeis 

75 Vfennig, 

V812t, Blulenſto 2 Eene, Wrueial, Gaftgaßſenüe feilkih altanrn Zeigt. Born und 
feitki nrupgen, Stoffver⸗ Wee erbaltiic. Vreis 25 W.“. 
7.6124. Sportlicher BI. 
kariertem Sos O Wütleinkslelk 
beale Keſhe müt Fatie Vn ſante⸗ tr, Am er Gürf, Kvos ifcfug. Siofßoer⸗ 
Drauch 0,% m. 130 em breit, Lroh⸗S Be 24 Anb 
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Ein Muſterlehrvertraa für Haus haltslehre 
iſt von der ſchweizeriſchen Zentralſtelle für Frauenberuſe gemeinſam mit der Berufsberatung amSdeerbeitel worden. Unter Berückſichtigung lokaler Verſchredenheiten in bezug auf Dauer der Lehr⸗ und Probczeit, Lohnhöhe, Arbeitszeit uUlm. werden darin einige allgemeine Richtlinten aufgeſtellt. Die Lehrzeit oll 1Jahr dauern, für eben erſt ichulentlaſſene und ſchwächliche Mädchen 1½ bis 2 Jabre ——— 

Die Arbeitszeit ſoll auf 13 
Sirs auf & Wochen feitgeſetzt. 
bis 14 Stunden ausgedehnt werden. Sireitigkeiten ſollen vor der Ha⸗ Aeemmiſfton sder Serufsberatuna geſchlichtet, Koſten für Fortbildungskurſe von der Haus⸗ frau übernommen werden und die Löhne zunächſt 15 bis 2). Ppäter 20 Franken betragen. — Die offizielle Keitlegung Eier Pis 5= 24 Stnben dauernden Arbeitszeit (nicht Ar⸗ 
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will auf Fahrrädern die ganze Welt bereiſen und mit nie⸗ 
mand ſprechen und ſich nur zu zweit unterhalten. 

Wenn das Ehevaar in ein Hotel einkehrt, legt es einen 
Brieſ vor, in dem ſein Verhalten erklärt und die Speiſe⸗ 
larte und Unterkunft verlangt wird. „Sechs Jahre zu 
ſchweigen,“ ſagte der Ehemann während eines Interviems, 
während deſſen er ſein Schweigen offenbar doch unterbrochen 
hat, „iſt, ſoptel ich weiß, in der Weltgeſchichte noch nie da⸗ 
geweſen. Deshalb ſchweigen wir. Und auch, weil es ſo luſtig 
iſt. Wir werden natürlich mitetnander ſprechen, aber mit 
niemand ſonſt./ 

Das amüſante Ehepaar wird ſich allo gründlich kennen 
lernen, hoffentlich nicht allzu gründlich, 

Wo die Frauen nur Spielzeng find. 
Die Inderin und die „Liebe“, 

Die indiiche Bepölkerung ſcheidet ſich in Kaſten, die unüber⸗ 
mindliche Schranken aufrichten. Es gibt vier Grundbaſten, da⸗ 
naben aber Hunderte von Aüweichungen und Spaltungen, ohne 
daß vine Hoffnung beſteht, zwijchen der einen und der anderen 
dirſer Haupt⸗ und Unterkaſten Beziehungen herzuſtellen. „Man 
lann auf der Skuſenleiler der Kaſte wohl hinabſteigen“, erklärte 
»ine an, weſtlichen Univerſitäten, gobildete freidenkende Inderin 
dem Meilreiſenden des „Corriere“, Fraccaroli, „aber es fehlt jede 
Möglichteit, jemals die Leiter hinaufzuſteigen. 

Das ganze indiſche Leben, einichließlich ber Liebde, iſt in bieſem 
Netzwer? des Kaſteniebens geſangen und eingeſperrt. Die Frau iſt 
lein Geſchöpk, 

  

lie iſt ein Spielzeug 
und die unentbehrliche Mitarbeiterin zur Erzeugung von Erben. 
Das junge Mädchen, das im völerlichen Haus in, halber Stlaverei 
gelebt fat, verſauſcht bei der Eheſchließung dieſe halbe mit der 
vollon Stlaverei. 

Auch wenn es einmal in Ausnanmeſäben dem Mädchen ge⸗ 
ſinttet iſt, einen Wunich, betreffs des Gatten, auszuſprechen, ſo 
bleibt doch die Wohl immer beichränkt. Und überdies, wie könnie 
der göttliche Funte in der Liebe ſich wohl in ihrem Herzen zur 
Flamme entzünden? Sie weiß nichts von einem Liobesgefühl, 
von Zärtlichteit, von der ſeeliſchen und geiſtigen Bedeutung der 
Liebe. Wa⸗ ſie in der Familie ſah. beſchränkte ſich auf das Bild 
niedriger Sinnlichteit, und in der Religion und in den Tempeln 
ſand ſie nur eine Aufklärung im Sinne brulaler Enthüllungen. 
Was Munder, daß angeſichts deſſen, was ſie ſjah und hörſe, in ihr 
nur der fröhreiſe ieruelle Inſtinft Murzel faſſen konnte? 

Von Leidenſchaft. Gefühl, Zärtlichkeit, Opferfreude und der⸗ 
gleichen weiß ſie nichts, was ſie beherricht, iſt nur Neugierde. Aber 
auch dieter 

ſehlt die Wärme der Vogeiſterung, 

es beichränkt ſich alles auf Nachahmung. Man muß es eben mit⸗ 
machen, und man machl es mil. Wohl hat ſich unter dem weib⸗ 
lichen Element ein Widerſtand bemertbar gemacht, der von den 
Frauen, deuen die Univerſtlätsbildung zugänglich iſt. jowie non 
den menigen Inderinnen, die den Müt aufbringen, ſich der Tra⸗ 
dition, au,widerſeren, genährt wird. Aber dieſe Rewegung vollzicht. 
ſch mit einer eſümutigenden Langiamieil. Die Zeit hat in Indien. 
keinen Wert, und die Fran hat noch geringeren Werk als die Zeit.“ 

    

  

OdIXLSLNS 
         „Schuhputz 

  

Blursen iimd Nöcfre. 
„Wir werden uns viel mit Bluſe und Roct beſchäftigen 

müſſen, denn ſie ſtehen heute wieder an ſehr bevorzugter Stelle. 
Intereſſant iſt es, daß ſich allmählich die im Rock getragene 
Bluſe wieder durchſetz! — und es muß ſeſtgeſtellt werden, daß es kurze. 
für bie ſchlanken Frauen kaum etwas Kleidſameres gibt, als 
dieſen aus einer hellen Bluſe und einem dunklen Rock beſteben⸗ 
den Anzug. Und einen neuen Reiz bekommt er eben dadurch. 
daß die Gürtellinie, die Teilung von Bluſe und Rock, von 
hellem und dunklem Materiai, an natürlicher, ziemlich hoch⸗ 

Natürlich kann die neue, oder beſſer, die wiedergekehrte Art. 
die Bluße zu tragen, nicht mit einem Schlage den Jumper und 
die Kaſack vollſtändig verdrängen, dazu haben ſich dieſe mehr 

ockbund reichenden Formen zu⸗ 

  

  

Farben ausführt. 

Abplättmuſter erhältlich. 

  

  

SSRSRt 

beitsberetiſchaft) zeungt nicht ngerade von einem ausgeprügten 
ſozialen Gewiſſen der Schweizer Hausfrauen. Auch in anderer Hinſicht — z. B. durch das Feblen von Beſtimmun⸗ 
geu über Freitzeit und Urlaub — erſcheint dieſer Muſter⸗ 
lehrvertrag außrrordentlich bedenklich. 

  

Suhaupsaltuns von Tbermosflaſchen verlangt forg. ür Sedunbinna. Nach Gebrauch it die Slaiche mit ner ſauberen Kannenblürſie und warmein Sodawafſer zu reinigen. Dann füllt man ſie mit kaltem Waſſer, ohne ſie zu verſchließen. Auch mus der Korken von Zeit au Zeir in Sodamæler ansgekocht werden. 

ei    

viel Freunde erworben: beſonders unter ben Frauen, die man 
nicht zu den ſchlankſten zählen kann, denn den Uebergang von 
Bluſe und Rock mildert die lange Bluüſe beſtimmt mehr als die 

Die heute dargeſtellten Bluſen zeigen ſchöne Stickereien, die 
man gern in verſchicbenen. gut 

.Der Bluſenrock weicht von deu allgemeinen Regeln der Mode 
nicht ab; ſie ſchreibt für alles, für Kleider und für die einzelnen 
Aöocke vor, baß der Stoff den Hüften glatt anliegen und unten 
durch ſtoffreichere Falten oder Glocken erweitert ausfallen muß. 
Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte, zu den Stickereien Lvon⸗ 

Die Franen der Welt berichten. 
Wie es in den iviliſierlen H.„ um die Frauenrechtie 

'eht. 

Der Weltbund für Frauenſtimmrecht und ſtaatsbürger 
liche Frauenarbeit veranſtaltete einen Empfangsabend für 
die in Berlin vertretene deutſche und ausländiſche Preſſe. 
Die Präſidentin des Weltbundes, Frau Corbett⸗Aſhby, wies 
auf die Bedeutung der Jubiläumstagung des 25 Jahre be⸗ 
ſtehenden Weltbundes hin, der ſeine beiden Hauptaufgaben 
in den Ländern, die bereits das Frauenfſimmrecht errungen 
haben, im Schutz von Mutter und Kind und in der Arbeit 
für den Weitfrieden erblickt. 

Fran Luiſi (Urugunayh berichtete, daß ihr Land in bezun 
auf die Stellung der Fran durthaus nicht ſo rückſtändig 
ſei, wie dies in Europa angenommen werde, ſondern gute 
Nortſchritte mache. Die Vertreterin Auſtraliens berichtete 
von dem großen vanpazifiſtiſchen Kongreß in Honoluln, an 
dem kie teilgenommen hat, und auf dem die Völker der 
anderen Hälfte des Erdballs um Verſtäudigung und Frie⸗ 
ken gerungen haben. Frau Juat (Türkeil rühmte Kemal 

haſcha als den türkiſchen Franenbefreier und teilte mit, 
daß die Türket auf dem Wege zur nölligen Gleichberech⸗ 
tigung ſei und demnächſt das Gemeindewahlrecht für 
Frauen einfübren werde. Die Vertreterin Bulgaariens 
lonnte berichten, daß dort der Frau jetzt alle Berufe er⸗ 
ſchloſſen ſeien, und eine Vertreterin aus Ceylon (Indien) 
leilte mit. daß man den Frauen dort das Stimmrecht als 
Anerkennung für ihre Leiſtungen in der ſozialen Arbeit 
gegeben hat. 

Im weiteren Verlauſ des Abends ſtellten ſich noch die 
Vertreterinnen Aegyptens, Japans. Schwedens uſw. vor, 
ſo daß Adele Schreiber, die erſte Vizepräſidentin des Welt⸗ 
bundes, mit Recht darauf hinweiſen konnte, daß der be⸗ 
vorſtebende Frauenkonaretz eine Vorahnung der kommende. 
Vereiningten Staaten der Welt geben werde. 

Der Bubikopf ſirengt am. 
Eine neue Berufskrankheit ber Friſeuſen. 

Die Mode der Bubiköpſe hot dem Friſeurgewerbe zwar neue 
Verdienſtmöglichteiten geboten, bedroht es daneben aber mit einer 
ianant eit, der beſonders die weiblichen Friſeure ausgeſetzt 
ind. ů‚ 

Es handelt ſich dabei, wie ein engliſches Blatt zu vermelden 
woiß, um eine ſchmerzliche Reizung des Handgelents, ein Leiden, 
daß das Heer der BVerufskrankheiten, den „Schreibtrampf“, die 
„Bäckerbeine“ und dergleichen, um eine neue vermehrt. Eine Fri⸗ 
jeuſe bedarf heute weniger einer zarten, als einer ſtarlen Hand, da 
die Herſtellung einer tadelloſen Wellenfriſur von der Haar⸗ 
lünſtlerin den Einſatz einer beträchtlichen Muskeltraft des rechten 
Unterarmes ſfordert. 

Durch Uleberauſtrenguun der Muskeln hervorgeruſene Gelenl⸗ 
ichmerzen jind deshalb bei den Vertreterinnen des Friſcurgewerbes 
leine Seltenheit, wenn die Sache auch nicht immer ſy ichlimm aus⸗ 
geht, wie bei einer jnngen Londoner Frijeuſe, die infoige der zu⸗ 
nehmenden Gelenkſchwäche den Beruf aufgeben mußte. Man ſieht, 
daß man nur nicht leiden muß, um ſchön zu jſein,, ſondern auch, 
um andere ſchön zu machen. 

  

  

Der Schwur. „Worauf hat er denn, geſchworen, daß er 
dich heiraten will?“ — „Auf dem Sofa!“ 

Nücckgrat. „Ach ich habe ein ſchweres Kreuz zu tragen.“ — 
„Dir geht es doch aber ſonſt ganz aut.“ — „Ich bin doch erſt 
50 Jahre alt und habe ſchon zwei Frauen getragen.“ 

zueinander abgeſtimmten 

  

Waitten Baſdht Venf 
weißer Waſchſeide mit vorn an⸗ 
ſebrachten, brangefarbenev Stik⸗ 

Bluſe aus 

ereiborbüren. Den Vorderteil 
ziert außerdem eine Säumchen⸗ 
ruppe. „Arangefarbene Einſaſ⸗ 

ſung. ſtechender Ledergürtel. 
Stoſiver rauch: 1.64 un, 80 em 
breil. Abplättmuſter, Preis 40 Rf. 

Lnon⸗Schnitt für Größe 44 erhält⸗ 
lich. Preis 75 Pf. 

E 145. Bluſe aus weißem Voile. 
Den Vorderteil ziert eine in 
Srange und Grün ieeente Slik⸗ 
Ferei, dis pattenar ichß angebracht 
U. An den Achfeln Reihziebung. 
Unöchenäßmel Siojtvedbrauch: 

2.10, m. 100 em breil. Abnlä 
muſter. Preis 10 Ef. Lvon⸗Schniti 
für Größe 14, erbältlich. Preis 

75 Pfennig. 

1.6185. Elegauter Bluſenrock aus 
marineblauem Wolkrevp mit vorn 
und rückwärts — ten gera⸗ 
den B . Die Seltenoabnen 
jallen aleckis aus. Eu den Gegen⸗ 

erbrauch: 

   

  

  

    

    

SDir Schaitte fisbbei der Sisr- Lbes Apenssffe Ae. Gl. versg·. Dnick. fü v 
Dä! 

Kochtövfe, in denen ſtärkebaltige Gerichte, wie Reis, Kar⸗ 
toffeln uſw. gekocht worden Sind, laſſe man in kaltem Waſſer 
weichen; dadurch löſen ſich die ſtärkebaltigen Teile ab. Dei 
ietthaltigen Gerichten lege man die Töpfe jedoch in beihes 
Sodawaſſer. 

Um vas Hartwerhen von Sämiſchlederbandſchuben beim 
EE Bet verbindern, füne man dem Spülwaſſer etwas 

b ei. 

Elebemittel fäür Metallgecenitänve. Man wäſcht Büchſen, die 
nit Etiketten aus Papier verſeben werden ſollen, erß mit 
iner marken Sodalöſung ab, preßt den Saft aus einigen 
zwiebeln, ſtreicht ihn auf die betreffende Stelle und brückt 
as Vapieretikert darauf. Lanaſam trocknen laſſen. 
Sanbe arer, Stetfebeis wird peieitigt durch Waſchungen mit einer Löfung von einem balben Liter Woſſer und einem Eblöffel Borar. 
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Bezirksigaliportfeſt in Lanafuhr. 
Der Bezirt des Freiſtaates Danzig beging am letzten⸗ 

Sonntag in den Räumen des Langfuhrer Vereinshauſes ſein 
dieslähriges Saalſportfeſt. 

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch eine 

Korſofchrt durch Langfuhr, 

woran ſich die ſtädtiſchen Ortsgruppen ſaſt reſtlos beteiligten. 
Auch waren von den ländlichen 6 Ortsgruppen vertreten. 
Der Zug wurde durch Reigeniahrer auf Saalmaſchinen er⸗ 
öſfnet. Dieſen folgten mit vorangefahrenen Bannern etwa 
180 Radfahrer. 

Im Lokal fanden Reigen und Radballſptele ſtatt. Durch 
eine Anſprache des Bezirksleiters Balke wurde die Veran⸗ 
ſtaltung eröffnet. 

Das Schiedsgericht errechnete im Reigen⸗ und Kunſt⸗ 
fahren nachſtehende Wertungen: 

Ortsgr. Heubude im Vierer⸗Schulreigen 35,5 Punkte; 
Ortsgr, Neuteich im Sechſer⸗Schulreigen b4 Punkte; Ortsgr. 
Langfuhr im Gemiſchten Vierer⸗Schulretgen 47,5 Punkte; 
Ortsgr. Ohra im Gemiſchten Sechſer⸗Schulreigen 39.5 Punkte; 
Danzig im Vierer⸗Kunſtreigen 6287 Punkte; Ohra im 
Vierer⸗Kunſtreigen 53,36 Punkte; Zweter⸗Kunſtreigen der 
Ortsgr. Danzig 10,7 Punkte; Zweier⸗Kunſtreigen der Ortsar. 
Ohra 10,16 Punkte; Einer⸗Kunſtreigen der Ortsar. Danzig 
19,76 Punkte. 

Ein Dreier⸗Rabballſpiel Ohra gegen Danzig endete mit' 
3:2 für Dauzig. Ein Zweier⸗Radballfpiel der Ortsar. 
Ohra gegen Danzig endete mit einem Unentſchieden 414 
Und befchloß den ſportlichen Teil der Veranſtaltung. 

Ein gemütliches Beiſammenſein hielt anſchlletend' noch 
lange die Teilnehmer und Gäſte beiſammen. 

Mimgermeiſterſchaft in Lodz. 
Die Meiſterſchaften der polniſchen Amateurringer ge⸗ 

laugten in Lodz zur Durchführung, wobei folgende neue 
Meiſter vom Feder⸗ bis zum Schwergewicht ermittelt wur⸗ 
den: Ganzer (Oberſchleſten), Dworek (Oberſchleſien), Ba⸗ 
loret (Krakau), Reintak (D.M.C.A.), Galuſzak (Oberſchleſien), 
Saſorſki (Lodz), Wierzbickt (Warſchau). — In der gleich⸗ 
zeitig ausgetragenen Meiſterſchaft im Gewichtheben gab 
es folgende Ergebniße: Weingarten (Lodzm 232 Kilbgramm, 
Dobicàet (Oberſchleſtien) 220 Kilogramm. Michel (Ober⸗ 
ſchleſien) 247,5 Kilogramm, Gerfon (0Oberſchleften) 257, 
Kilvgramm, Reincz (Oberſchleſien), 265 Kllogramm, Mſinat 
(Oberſchleſien) 3025 Kilogramm, Turek (Lobz) 295 Kilo⸗ 
gramm. 

U öů 

Meue Bundieshöchſtleiſtungen. 
Leichtathletit⸗Bundesfeſtausſcheidungen in Stettin. 

Die an den leichtathletiſchen Wettlämpfen zum 2. Bundesfeſt 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſich beieiligenden Leicht⸗ 
athleten des Stettiner Bezirts erzielten bei ihren Ausſchei⸗ 
dungen beachtenswerte Leiſtungen. Die Bundesfeſtleiſtung in 
der 31000⸗Metex⸗Stafette von 8 Min. 15,3 Sek. wurde von der 
Maunſchaft der Fr. Tſchft. Stettin unterboten und mit 8 Min. 
Lanj Aür Fud neue chlt Dlebrſch-S. Eſch, Cie AM Siecheie 

auf für Frauen erreichte Diedrig r. t. Stettin die gute 
Zeit von 3 Min. 21/ Sek. 0 

  

  

Die Vovvestende abgeſchloſſen. 
Dentſche Fußvallmeiſterſchaft. 

Spielvereiniguns Fürth gegen Fortuna Düiſelborf 5: 1(t:1) 

Die Fürther zeigten beſonders in der erſten Spielzelt 
ein ſchwaches Spfel, um nach der Pauſe etwas aufzutauen. 
Auch Düſſeldorf bot keine überragenden Leiſtungen, ledig⸗ 
lich die Verteidigung arbeitete aufopfernd, unterlag aber in 
der zweiten Hälfte den überlegenen Angriffen der Fürther. 

Hamburger Sportverein gegen Meidericher S.⸗V. 
3:2 (2:0). 

Hamburg war überlegen und ſpielte das typiſch nordiſche 
weitmaſchige Spiel unter Bevorzugung des Flügels. 

Bayern München gegen Dresdner Svortklub 8:0 (1:0). 

Die Bayern errangen einen durchaus verdienten Sieg. 
Ihre Geſamtleiſtung war bedeutend beſſer wie ſie auch in 
der Ballbehandlung ihren Gegnern überlegen waren. 

Polniſche Zußballgüſte in Heutſchland. 
Internationale Spiele der Arbeiterſportler 

Die deutſchen Arbeiterſportler trugen am Sonntag eine Reihe 
von internationalen Fußballtreffen aus. 

Leipzig⸗Schönau — „Legja“, Krakau, 3: 2 (1: 1). Krakaus 
techniſch gutes Spiel vermochte ſich gegen die eifrigen und tech⸗ 
niſch auch nicht zu verachtenden Gaſtgeber nicht durchſetzen, 
Leipzig — Zwenkau — „Legja“, Krakau, 3:5. Die Polen 

zeigten jederzeik das techniſch überlegene Spiel. ů 
Schkeuditz bei Leipzig —„Legja“, Krakau, 1: 0. Krakau, durch 

die vergangenen Spiele verhältnismäßig abgekämpft, zeigte nicht 
mehr die früheren, techniſch gut ausgeprägten Leiſtungen. 
V..K. Leipzig — Red Star, Wiener Meiſter, 2.2. Trotz tech⸗ 

niſcher Ueberlegenheit mußten ſich die Wiener mächtig ſtrecken, 
W. K. 2 aneniſchieden herauszuholen. Zur Halbzeit führte 

Pegau bei Leipzig — Red Star, Wiener Meiſter, 1: 2. Ein 
verdienter Sieg ver Wiener auf Grund ihrer beſſeren Geſamt⸗ 
leiſtungen.. Sie lagen zur Pauſe mit 2:0 in Vorteil. 

Hameln — Marathon, Wien, 2:5. Hameln war ſehr eifrig, 
aber auch zu aufgeregt. Marathon, Wien, zeigte das techniſch 
reifere Spiel. 

     

Literariſche Wettbewerbe im Arbeiterſporn. 
In dem ttchechoflowaliſchen Arbeiterturnverband werden in 

letzter Zeit als ein Ntittel literariſche Weit⸗ 
bewerbe veranſtaltet. r werden aufgeſorbert, über 
ihren Eintritt die Turnbewegung, über die Ausfüllung der 
freien Zeit, über Bücher und ähnliches u ſchreiben. isher 
wurden fünf derartige Wes ſchrieben. Zibel dieſer 
Wettbewerbe iſt, die jugen; ürtutner zu literariſcher 
Geſtaltung und zum Nachdenken anzuregen. Die dem Erziehungs⸗ 
ausſchuß bi Wittrn Arbeiten dienen dazu, die Intereſſen und 
Vorliebe der Mitglieder zu ermitteln und zu ſtudieren. Gute Ein⸗ 
jendungen werden »mit Büchern belohnt. 
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Amerikaniſcher Tennisſieg. 
England 5:0 geſchlanen. 

Beim zweitägigen Tennisländerkampf, England und 
Amerika, blieben die Davispokal⸗Repräſenkanten der Ver⸗ 
einigten Sttaten in den drei Spielen des zweiten Tages auf 
der ganzen Linie erfolgreich, van Ryn ſchlug Powell 6:0, 
6:3, 6:3. Alliſſon, fertigte Leſter 5:4, 6:3, 8:6 ab und 
im. Doppel triumphierten Alliſſon-van Ryn über Crole⸗ 
Reß⸗Eames 5:7, 6:3, 6:4, 6:2.5 

  

Wer wird der Nächſte fein? 
Ray Keech tödlich verunglückt. 

Der betaunte amertkaniſche Weltrekord⸗ und Automobil⸗ 
rennfahrer Ray Keech, der erſt kürzlich noch den Großen 
Preis von Indtanapolis, das bedeutendſte Aukomobil⸗ 
rennen der Welt. aewinnen konnte, iſt am Sonnabend bei 
upeiſctennen in Altoona in Pennfylvanien tödlich ver⸗ 
unglückt. 

  

Damen⸗Länderkampf Oeſterreich—Nolen. 

Oeſterreichs Damen⸗Länberkampf gegen Polen findet 
nunmehr am 2. Juli in Königshiltte ſtatt. Gegen die 
Kicten anel treten die Polinnen am 25. Auaguſt in 
rakau an. 

Die Meiſterſchaften der Grenzmark. 
Schwache Beteillaung aus Danzia. 

Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Bezirts „Greuz⸗ 
mark“ im, Valtiſchen Sportverbande, der die Kreiſe Weſt⸗ 
prenßen, Danzig und Oſtpommern umfaßt, wurden erſt⸗ 
malig in Stolp ausgetragen. Die Laufbahn veſand ſich in 
beſter Verfaſſung und es wurden zum Teil ſehr beachtens⸗ 
werte Reſultate erzielt. Gillmeiſter⸗Stolp erreichte 
üüber, 100 Meter die vom Bezirk Danzig mit 10,7 Sekunden 
gehaltene Höchſtleiſtuug. Dle Veranſtaltung war von den 
Vereinen des Kreiſes Danzia nur ſchwach beſucht, 
lediglich Preußen und Wacter gingen an den Start. Der 
Kreis Weſtpreußen war überhanpt unvertreten. 

100 Meter: Gillmeiſter⸗Stoly 10.7 Sek., 2. Zeet⸗Rum⸗ 
melsburg 11,3 Sek,; 200 Meter: 1. Gillmeiſter, Germantia⸗ 
Stoly, 22,3 Sek., 2. Mandelkau, Preußen⸗Danzig, 24,1 Sek.; 
400 Meter: 1. Deutſch. Germania⸗Stolp, 52,2 Sek. 2. Iſecke, 
Germania⸗Stolp,; 800 Meter: 1. Steinhorſt, Germania⸗ 
Stolp, 2:10.3. 

1500 Meter: 1. v. Koſitzlowſki, Preußen⸗Danzig, 4:09,3, 
2. Rieger, Germania⸗Stolp, 434: 

5000 Meter: 1. Krauſe, S.⸗V.⸗Wobesde, 17: 46, 2. Neu⸗ 
mann, Wacker⸗Danzig: 4 100⸗Meter⸗Staffel: 1. Germania⸗ 
Stolp 44,0, 2. Preußen⸗Danzig 474: 441500⸗Meter⸗ 
Staffel: 1. Glowitzer Sportklub; Kugelſtoßen: 1. Schulz, 
Germania⸗Stolp, 12,17 Meter, 2. Krauſe, Preußen⸗Rum⸗ 
melsburg, 11,67; Diskuswerfen: 1. Gehrke, 35,34, 2. Vierke, 
34,20 (beide Germanta⸗Stolp), 3. Zeek, Preußen⸗Rummels⸗ 
burg. 31,74; Speerwerſen: 1. Kanneuberg, Germania⸗Stolp, 
40,78, 2. Montkewitz, Preußen⸗Danzig, 40,5 Meter: Hoch⸗ 
ſprung: t. zum Winkel II, Germanuia⸗Stolp, 1,73 Meter, 
2, Zeek, Preußen⸗Rummelsburg. 1,68: Weitſprung: 1. Zeek, 
Preußen⸗Rummelsburg, 6,6, 2. Behreudt 6,)7, 3. zum 
Winkel 5,02 Meter (beide Germania⸗Stolp)? Stabhych⸗ 
ſprung: 1. Pelh 3,30, 2. Wilke 200 Meter (beide Germania⸗ 
Stolp). Auch den Großteil der Plätze belegten die Stolper. 

———————— 

Die Geſchwindigteit war zu geoßz. 
Die Urſache des Flugzeugunglücks in Stuhm. 

Die bisherigen Unterſuchungen über die Urſache des 
Fluaunfalles des Segelfliegers Schulz haben ſolgendes er⸗ 
geben: Durch allzuſteilen Gleltflug mit vollem Motor war 
die Geſchwindigkeit für den Anſtellwinkel der Flächen zu 
roß, ſo daß dieſe in ſtarke Vibratton gerleten. Beim Ab⸗ 
allen der Maſchine iſt wahrſcheinlich eine Verſpannung zer⸗ 
riſſen. Die Vißration ſteigerte ſich zum ſtarken, Flattern, 
dann pum Zerflattern, Größere Teile der Flächen am 
Rumpf ktippten nach oben, um dann zur Erde zu „fallen 
worauf auch der Rumpf zur Erde herabſtürzte. 

Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Dr. Siehr, 
richtete an die Mutter bes verunglückten Segelfliegers 
Schulz ein Beileidstelegramm. 

  

Großfeuer in Diofchau. 
Der Lagerſchuppen einer Speditionsſirma niedergebrannt. 

In Dirſchau brannte dex große Lagerſchuppen mit den 
angrenzenden Ställen der Speditionsfirma „Peteha“. Ein 
unglücklicher, Zufall wollte es, daß ein Teil der Mannſchaft 

der Fenerwehr auweſend war und ſich auf einem Feuerwehr⸗ 
longreß anläßlich der Allgemeinen Landesausſtellung in 
Poſen beſand. Als oͤie Wehr am Brandherde erſchien, ſtand 
der ganze Schuppen, in dem das Feuer in dem trockenen 
Holz und dem vorhandenen Verpackungsmaterlal reiche 
Nahrung fand, bereits in hellen Flammen, ſo daß an eine 
Rettung nicht mehr zu denken war. Mit ſechs Schlauch⸗ 
leitungen ging die Wehr, der ſpäter auch noch eine Abteilung 
der Eiſenbahnerwehr zur Hilfe eilte, dem Feuer zu Leibe. 
Nach etwa zweiſtündiger Arbeit war dann die größte Gefahr 
für die Nachbargrundſtücke beſeitigt, Verbrannt ſind außer 
einer Menge Expeditionsgut auch viele Möbel, die auf dem 
Speicher untergebracht waren. Die Pferde aus den Ställen 
und die Schweine konnten gerettet werden. Der Schaden iſt 
beträchtlich. Heber die Entſtehungsurjache des Brandes iſt 
nichts bekannt. Zwei Perſonen erlitten bei den Rettungs⸗ 
arbeiten Brandwunden im Geſicht. 

Mit dem Schemel erſchlagen. 
Im Gerichtsgefängnis in Zuſterburg iſt geſtern morgen 

um 4 Uhr der Unterſuchungsgefangene Fritz Pauleck von 
dem Unterſuchungsgefangenen Raibutzkt mit einem Schemel 
erſchlagen worden. Es beſteht die Möglichkeit, das Rai⸗ 
butzki, der die Tat geſtand, in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit gehandelt hat. Er war Anfang des Jahres zur 
Beobachtung in einer Irrenanſtalt, von wo er als normal 
entlaſſen wurde mit dem Ergebnis, daß er ſimuliere. Der 
getötete Pauleck und ein anderer Unterſuchungsgefangener 
waren mit Raibutzki auf ärztliche Anordnung in eine Kran⸗ 
zuwafſer gelegt worden, mit dem Auftrag, auf Raibutzki auf⸗ 
zupaſſen. 

Das Grubenunglück in Chorzow. 
Von den vier am vergangenen Freitag auf der Gräfin⸗ 

Laura⸗Grube in Chorzow durch Pfeilerbruch verſchütteten 
Bergleuten konnten heute zwei geborgen werden. Der eine 
von ihnen war tot, der andere ichwer verletzt. Zwei Berg⸗ 
leute liegen noch unter den Kohlenmaſſen, doch glaubt man 
nicht, daß ſie lebend gebargen werden können. 

Die Verhuftungen der Schmugaler. 
Wie der „Dziennik Bydgoſki“ zu berichten weiß, ſind die 

in Dirſchau verhafteten Polizeibeamten in die Schmuggel⸗ 
affäre Bajgelmann verwickelt. Nach Dirſchau iſt eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus einem Delegierten der Hauptkom⸗ 
mandantur der Staatspolizei in Warſchau, dem Leiter des 
Unterſuchungsamtes in Thorn und einem Inſpektionsofſi⸗ 
zier beim Wojewodſchaftstkommando, gekommen, um die 
Unterſuchung durchzuführen, Im Einvernehmen mit den 
Gerichtsbehörden wurde beſchloſſen, vier untere Kunktienäre 
der Siudaispolizei zu verhaften, und zwar Joh. Guza, Joſef 
Gebiak, Janatz Dabrowſki und Cichocki. Die Verhafteten 
wurden den Gerühtsbehörden zur Verfügnung geſteüt. 

  

vos Onio auf dem Vürherdtel⸗ 
Ar à*in — Tünf Nerfonen ſä— 

  

Am 
Freihe 
wurden — * 3 
wurde feſtgenommen. 

   

  

  

Die Schweine werden mit Brotgetreide gefüttert. 
Weil es ſo billia ilt. 

Die polniſche Regierung bringt jetzt üÜberhaupt ihre 
Getretdereſerven auf den polniſchen Markt zum Verkauf, 
und zwar zum Preiſe von etwa 2) Zloty pro Zeutner bei 
einem Selbſtkoſteuprets von etwa 5ß Zloty pro Bentnuer, 
Infolgedeſſen werden von den Landwirten keine Getretide⸗ 
ſorten verkauft weil es ſich ihnen nicht mehr lohnt, ihr 
Getreide zu dieſem Preiſe abzugeben. Vielmehr zlehen fie 
es vor,q das Vieh, beſonders die Schweine, mit dem Ge⸗ 
treibe zu füttern. Man rechnet daher mit elnem ſtarken 
Preisrückgang für Schweinefleiſch zum Herbſt, bu die jeüt 
mit Getreide geſütterten Schwetue zum Herbſt bereits 

ſchlachtreif ſein und ſomit maſſenhaft auf den Markt zum 
Verkauf kommen werden, 

  

Vom Strom getötet. 
Tragiſcher Unglücksfall eines Schwetzer Ehepaares. 

Am Sonntag riß ein elektriſcher Hochſpannungsdraht in 
der Nähe der Wohnung des Werkmeiſters der Elektrizttäts⸗ 
werke in Grodek (Ireis Schwetz), Juſef Lewandowſki. Der 
Draht ſiel mit einem Ende auf die Erde im Garten des L. 
Als ſeine Frau morgens in den Garten ging, ſtieß ſie auf 
den Draht und, vum Strom gelroffen, ftel ſie ſchreiend hin. 
Der Ehemann eilte barfuß aur Hilfe herbel. Als,or nichts⸗ 
ahnend die beſinnnugsloſe Fran ergriff, traf auch ihn der 
Strom. Der aus Schwetz herbeigeholte Arzt konnte nur noch 
den Tod des Ehepaares feſiſtellen. 

Iwei Autos prallen aufeinander. 
27 Arbeiter ſchwer verleßt. 

Ein Laſtauto, das mit Arbeitern aus der Salzgrube in 
Koluſz bei Lemberg beſetzt war, prallte mit einem zweiten 
Auto ſo nuglücklich zuſammen. daß 27 Arbeiter ſchwer, dar— 
unter 7 lebensgefährlich, verwundet wurden. Alle Ver⸗ 

wundeten wurden naͤch dem Kaluſcher Krankenhaus gebracht. 

Beim Holgfällen verunglückt. 
Beim Holzfällen in Pawlow bei Bromberg gquetſchte ein 

gefällter Baum den 24;jährigen Arbeiker Majchrzat ſo 
unglücklich, daß er daraufhin im Krankenhaus ſeinen Wun⸗ 

den erlag. 
——'''— ' ꝑ—-ęH——'——f 

Schlachiviehmarkt in Danzig⸗ 

Amtlicher Bericht vom 18. Juni 1929. 

Greiſe kfür 50 Kilnaramm vebendaewicht tn“ Danziger Gulden. 

Ochlen: Pollfleiſchige, ausge mäſtete. vöchſten Schlacht⸗ 
wertes. ſ1. fltnaere — 46—10 

2. ältere ·ä — 
lonſtiae pontletichige. 1. Iünaere ... 4—46 

2. ältere PPPDPEE 
fletſchtae — 

nas genährte, AIy „„e, 
Buſßpen; Aüngerf, volllleiſchlge, bochſten,Schlachkwettes 4—70 

jonſtige vollfleilbige oder ausgemäſtete 43—45 
terin ae,ezhrte 35.— 
aering genäh „.—— 

Kühe: Iüngere, wſſitet , böchſten Süelewtwertes 432—4% 
ſer ausaemäſtete 

    

  

onſtige vollfleiſchiae v 32—35 
jleiſchtgae. ——16 

erind, geßährie — ů — 
Barz V(tkaltinnen): Vollleiichtae. ausgemäſtete „ „. 

b Rei Schlachtwertes ....4— 
yo0 üchigchiae — .. . . . 39 
fleiſchige ...... 5-37 

reſſer: Mäßig, genährtes Zungvtees 2—tm 
bälker: Soppellender beſter Maſt. 428— 

befte Maſt⸗ und Sangkälber. ·ä—* 5—0 
mittlere Maſt⸗ und Sauakälber * 
deringe Kälber. — aſtßhammel 30—40 

Sechafe: Wioſtlämmex, und, innaere Maſtbamme⸗ 
1., Weidemgiig, 2. Stall maſt — aui 22—45 
mitflere, Wiaſſlfämmer ältere Maſtbamimel und auf. 

enährtée Schae — 2.-50 
fletſchiges Süntes Och toieb ů‚ 

gerina genährtes Scha 
Scüweine: Fetiichwerne üüber 900 Wiund Vebenpgemicht 753—74 

voli dae Schweine von atrta 24f1 bis M Blund 

vollfleiſchſge Schweine von sirta 20 bis 240 Bfunb 
Lebendaewichi * „ ——* 

  

72—⁵ 

70—71 

66—68 0 Ine vont atrro 80 bes 200 Viund 

leiſchtge Cchweine von itrka i20 bié ibꝙ vinni 
Lebendgewicht K 5 

Hletichiae Schweine unter 120 Pfund vebendgewicht—, 6⁰—63 

  

Auftricb: Ochſeu 71 Stück, Bullen 115 Stück, Kühe 147 

Stück, zuſaummen Rinder 936 Stück, Kälber 192 Stück, Schafe 

237 Stück. Schweine 1987 Stück. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber langſam, Schaie 
geräumt, Schweine ruhig. 

S
S
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VWutscheft⸗Hendel-Schillabrt 
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
D. „Marie Siedler“, 14, 6, ab Plymouth, Reinhold. 
D. „Peter von Danzis“, 15. 6, ab London, Reinbold. 
D. „Warnow“, 15. 6. ab London, Behnke & Steg. 
D. „Warta“, 16. 6., 1f Uhr, ab Rouen, Pam. 
D. „Wm, Th. Malling“, 16. 6, ab Kopenhagen, Neinhold. 

Auslulrzoll ſür Klele wird aufteboben. 
MWie die „A, W.“ erſährt, beabſichtigt die polniſche Regte⸗ 

rung eine weitere Getreidepartie, und zwar 10 000 Tonnen, 
alls hren Reſerven zu verkaufen. Außerdem ſoll das In⸗ 
duſtrie und Handelsminifterium die Aufhebung des Aus, 

ſaſtgodes auf Kleie beantragt baben. Dieſem Antrag ſoll 
bereits in den uächſten Tagen ſtattgegeben werden. 

  

Der Ausweis der BVank von Danzia vom 15, Innt 1029 

zeiat im Vergleich zu dem letzten Matauswels eine Ab⸗ 

nahme des Wechſelvortekeuilles und der Lombardforderun⸗ 
gen um 1,4 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten und 

Hariheld iſt um 4,4 Milllonen Gulden zuxückgegangen; 

gleichzeſtig vermlinderten ſich, die ſonſtigen tägllch fälligen 
Verbindlichkeiten um 6,3 Millonen Gulden, Die geſevliche 
Kerndeckung des Notenumlaufs betrügt 30 Prozent, die 

Zulatzdeckung durch deckungsſähige Wechſel und Metallgeld 

706,7 Grozent, die geſebliche Geſamtdeckung des Notenum⸗ 

laufs 115,7 Prozent. 

  

Die Staatsbahndirektion in Danzia gibt bekannt, daß 
für die Belördernng leichtverderblicher Stückautſenbungen 

vom l. Juni d. J. ab einige Eiskühlwagen planmäßig ver⸗      

  

  

kehren. Dieſe Kühlwagen verkehren auf den Strecken von 
HDonsig Hauptbahnhof nach Poznan, von Danzig Hauptbahn⸗ 

hof nach War —wa⸗Gbactu über Illowo, von Danzig Haupt⸗ 
bahnbof nach Lobz Kal. über Bydgoſzez—Torun, Für die 
in dieſen Kühlwagen beförderten Güter werden die Fracht⸗ 

gebliühren nach den für Ellgutſendungen feſtgeijetzten Tariß⸗ 

klaffen, erhöht um 20 Prozent, bzw. bei dem unter II, III 
und 1 angegebenen Wagen, um weſtere 25 Prozent für 
die Befürderuug mit Perſonenzügen berechnet. 

Berliner Getreidebürſe. 
Bericht vom 17. Juni. 

Es wurden notiert: Weizen 213.—214, Noagen 188.—190, 

Braugerſte —, Futter⸗und Induſtricgerſte 176—182, Haſer 
176—188, loco Mais Berlin —, Wetzenmehl 24.00,.—28,25, 
Noggenmehl 25,10—27,30, Weizenkleie 11,75—12,00, Rogagen⸗ 
kleie 11,70—12,%0 Reichsmark ab märk. Statlonen. ‚ 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, Inli 226 
bis 22½, September 237 und Brief. Roggen, Jult 202, 
September 200—210, Hafer, Jult 157½. September 100 
bis 100%½. 

  

  

Der vereinigie internatlonale Margarinekonzern Jur⸗ 
genszvan den Vergh hat jetzt ſeine neue Vertaufszentrale 
in Deutſchland eröffnet. Die betden Konzerngruppen, die 
etwa 7ʃ) Prozent des deutſchen Margarinekonſums be⸗ 

liefern, hatten ihre deutſchen Unternehmungen bisher noch 
nicht einheitlich zuſammengeſaßt. Nach der Verſchmelzung 
der beiden Rteſenkonzerne in Holland war die Gründung 
einer deutſchen Verkaufszentrale nur noch eine Frage der 
Zeit. Die ſogenannten Jurgens⸗ von den Bergh⸗Verkaufs⸗ 

(U. m. b. H. wird mit einem Navpital von ü Millionen, aus⸗ 
geſtattet und jeht das Zentrum der ganzen Verkaufs⸗ 

organiſatlon des Maraarinelonzerns in Dentſchland und 

den angrenzenden Nachbarländern bilden.   

  

  
  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

    

  
  

   

    

Es wurden in Danziger Gulden] 17. Ju ů. 
notiert für Geld Rrie'- cäe„ Urier 

Banknoten ü ů 
100 Reichsmarrkz..—, —. 22.996 %3 254 
100 Gloetithhyyh.5783 57.98 57 8357.97 
Kamrikan. Dollcar.. —-„ —. — 
Scheck London 25.017525.0175 175⁵ 250175 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 123 10—123 20. Dollar⸗ 
noten 5/145—5,15. ů 
Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 

Großhandelepreife 
        
  

Grohhandelspretle 

    

  

  

K 
waggonfrei Danzig ver 100 Keito öů‚ waggonſrei Danzta ver 100 Kllo 

Weizen, 130 Pid. 26,00—, Erbſen, kleine — 
— 25 „ —. „ rüne — 
„ bezogen —. „ thtoria — 

Roggen 71%0 Phdp. 17,25 Roggenkleie...13,00—13,50 
9gen1s „ 1700—710 Weizenkleie .14.50—15,00 

Gerſte.18.00—- 18,50 Wicken — 
Fultergerſte. 17.50— 18,00 Blaumohn — 
Harer..16,00—17,00 Peluſchkken — 
Acherbohnen “. 

Nichtamtlich. Am 17. Juni. Weizen, 130 Pfd., 3,00, 
Roggen, 121 Pfd., 17,0/t, 115 MPfd., 16,75, Gerſte 18.00—18,50, 
Fultergerſte 1750—18,0%0, Hafer 16,00—17,00, Roggenkleie 
1300—13.50, Weizenkleie 14,0—15,00, 

Schiedsipyruch für das Verſicherungsgewerbe. Wie die 
Reichsſachgruppe Verſicherungen des D. N. H.V. mitteilt, iſt 
in dem Tariſſtreit des Verſicherungsgewerbes ein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt worden, der eine Erhöhung der Gehälter um 
à Prozent vorſieht. 

    

aAAEEEL 

uM. D, 0. Vezirt, Troyt, Dienstan,, den 
E„ nüt 1020, abeuds, 7 ÜUbr, im Lokal 
1 jen. Heubuder Strgtße: Milolicher⸗ 
r00l bes Aib⸗ Tagebordünng: 1 Vor⸗ 

guicl deßb Abg. Gey. Breußert; ., Die 
reldenkerbewegung.“ 2. Bezirksange⸗ 

Legonhelten, Erſcheinen aller, Genoffin⸗ 
berlih., Genoſten iit unbedingt erkor⸗ 

ierlich. 
Soj, Arbeiteriugend Lanalubr. Aelteren⸗ 
0benps Dienstag, den 18., Inni 4920, 
abends „ 2 , lin Heim., Sthule Neu. 
Uugendnei bortragsabend, Meferent: 
naenbgenoſſe Alfred Quitfchan. 

Vßefferd der Gemeinde⸗ und Staatsar⸗ 
elſer. Heute. Dienstag., den 18. Inni, 

abends 6 Uühr, ſindet in der Anla der 
Peixiſchule. Hauſgaplas, eine Milglieder⸗ 
Verfammlung „ fait, Tagesordnunga: 
Bericht vom Schlichtnnasausſchnk. 

Agte Falken Danzig. Lieberohl den, 13. 
— che Uni., Liederabend. Liederblicher ſind 
witzubringen. 
Aelieren⸗Gruppve Danzia, Mittwoch, 
ben, 1p, Juni, Bovtsfahrt. g. 
1830, übr om Gewerkichaftahans. Mu⸗ 
likinſtrumente und zahrgeld mik⸗ 
Pringen. 

SUD. Ohrg. Mittwoch, den, 19. Auni. 
abends “ Ubr. in der Sportballe, Mit⸗ 
Ten, Ucherrng 1. Vartrag, d. Abg. 
Len, Bever: „Schulweſen, Eieiudef⸗ 
räte“, 2. Stellungnahme zum 1jähri⸗ 
ſar Heſtegen der Paxteifahne. Das Er⸗ 
ſcheſuen ſämilicher. Mitalieder iſt un⸗ 
bedinat erfyrderlich. 

SeeD, rentau. Mittwoch, den 15., Juni: 
Ereffen um 8, Uhr anSzer Vochniie Et 
Mach) M. zur Teilnahme am Frauentreffen 
nach Müggenwinkel. 

SPD., Irguenansflug. Am Mittwoth. 
dem 10. Juni, fludeh ein Treffen aller 
(Wieleyſtg nach Müggenwinkel (bei 
Wlebe) ſtatt. Trelfpunkt in Wanzig: 
2. Uhr, an der Silberbülte (Abfahrtſtelle 
der Elektrilchen Bahn nach Schih i, in 
SAe pe rie L noffiünneit.ſonen Ciüte 

arteigenoſſinnen. ſowe Gäſte 
ſind blerzu berslichh eingeladen. v 

Soß Arbelteriugend Sylelleute. Don⸗ 
nerstehß, den Io Juni, abends, 7 Uibr, 
pünkflich im Hanziger, Heim liebungs⸗ 
abend der Trammtier und Pfeiſer. Voll⸗ 
ſorderkis Erſcheinen 8 unbedingt er⸗ 
orderlich. Der Bundesvorſtand. 

Arheiter⸗Schachvercininaung Dausia, Die 
Mitalieder der einzernen Kbleliungen 

    

  

Papa 

  

NMuffi findet ihn 

auch sehr enf⸗ 

zückend. Er 

ist je auch von 

Gute Möbel billigſt 
Schlafzimmex, Spelleßtmmex, Küch., 
etelnesspel Keder Wei, 3* 
jetigeltelle, mſen 8 Chaiſelongues 

und peral., kaufen Sie am beſten bei 

Rudolt Werner 
Mur Paradiesgaſſe Rr. 19 

Weiigeh. Bahlungserleichterungen 

Landiristigen Kredlt 
tewihren wir bel Elnkauf von lerligor 
Konfektion und Manarbelt fur 

Damen und Herren, Rieiderstoffon 
é Breitgasse 28 l, Etagengeschlit 

Eelinmalionep. Veriräge, Lertamente 
Kiagen Bausengen, Cnadengentche, Sehrel 
ben aller Art, zowie Schreibmeschlnan-Abachrilten 

r. e Bumfese 
Rechtꝛbüro Bayor, Schmſedenasse 16, Tr. 

Freigegeben— 

HAAtRöR 
—̃ 17 2eihnungen 

von George Groſ 
zur Aufführung des 
„Braven Soldaten 
SdWejk“ in der 
Piscatorbuhne 
2.30 Gulden 

Buchhandlung 

Danziger Volksstimme 
Aurhüruckerel u. Verlansgesellschoft m. b. M. 

DANZIU, Schüsseldamm 24 
Patadiesgasse 32 

LANUrUARN, Anton- Moller-Wenr 8 

          
        

  

  

  

gekauff. 
  

    
  

    

    

  

     
    

treffen ſich zur Teilnahme an der 
Sonnenwendfeier am Sonnabend. den 

iede Lotgt n annerh Adernd? Scbüßjelde am — — — „ Verschiedenes Mlin.Mumenict 
Vollzählincs untd vunnklliches Arſcheinen Beige- rosẽ Boxcaliĩ Beige Chevr. mit sconer Loch. Sclüme. KAleider- u.anti. ert, Wigmn. Dund Sürerſede. Möteiluncen ik Wiliet mit braun Paspel, (nöße 31/735 18.90, und Sieppverzierung, nexible, Or. 2526 hilig anweierttart Wadt. uraben ßß 2 — Gtöße 27ʃ0 11.80, Cr. 23/21 15.50, Gr. 2 Agäßz netertiat —— — * Brolbänleng. 11. 3. — ——— — 5 Verlocen. Länotristigen Nreaite er, Meſeeereen g. r Ei ähler. Brieft. m. Rech. u. 50 Megud-Oi.rtertr: Wienpe Me-i-eit t. 

Bu uf., in ＋ Stoften, Sieppdecken u. Gardinen 
Robrſtäble gecen eioß. abgußeben I. Breitgasse 231. Etagengeschäft weſtönen Linleilout 

U. nell eingeflocht. 
EI.Nammbau 4d.2. 

G. Widtmann, 
Baumgart. Gaſle 4745.3    

  

  

    

      

  

          

  

  

„ 8 55 Klavtere und öů Wiſche. ů 
i Offene Stellen beſond. Lerrehäige Daſt min 

F U Ficl. geikpch u. Gevl. und repanneft . Jeituugs⸗Aunoncen⸗Agent e LeSee S-— ů 
far eine neue, verhreitete, hieſige ruſſiſche Zei⸗ olſter⸗Schul 

iger Vol le. 
Aufgietermnüelue gafß 2Ace övlern. 

2 2 D gaſfe 2. 'e Töpferg. Schneiderinnen eſigresen Zimmerarbenen H 2. — u, all. Feſtlichkeiten und Eliltsarbeiterinnen i eseten (iüſrt gußh u. biuig 
Sielt ein Huch Strülmaio . Leiiide.L4. Nud. 1. 5144 m. Ers. 

1 Varstädt. Graben 31 2 R 5 

Iuasen Halten Susges. Shrldes UHUr Helchtuiten, wes enn Dshe Hecren⸗ Ur vOn werkichafſs rongreſſeg.] Sefüschten r den gauns Tasg der Genoffenſchafts⸗ Braub Adlers 
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Das ſeidene Kleid für 2,50 G. 
Es läßt ſich nichts daran ändern. 

Als ich vor einigen Wochen die Oeffentlichkeit davon unter⸗ 
richtete, daß von der Firma Gohr & Co. für ein ſeidenes 
Kleid ſage und ſchreibe 250 Gulden Arbeitslohn gezahlt 
werden, wovon noch allerhand Abzlige für Krankenkaffe, In⸗ 
validenverſicherung und Heizkeuen für das Bügeln des 
Kleides abgingen, habe ich ſelbſtverſtändlich damit gerechnet, 
eißß mic Gohr nachweiſen würde, daß 2,50 Gulden Lohn 
eigen 

noch viel zu viel für eine Schneiberin 
ſei, die ein ſolches Kleid anfertigt, Er hat dabei Gelegenheit 
genommen, in der bürgerlichen Preſſe ſeine politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe der Danziger Bevölkerung zu 
unterbreiten. Und das muß man ſchon ſagen, wenn ſeine 
kaufmänniſchen Kenntniſſe in ſeiner Branche ſo weit her ſind 
wie ſeine in den Scharfmacherorganen zur Schau geſtellten 
politiſchen und wirtſchaftlichen Kenntniſſe, daß dann ſein 
Betrieb nur bei Schundlöhnen beſtehen kann. 

Alle ſeine Erwiderungen ändern nichts an der Tatſache, 
daß für das in Frage kommende ſeidene Kleid tatſächlich von 
der Firma Gohr nur 2,50 Gulden Arbeitslohn gezahlt 
wurden und daß biervon noch beſonbere Aözuüge gemacht 
werden. Er behauptet nun, daß in ſeiner Werkſtatt ein der⸗ 
artiges Seidenkleid innerhalb von flünf Stunden beguem 
einmal auf wird. Zu dieſer Behauptung verweiſe ich noch 
einmal au 

. das Gutachten ber Obermeiſterin 
der Schneiderinnung, die erkläxrt, hat, daß für ein ſolches 
Kleid, wenn es nach Maß gearbeitet werde, 15—16 Gulben 
Arbeitslohn, und wenn es in Konfektion hergeſtellt werde, 
5— Gulben, gezohlt werden, wenn dſe Schnelderin nicht ver⸗ 
hungern ſoll. an wird einer Obermeiſterin, alſo einer 
erſtklafſigen Sachverſtändigen, wohl mehr Kenntniſſe in 
bezug auf die Abſchätzung einer ſolchen Arbeit zutrauen 

können, wie Herrn Gobr. 
„Herr Gohr behauptet, datß das Seidenkleid bel ihm für 
45 Gulden verkauft werde. Demgegenüber habe ich behauptet, 

daß dieſe Kleiber in Danzig und in Warſchau für 70 bi 
80 Gulden verkauft werden, was durchaus der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht und wopon ſich bie Bevölkerung in den Schauſenſtern 
verſchiebener Konektionshäuſer Überzeugen kann. 

Es ſtimmt alſo, daß für ein kunſtvolles Seidenkleid, an 
dem ů 

der Schweiß und bie Tränen einer Arbeiterin 
kleben, 2,50 Gulden Lohn gezahlt worden ſind und daß dieſes 
Kleid für 70 bis 80 Gulden verkauft wird. 

Herr Gohr behauptet, daß die Warſchauer Konkurrenz 
billiger arbeitet, Das ſtimmt nicht. Warſchauer Schnei⸗ 
derinnen, die ſolche kunſtv Kleiber anfertigen, verdienen, 
wie ich mich in Warſchau ſelbſt überzengen konnte, einen be⸗ 
deutend hböheren Lohn als die Danziger Arbeiterinnen bei 
Herrn Gohr verdienen. 

ů Wenn Herr Gohr, angibt, daß von den im Jahre 1025 
beſtandenen ſieben Firmen ſeiner Branche heute nur noch 
drei Firmen beſtehen, ſo iſt das wohl richtig. Aber es muß 

bierbei berückſichtigt werden, daß alle Firmen dieſer Branche 
Iuſlatten uatürlichs'e waren und daß nach Beendigung der 

Inflation natürlich auch ein Teil dieſer Inflationsblüten 

   
   

  

Der Kohlenuumſchlag. öů 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 10. bis. 17. Juni 1929. 
65 Fahrzeuge ſind mit Kohlen in der letzten Woche ſee⸗ 

wärts ausgegangenen (Vorwoche 55). Von dieſen Ladungen 
aingen 26 nach Schweden, 14 nach Dänemark, b nach Nor⸗ 
wegen, 4 nach Vettland, je 3 nach Finnlaud und Frantreich, 
je 2 nach Italien und Island, je 1 nach Deutſchland und 
HE Insgeſamt wurden 129 984 Kilotons umge⸗ 
chlagen. 
„Der Frachtenmarkt hat eine weitere Befeſtigung er⸗ 

fahren. Selbſt das Angebot an Zeitchartertonnage ſſt 
äußerſt gerina, da auch die griechiſche Tonnage, die fühl⸗ 
bare Konkurrenz machte, knapp geworden iſt. An Raten 
wurden bezahtt für 600 Tonnen nach Helſingborg 7/3. 1200 
Tonnen nach Lulea 8/—, 1000 Tonnen nach Horten 8/9, 
5000 Tounen nach Italien 8/—. 

Die Kohlenladung, die für Afrika beſtimmt war, nahm 
der gricchiſche Dampfer „Evgenia“ hier ein, und zwar be⸗ 
ſtand ſie aus ca. 5000 Tonnen, die in Bona entlöſcht wer⸗ 
den ſollen. Das Schiff wird von dort höchſtwahrſcheinlich 
mit einer Phosphat⸗Ladieng zurückkehren. 

In der Berichtswoche wuroͤe durch die Bunkerkohlen⸗ 
kirma Sicg & Eo., der Dampfer „Hellenic“, wekcher im 
Munitionsbecken löſchte, mit 1500 Tonnen Kohlen für den 
eigenen Bedarf beiefert Wir bringen dies zur Kenntnis, 
rci die Bunkerung ſo großer Quantitäten nicht alltäg⸗ 
ich iſt. 

Der Schutzverein deutſcher Reeder ermahnt erneut alle 
Reedereien, die die Kohlenfahrt von Danzig aus betreiben, 
bei eventnellen Differenzen betr. Liegegeldforderungen ſich 
genaue Beweismittel zu verſchaffen, auf Grund deren ihnen 
eine Nachprüfung der Verzögerungsurfache möglich iſt. Die 
Koßlenexporteure berufen ſich nämlich in den meiſten Fällen 
auf die Klauſel 9 B der Baltoon Eharter, die ſie in ge⸗ 
wiſſen Umſtänden von der Junehaltung der vereinbarten 
Ladezeit befreit. Dieſe Klauſel, die, wie die ganze Charter, 
ſehr auf engliſche Verhältniſſe zugeſchnitten iſt, ſetzt in⸗ 
deſſen voraus, daß tatſächlich die Ladung, die für das be⸗ 
treſjende Schiff beſtimtt iſt, durch unvorhergeſehen Ereigniſfe 
nicht rechtzeitig hat herausgebracht werden können. 
Den Nachweis darüber zu führen, iſt in vielen Fällen, 

die dem Schutzverein unterbreitet wurden, den Exporteuren 
nicht gelungen. Er hält es darum für ſeine Pflicht, alle 
Reedereien auf dieſen Zuſtand aufmerkſam zu lachen. Aehn⸗ 
liche Hinweiſe in derſelben Angelegenheit haben ſkan⸗ 
dinaviſche Schiffsreederetwereinigungen ihren Mitaliedern 
zukomlen laſſen. 

  

Zum Leiter des ſtaatlichen Lohnamts iſt Regierungsrat 
Dr. Zollenkopf ernannt worden. Die Stelle war bisher von dem 
Vorſttzenden des Schlichtungsausſchuffes, Regierungs⸗ und 

Volkswirtſchaftsrat Dr. Krent, nebenamtlich wahrgenommen 
worden. 

weiſen, 

   Sütänf Finzu⸗ „ Zütauf Hinzu⸗ 
5 „ ichtaufführungen 

von „Volt in Not“ von Hans 
     i F: 

0 Franck bereits ausverkauft, und 
verweiſen auf die eniſprechende Anzeige im heutigen Anzeigen⸗ 
teil. Die Anfführungen ſind ſo rechtzeitig zu Ende, daß die Be⸗ 
ſucher noch nach allen Richtungen mit den Nachtzügen nach 
Hauſe gelangen können. Die Feſtſpielleitung hat einen Vorver⸗ 
kauf in Danzig (Danziger Verkehrszentrale) eröffnet. 

Zum ſtellvertretenden Bezirksvorſteher für den 44. Stadt⸗ 
bezirk iſt an Stelle des Herrn Mertens Herr Fleiſchermei⸗ 
ſter 5 Ernſt Wittenberg, wohnhaft St.⸗Albrecht 9, beſtellt 
worden.   

eingehen mußte, wle das ſa auch beil den Banken und anderen 
Geſchäften in aroßem Umfange zu verzeichnen war. 

Aber es muß noch einiges zu den Praktiken des Herrn 
Gobr geſaat werden. Er beſchäftigt keine organiſierte Kraft 
und hat cxtra eiue Dame angeſtellt,die in Hauptſache als 
Spion tätia iſt und darauf au, achten hat, daſt ſich keine der 
Arbeiterinnen der Gewerkſchaft anſchließt. In den Fällen, 
wo die Mädchen zu Verſammkungen eingeladen worden find, 
hat dieſe Dame dem Chef hintarßracht, wer dieſe Nerſamm⸗ 
lungen beſucht hat, und in den Fällen, in denen ein Schneider 
uder Biinler verſucht hat, die beſchäftlaten Mädchen für die 
Organifativn, zu gewinnen, hat dieſe Dame es dem Chef 
ebenfalls hinteröracht, und 

die Folae war Entlaffung. 
So wurde ein Migler, der beſte Zeuaniſſe erſtklaſſiger 
Firmen beſaß, nach längerer Tätiakeit entlaſſen mit dem 
Vermerk: „Iſt für meinen Betrieb nicht geeignet.“ Es 
gehört eine große Portion „Anſtand“ zu einer folchen Hand⸗ 
lungsweiſe. Richtiger wäre es geweſen, wenn Herr Gohr 
geſchrieben hätte: „Entlaſſen, weil er meine Arbeiterinnen 
organiſteren wollte.“ ‚ 

Durch das im Betrieb von Gohr & Co. berrſchende 
Syſtem der Ausbentunga und Behandluna der weſblichen 
Arbeitskräfte ſind dieſe wüſlia entrechtek. So ſieht die ſtaats⸗ 
bürgerliche Freißeit der Beſchäftigten bei dieſem Wirtſchaftler 
aus. 

Nun zu den Löhnen: Kn der Scharfmachervreſſe berichtet 
Herr Gohr von Wochenlöhnen von 20 bis 100 Gulbden, die 
in normaler Arbeitszeit verdient werden ſollen. Normale 
Arbeitszeit iſt 55 bis 60 Stunden, Was will es unter dieſen 
Umſtänden beſagen, wenn verſekte Schneiderinnen 

in bieſer laugen Arbeitszeit 

20 big 25 Gulden verdienen. Der beſchäftiate Bügler hat 
pro Stunde 0,00 Gulden verdlent. In der Maſbranche iſt 
der Tariflohn für Bügler 1,20, Gulden. Soweit Löhne von 
100 Gulden pro Woche verdient worden ſind, handelt es ſich 
um Zwiſchenmeiſter, die in eigener Werkſtätte für Herrn 
Goßr arbeiten, die gver ſelbſt für dieſe Arbeiten noch zwei 
Schneiderinnen heſchäftigen, die zu entlohnen find. In der 
Regel arbeiten die Chefrauen dieſer Zwiſchenmeiſter auch 
noch mit. Auf dieſe Art entſteht ein Arbeitsnerdienſt von 
100 Gulden in einer Woche für drei bis vier Perſonen, der 
Mird nur an einen bei der Firma Veſchäftiaten ansgezahlt 
wird. ö‚ 

Alles in allem hat Herr Gohr meine Angaben burch ſeine 
Berichtigung doch nur beſtätiat. Er muß es auf ſich fitzen 
laſſen, daß er an Schneiderinnen für ein feidenes Kleid, das 
in Dauzia zum Preiſe von 70, bié 8h Gulden in den Ge⸗ 
ſchäften verkauft wird, ſage und ſchreibe ganze 250 Gulden 
Arbeitslohn zahlk und hbiervon noch Abzlüge macht. ů 

An den Danziaer Schneiderinnen und Heimarbeiterinnen 
liegt es, diele ſkandalöſen Arbeitsnerhältniſſe und Löhme zu 
beſeitigen. Sie können es, wenn ſie es fo machen, wie die 
anderen gewerblichen Arbeiter, nämlich ſich der gewerk⸗ 
ſchaftlichen-Organiſation, in dieſem Falle dem Bekleidungs⸗ 
arbeiter⸗Verbande, anſchließen. Geſchieht dſefes, dann wird 
Herr Gohr es nicht mehr wagen, einen ſolchen Schandlohn 
ciner Schneiderin anzubieten. 

Paul Kloßowfki, Abgeordneter. 

Meneib, Tobesſchlag, Brandſtistung! 
Die Arbeit des Schwurgerichts. 

Die am Montag beginnende dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtstagung wird ſich vorausſichtlich bis gegen die Mitte 
des Juli hin erſtrecken. Den Vorſitz führt Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Draeger. BVisher hat folgende Terminfeſt⸗ 
ſetzung ſtattgefunden: Vom 24. bis 26. Juni gegen den 
Hollbetriebsaßſiſtenten Friedrich S. aus Strippau und Frau 
Anna K. aus Danzig wegen Meſineids. — Am 27. Junt 
gegen den Eigentümer Julius R. aus Marſchan wegen 
Körperverletzung mit Todeserfolg. — Am 28. Juni gegen 
den Korbmacher Heinrich W. aus Kaminke wegen Brand⸗ 
ſtiſtung und Verſicherungsbetrug und deſſen Ehefrau 
Helene wegen Nichtanzeigungeines drohenden 
Verbrechens. — Am 2. Juni gegen den Gaſtwirt Otto 
P. aus Zoppot wegen Körperverletzung mit Todeserfolg. — 
Am 1. Juli zunächſt gegen die Stübe Leokadia E. aus 
Zoppot wegen Kindestötung, ferner gegen Julins B. aus 
Neuteich wegen verſuchter Notzucht. — Am 38. Juli gegen 
die Arbeiter Anton R., Ernſt S., Mar B. und Emil P. 
ſämtlich aus Emaus wegen Wortanſtü aunde, Körperver⸗ 
letzung mit Todeserfolg und vorläufig am 8. Juli gegen 
die Kaufmannsfrau Bronia L. wegen Meinelds. Für 
weitere Verhandlungen iſt der Termin noch nicht feſtgeſetzt. 

  „ 

Sein Mandat niedergelegi. 
Der Syndikus der Handelskammer, Dr. Heinemann, der 

in letzter Zeit in der Oeffentlichkeit in nicht ſehr angenehmer 
Weiſe von ſich reden machte, hat ſein Abgeordnetenmandat, 
das er für die Nationalliberale Partei im Volkstag beklei⸗ 
dete, niedergelegt. Die Nieberlegung wird zwar mit „ge⸗ 
ſchäftlicher Ueberlaſtung“ begrünbet, doch dürfte dieſe wohl 
eber in den bekannten Vorgängen zu ſuchen ſein, mit denen 
ſich der Handelskammer⸗Syndikus perfönlich belaſtet hat. 

Als liſtenmäßiger Nachfolger ſiguriert auf dem National⸗ 
liberalen Wahlvorſchlag Frau Wä — 

   

  

Das collegium musicum an der Techniſchen Hochſchule 
veranſtaltet am Donnerstag, den 20, Juni, 20 Uhr, in der 
Salvatorkirche (Petershagen) eine Abendmuſik mit Werken 
von Meiſtern des 15.—17. Jahrhunderts. Auf dem Pro⸗ 
gramm ſtehen unter anderem eine Trauerſymphonie von 
Loratellt, eine Solokantate von Buxtehude, eine Kantate des 
ehemaligen Danziger Kapellmeiſters Meder ſowie Orgel⸗ 
werke von Schlick, Sweelinck, Scheidt und Pachelbel. Eine 
Fantaſia des berühmten Marienorganiſten wird nach einer 
klirzlich entdeckten Wandſchriſt zum eriten Male aufgeſ 
Bei der Aufführung wird die r nas 
konſtruierte Orgel Verwendung finden, die eine dem Klan⸗ 
igeal ber älteren Muſik gemäße Wiedergabe ermöglicht. Der 
Eintritt zu der Veranſtaltung iſt frei. 

Zollrückerſtattung bei der Ausfuhr von Reib. Laut einer 
Verordnung im Dziennik Uſtaw-Nr. 30 vom 7. Juni wird 
bei der Ausſuhr vön geſchältem poliertem Steis, von Reis⸗ 
mehl aller Art, Reisgrieß ſowie Reispuder der Boll für 
den aus dem Ausland eingeführten enthülſten, aber häutigen 
Reis nach folgendem Satz erſtattet werden: für 100 Kilo⸗ 

     

   

Im Steudel des Vertehrs. 
Vier Kinder verletzt. 

Sonnabend, gegen 5 Uhr nachmittags, wurde der b Jahre 
alte Sohn des Kraftwagenführers Mikulfki, Mattenbuden 23, 
in Höhe des Hauſes Langgarten 101 von einem zweiſpännigen 
Wagen der Mineralwaſſerfabrif Felſy Klawitier, welchex in 
Richtung Milchkannenbrücke fuhr, überſahreu. Das Kind 
ſpielte auf dem Bürgerſteig vor dem Hauſe Langdarten 104, 
lief dabel unpermutet auf die Straſſe und wurde von dem 
Wagen angefahren. Der Funge erlitt eine leichte Ver⸗ 
letzung am Nopf. 

In der Wallgaſſe wurde am Sonnabend die 5 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Alkred Seuger, Elfe Senger, 
wohnhaſt Brabank 12, durch ein Motorrad augeſahren. Der 
Führer des Motorrades war mit demſelben die Wallaaſſe; 
in Richtung Schuitenſteg gefahren. An der Ecke Wallgaſſe⸗ 
Prabauk, ſpielten Kinder auf dem Bürgerſteig. In dem 
Augenblict, als das Motorrad angefahren kam, krat die 
Elſc S. rückwärts vom Bürgerſteig auf, die Straße und 
wurde hierbet von der Lenkſtange des Rades erfaßt und zu 
Boden geworſen. Durch den Sturz erlitt das Kind eine 
leichte Berletzung an der Naſe und am Bein. 

Die ? Jahre alte Schülerin Hildegard Leileck, Oliva, 
Pelonker Straße 7a, wurde in Oliva am Martkt von einem 
Perſonenkraftwagen angeſahren. Das Kind lief hinter 
einem Stratzenbahnwagen, wollte die Straße überaueren 
und ſprang unmittelbar vor das Auto. Der Chauffeur 
bremſte zwar ſofort, doch gelang es ihm nicht, den Wagen 
noch vor dem Kinde zum Halten zu bringen, ſo daß es unter 
das Auto zu liegen kam. Die Verletzungen waren auch hier 
olücklicherweiſe nicht ſehr erheblich, 

In Zoppot in der Seeſtraße, vor dem Hotel „Metropol“, 
wurde, Lerſaß gegen 145 Uhr der 3 Jahre alte Ernſt By⸗ 
ko ff überfahren. Das Kind hatte auf dem Bürgerſteig ge⸗ 
ſpielt und war dann immer die Straße herüber und hinüber 
gelaufen., Dabel wurde es von dem linken Koiflügel eines 
Ankos erfaßt und zu Boden geworfen. Der von den Eltern 
benachrichtigte Arzt konnte keine Verletzungen ſeſtſtellen. 

  

0 Tovngödie auf See. 
Der Kavitän ſpringt über Bord und ertrinkt. 

Kapitän Arp des ſchwediſchen Dampfers „Robert“ iſt 
in der Sonnabendnacht auf hoher See über Vord geſprungen 
und ſpurlos verſchwunden. Ein Matroſe, der den Vorfall 
bemerkte, warf dem Ertrintenden, einen Rettungsring zu 
und ließ den Dampfer ſtoppen. Soſort wurde auch ein Bovt 
ausgeſetßt und fünf Stunden nach dem Kapitän geſucht. 
Alles Suchen jedoch blſeb erfoiglos. ö 

Arp war auch im Danziger Hafen eine bekannte Perſön⸗ 
lichkeit. Der Dampfer „Nobert“ hat am 10. Junt Gdingen 
verlaſſen und iſt am 19. Inut in (GGotenbura eingetroffen. 
Am 15. Junt abends hat „Nobert“ den Haſen von Gotenburg 
wieder verlaſſen. Kaum auf hoher See, iſt Arv dann über 
Bord geſprungen. Er war verheiralet und etwa 50 Jahre 
alt. Der Ertrunkene galt allgemein als ein ruhiger, be⸗ 
ſonnener Mann, ſo daß ſein Freitvd in ein myſtertöſes 
Dunkel gehüllt iſt. 

Freitiobverſuch auf der Straßze. 
Beſinnungslos aufgefunden. 

„Geſtern gegeu 6.30 uhr uachmitkags wurde das Ueber⸗ 
fallkommandd durch Paſſanten darauf aufmerkſam gemacht, 
daß auf der Südpromenade eine Frau beſimtungslos auf 
der Straße liege und dadurch ein großer, Menſchenauflauf 
entſtauden ſei. Es hadelte ſich um die 44 Jahre alte Witwe 
Aufwärterin, Auguſte Sch. aus Zoppot, Danziger Straße 85. 
Sie wurde, da ſie ſtark nach Lyſol roch, mit dem Ueberfall⸗ 
wagen zunächſt zu r. Karehnke geſchafft, der ihr ſoſort den 
Magen auspumpte. Er ordnete dann die Ueberführuna in 
das Marienkrankenhaus an. Als Moliv zu der Tat gab 
Frau Sch. nur an, daß ſie aus dem Leben ſcheiden wolltke. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wärmer, heiter. 

Allgemeine Ueberſicht: Von Weſten her iſt 
ein Druckanſtieg nach Mitteleuropa vorgedrungen. Wir be⸗ 
finden uns daburch nahezu im Kern eines Hochdruck⸗ 
gebietes, das raſch oſtwärts abwaudert. Wir dürfen daher 
mit heiterem, trockenem Wetter rechnen. 

E. Vorherſage für morgen: Wärmer, heliter, trocken, 
ſchwache umlaufende Winde. 

Ausſichten für Donnerstaa: 
neigung. „ 

Maximum des geſtrigen Tages: 21,8. — Minimum der 
letzten Nacht: 108. 

Seewaſſertemperaturen in Zoppot und Glett⸗ 
kau 14 Grad, in Bröſen und Heubude 16 Grad. 

In den ſtädkiſchen Scebädern wurden, ſeſtern an baden⸗ 
den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 183, Südbad 318, 
Glettkau 78, Bröſen 154, Heubude 192. 

Eine neue Bahnſtation eröffnet. Am 15. Juni d. J. wurde 
auf der Linie Chojnice—Koſcierzyna, zwiſchen den Stationen 
Lubiana und Koſcierzuna, der Perſonenhaltepunkt „Gar⸗ 
cäyn“ eröffnet. Die Abfertigung von Perſonen erfolgt im 
Zuge. Die Tarifentfernung beträgt: nach Lipußs 10 Kilo⸗ 
meter, nach Lubiana 4 Kilometer, nach Koſeierzyna 7 Kilo⸗ 
meter. 

Voligeibericht vom 18. Juni 1029. Feſtaenommen 
wurden 13 Perſonen, darunter 1 wegen Widerſtandes, 
1 wegen Bedrohung, 1 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen 
Diebſtahls, 1 wegen Paßvergehens, 2 wegen Trunkenheit, 
8 wegen ſtrafbarer Obdachloſigkeit, ? in Polizeihaft. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Juni 1929. ö 
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Schönau 
Golgenberg 

Montauerſpitze 121 1.04 Reuhorſterbuſch 200 420) 

         
Pieckel ＋1,12 ＋0.92 

am:(6. 6. — 2.26 
5 1.54 

m 16. .＋ 1.72 
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dbominikswoll. AaiA Holzrnarłt 

xMel ED pet Pethlam⸗ — Pielaet Das grohs Doppel-Schlager- programm 

Ein Mes Keß erg Erlebnis Marry Liedthe in 
Uasetellten Loh ergtet täßlich 

der eriginel-russische lWisrine- Srobll Eine folle Hacht 

Lpqusene vos Moeres te Les cige, Laag- 
Buhnenstück von Custav dreand in 

Eln Dokument aus dem Leben der 8 Alcten. 

ruspischen Krisgsmarine Im, Jahre 1919 zur mit: Oael. Oawaid — Henrr Bender 

Zeit der veihrünsischen CGegenrevolution Hermann, Piehs — Paul, Wettermeler 

S nervrenauipeittchendo Aktell Harry Liedile in der, Bombenrelle slz 
Cuätenova und Lebemann. 

Fier, Der mondine Cesellsebetisfim: Eoomer Verbrauch. von Prruephersenl U Sarophone 
Mupüitett Blätter, ů DaS öpialzeugsbnerravon Ferner: Der gtolée Senseationsseblogerl Mugaſfaas, Alele 

in Ween e Lid Drobhanle Sf ml⸗cürünh bunten Welt, „0n Eehtaie Featte, ungfetishen W0 „⸗Chriipoh 
Seht In Kanten, Akten mit Ein Abenteurerdrema aus dem Seemanns- Mmiedegaſle 4. 
Rulh Ve, —Allons Teriagd lebon ia 7 packegden Akten. 

ariß — Ehnn Temam Uin der fiaupirolle: Kilhe von Nagy. — Sonnee eihgig 

du verge . 

TSureäüeehre 

Dr. Heorg Schlomann 
Fachnrzt fur Ohren, Nase, Hals 

Lanser Markt 301 

22.—24. Juni (20 Uhr) 

Marienburg⸗Feſiſpiele 
vor dem hiſtoriſchen Rathaus und der Marienburg 

Schirmherr Reſchapräſident indenburg⸗ 

Volt in Not 
Hiſtoriſche Trilogie von Hans Franck. 

Mufik von Ernſt Topiß, Regie: Ei Merz/ 

500 Mitwirkende, 30, erſte Schaupiele r Gönigsberg, 

Danzig, Verlin, Weimar), 500 Mitwirkende, hegen 

10 000 Zuſchauer, große Ausſtattung. 

Preiſe 2—8 Mart (nur num, Sihpläbe)., Vorver⸗ 
verlauf und Profpelt Marlenburg, Verlehrsverein 

(Fernpr. 2112) und Verlehrszem Lrale Danzig (Fern⸗ 

üprecher 24 107). Poſlfartenbeſtellung genügl. 

Aach anſchle ſe nach allen Richtungen (Königsberg 

Sonderzug an 1 Uhr b7 Min.) 
Maolenbuog- Butid. 

   

           
       

     

    

   
   

     

     

     

  

       

      
          

  

             

       
   

  

     

         
      
   

  

   

   

Hur noch bis Donnerstag! 
bas entzückende Filmlustspiel 

Melratsſfleber 
7 lstige Aktie von Weiberlist und 

Münnertorheit mit 

Mulan Eihson, Marin Paudler, 
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Auli= Derhn, — vetiy 25 

AU Exportſchlachterei: Imbe Mosemaumn 
Täglch von 8—12 Uhr vormittags 2 Eahes ued Bienliscben.lebs. Ut U it 

Verkauf von friſchen Schweine⸗ Ferner: 

köpfen, Rlppchen, Flomen u. and. 
Cai Aden — Valerle Boolbby 

zu ſehr billigen Preiſen Die oue Heimat Feite Aüberi 

Ferner: 
Gchlachthof, nehen Freibant Ein EniiniesEir b8 7 wuchligen 

Leleeheits 20 llin-Tin- Lin und —— —— E EE 

E Turus-Aſchtsplele, Loppot „ 
Nannees „e, 

Harold Lloyd in maft Wmae 2 Lerdals E lielegenheitskaukł AH-ebee ee fß 
ů aade Socl4— Ll.lO Py-M in i pt. 
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— erner: n audler — UAlter in Ein Bettge ſtell Kn Es 0 W. 

V ibl. An jede Reparatur innerhalb 24 Stund Ferner: Linn Bsduefle Dle Geschlehte 

Aneinverhretung l. Frolatunt et Der Haub tler Sahineninnen 
Für Schläger Reyüi-Woslu.. * VerI tarme elnes treuen Hundes R. Wen 1152 E 115 

'aben. 
5 

IH, Gonratdt, ichr 
Hauptatraße 110, am Markt 

Cenchältszeit von 2—6 Uhr 
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See chiüäge Ecke Relaer Sirahe. bel Hern schri& Svorimucen 'BS We, . 

Ees — zum Verkauf aus S.— Miuahruße . 1 . 20 2 5 Erved. 
— 5— Latt nencß —.— EIEEEi —.— 

Ers2 Kino-Salh K 12 Saesttt Sut erHaltene 2. 3 2 
Veriag „Danziger Volksstimin läemsicbine. Siaßgr-Mährneſchine öwaägen D. 

Poss-50 SS Wie 15 5 i 356 6 Wt 
Betten 50 De auke: re 2 

Hausior 1. 1 Tr. n. 512U a. d. Exveb- K Große Miolde 38. 

In haben in im den Apotheten 
Alleinherkellung mud Bertrieb 

Dr. Wilhelm Fritzſche, —       
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